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Zur Beachtung.
Allen Besuchern und Freunden der Hohen- 

Tätra diene zur gefälligen Kenntniss, dass die am 
Grünen-See erbaute und bewirthschaftete Schutz­
hütte, bestehend aus einem Speisesaal, drei Tou­
ristenzimmern u. s. w. seit 15. Juni eröffnet ist 
und Ausflügler daselbst vollständige Unterkunft 
finden.

Begünstigung.

D ie ordentlichen M itglieder des U ngarischen K ar­
pathen-Vereines können in dem Falle, wenn g leichzeitig  
w enigstens drei M itglieder reisen, auf der Szatm ar-N agy- 
bänyer und der U ngthaler Vicinalbahu m it einer auf 
eine niederere Fahrklasse lautenden Fahrkarte, beziehungs­

w eise m it einer halben Fahrkarte II. Kl. in der dritten 

Fährklasse, auf der Eperjes-Bartfaer Eisenbahn aber m it 
einer F ahrkarte  III. K l. in der II. Kl. in der III. Kl. m it 
einer halben F'ahrkarte III. Kl. reisen. In allen drei Fällen 
ist die V o rw eisu n g der abgestenpelten und m it Photo­

graphie verseheneri Jahresm itgliedskarte nothwendig.



Begünstigungen.
D ie ordentlichen M itglieder des U ngarischen K a r­

pathen-Vereines gem essen folgende B e g ü n stig u n g e n :
1. Die V ereinsm itglieder können vom  i Mai bis 30 

Septem ber auch an W ochentagen als Alleinreisende Tour- 
und R etourkarten zu erm ässigten Preisen von Teschen, 
beziehungsw eise O derberg nach Popräd-Felka und Csorba 
(II. K l. 6 f l ; III. Kl. 4 fl.) beanspruchen, w enn sie m it 
durch den Verein auszustellenden Legitim ationskarten  
nachweisen, dass sie die fraglichen F ahrkarten  zu E xk u r- 
sions- und nicht zu G eschäftszw ecken benützen.

2. E rm ässigte Tour- und R etourkarten von K assa 
und Eperjes nach Popräd-Felka und Csorba (II. K l. 3 f l . ; 
III. K l. 2 fl.) erhalten die V ereinsm itglieder in dem P'alle, 
wenn diese von w enigstens vier T ou risten  zu gleicher Zeit 
in A nspruch genom m en werden, dann, aber nicht blos 
an Feier- und Sonntagen und den diesen vorangehenden 
T a g e n , sondern an jedem  W ochentage auch.

3. W ährend der Som m ersaison erhalten die Vereius- 
m itglieder erm ässigte T ou r- und R etourkarten von Iglo  
zum Csorber-See II. Kl. 2 fl 80 kr., III. K l. 2 fl 20 kr.; von 
Poprad zum Csorber-See II. Kl. 1 fl 64 kr. III. Kl. 1 fl 50.

4. A u f der Csorber-See-Zahnradbahn können V ereins­
m itglieder m it durch den V erein ausgestellte und m it Pho­
tographien versehene E egitim ationen von  Csorba zum 
Csorber-See um 1 fl., vom  Csorber-See zur Station Csorba 
um 75 kr., tour und retour aber um 1 fl 50 kr. reisen.

5. Die V ereinsm itglieder erkalten in dem im Felker- 
T h al befindlichen Schlesierhaus, so w ie auch im S chu tz­
hause beim Grünen-See, bei V orw eisu n g der m it Photo­
graphie versehenen Jahreskarte N achtquartier zu 33% 'i ? er 
Preiserm ässigung. Dieselben B egü n stigun gen  geniessen 
sie auch im K ohlbach-H otel.

6. N eu eintretende M itglieder können das Jahrbuch 
um 30 kr. per Band bekommen.

7. D ie verehrten M itglieder können das »Die Flora 
der Zentralkarpathen« betitelte W erk  von S a g o rzk y  und 
Schneider, dessen Ladenpreis 20 M ark beträgt, durch 
V erm ittlu n g des Vereines um 10 M ark anschaffen.

D ie zur A n b rin gu n g  der Photographie dienenden 
extra Jahreskarten sind bei der Zentrale oder bei dem 
Sektionspräsidium , gegen  B ezahlung einer G ebühr von 
10 K reuzer erhältlich, w ohin die Photographien behufs 
A bstem pelung nebst den Postspesen einzusenden sind.

Iglo, im Mai 1898.

D as Präsidium .



Rundschreiben.

1. W ir ersuchen die p. t. V ereinsm itglieder, ihre Mit- 
gliedstaxen für das laufende Jahr, sow ie auch etw aige 
R ückstände je  früher an den Vereinskassier in Ig lo  gefäl­
lig s t  einsenden, oder bei dem Lokalvertreter, beziehungs­
weise Sektionskassier entrichten zu wollen.

2. Behufs Verm eidung von Irrthüm ern und Störun­
gen ersuchen w ir die p. t. M itglieder uns etw aige W oh- 
nungs- und Adressenänderungen gü tig st m itzutheilen.

3. M it schönen Tätraansichten gezierte Vereinsm it- 
glieds-D iplom e sind um 1 fl. 10 kr., hübsche Vereinsab­
zeichen (Goldrand, im blarien Felde Edelweiss) um 1 fl. 30 kr. 
bei dem V ereinskassier in Ig lo  erhältlich. D aselbst sind 
auch unsere Editionen zu haben.

4. W ir em pfehlen dem W ohlw ollen der M itglieder 
das in Popräd befindliche K arpathen-M useum , zu dessen 
G unsten w ir G egenstände oder Geldspenden dankbarst 
annehmen. D ie unterstützenden M ietglieder des Museums 
zahlen jährlich mindestens 1 fl.

Iglo, im Mai 1898.

D as Präsidium .
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Redaktions-Komite:
Obmann: Moriz Lövy, Schuldirektor (Iglö, 

Oberungarn), wohin die das Jahrbuch betreffenden 
Korrespondenzen zu richten sind.

Mitglieder: Anton Aränyi, Seminar-Direktor, 
Franz Dänes, Professor, Julius Geyer, Professor, 
Emerich Kövi, Professor, Martin R6th, Professor, 
Samuel Weber, Pfarrer und die geschäftsführen­
den Vicepräsidenten der Sektionen.



Das ôzsähj-ßutfcin Gebirge.
Von Karl Siegmeth.

Von Nordwest gegen Südost streichend, erhebt sich 
an der Südgrenze der O stkarpathen der T rachytw all des
Vihorlat- Güttin Gebirges.

W ährend die grosse Masse der Sandsteingebirge der 
O stkarpathen m it geringen Ausnahm en der Kreide und 
Eocenform ation angehört, verdankt der Vihorlat-G uttin 
T ra ch ytzu g  einer in der Neogenperiode erfolgten vu lk a­
nischen H ebung seine E ntstehung, ist also jünger, als 
das Sandsteingebirge.

Die von diesem G ebirge, dem ungarischen Binnen­
meere zufliessenden G ewässer wurden dadurch iir ihrem 
Kaufe gestört und m ussten sich, m it G ew alt den T ra ­
chytw all durchbrechend, erneuerten Abfluss verschaffen. 
D iese Durchbrüche erfolgten in den Thälern der Ung, 
Latorcza, Borsova und der Theiss, deren Seebecken heute 
noch Zeugniss geben von der, vor dem Durchbruche 
stattgefundenen Ansam m lung des W assers.

A u f diese Durchbruchsthäler basirt sich auch die 
geographische G liederung unseres G ebirgszuges, dessen 
südwestlichste diesseits der Theiss gelegene G ruppe das 
Avasgebirge, den K öhdt und das Rozsdly- G üttin Gebirge 
umfasst, mit welch letzterem w ir uns etwas eingehender 
befassen wollen.

Um  die Begrenzung braucht uns nicht bange zu 
se in : im W esten erhebt der m assige Rozsdly (1307 M.), 
sein Felsenhaupt, durch das lan ggestreckte Fernezelythal 
vom A vasgebirge, durch das Äldrathal vom  K öhät ge • 
trennt; im Osten schliesst der Felsengrat des G üttin  
(1447 M.) diesen G ebirgszug ab und es verm ittelt hier 
der Nyetedarücken die V erbindung m it dem Ldposgcbirge. 
D er G ebirgszu g  streicht NW . gegen  SO. und wird durch 
die G ipfel des Verfu P etri (1176 M.), Jezurelle (1069 M.), 
Verfn Comarnieelu (1065 M.), Verfu B altinu  (1124 M.), 
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2 K a r l  S i e g m e t h

Köroshegy (1148 M.) und die M agura (1123 M.) fixirt. 
D irekt vom  Rozsaly zw eigt gegen Norden eine G ebirgs­
kette über die Breza (1258 M.), Piatra Lucia  (1166 M.), 
Verfu Tcrsei (1120 M.) zur Plesca M are (1291 M.) ab, 

w elche w ieder von der Breza aus Seitenäste zur Kicsera  
mare (1047 M.) und vtiea (914 M.) und vom  V erfu  Tersei 
zum  Verfu S tu ru lu i (1163 M.), sendet.

V om  V erfu  Com arnieelu streicht ein R ücken über 
die Petra R e  (1080 M.), Cornu M aguri (1114  M.), Covata 
(1113 M.), Priszlop  (1147 M.) zur Petra Corbului (1004 M.) 
gegen  Norden.

D er R ozsaly sendet auch gegen  Süden einen schm a­
len R ücken  aus, w elcher die W asserscheide zw ischen dem 
Fernezely- und Kisbdnyaer T h a le  bildet und m it dem 
So?noshegy (647 M.) abschliesst. Zwischen der M agura und 
dem G ü ttin  endlich, zw eigt eine B ergkette ab, w elche das 
Szaszdrthal bis Felsöbdnya gegen  SO . bogenförm ig um- 
schliesst und im 1243 M eter hohen Feketehegy kulm inirt.

Im Süden begrenzt den G eb irgszu g  das T h a l der 
Szaszdr, w elche O st gegen  W est fliessend, ihr Q uellgebiet 
in der B ucht zwischen dem Verfu Baltinu und dem G ü t­
tin hat. Ihre H auptzuflüsse sind der Farnezelybach m it 
dem Feketepatak und der Szt. Jduosbach im Kisbanyathale.

Vom  G ü ttin  fliesst der Kapnikbach gegen  SSW . 
herab, w ährend im Norden der M draßuss unser G ebiet 
begrenzt.

Das bauende G estein dieses G ebirges ist der T rachyt 
und zw ar herrschen G rünsteintraehyte und graue Ande- 
syte in ihren verschiedenen V arietäten vor, unter w el­
chen die quarzreichen A m phybol-A ndesyte (Dacite) eine 
besonders grosse V erbreitung erreichen.

D er A ndesyt durchbricht m eistens den Grünstein- 
trach yt und doininirt als G ipfelgestein, während in den 
quarzreichen G ängen des G rünsteintrachytes die altbe­
rühm ten, reichen Erzlagerstätten Vorkommen.

E in  blühender B ergbau schuf hier in früherer Zeit 
ein reges Leben und verhalf der B evölkerun g zu be­
häbigem  W ohlstände. H eute ist dies leider anders gew or­
d e n ; ausser den staatlichen W erken finden w ir nur we­
n ige im Betriebe, die Einnahm squellen der B evölkerung 
drohen zu versiegen, die einst so blühenden Bergstädte 
zu verarm en.

Zum  G lück haben einflussreiche M änner den E rnst 
der L a g e  erkannt und eingesehen, dass hier so bald als 
m öglich, A bhilfe geschaffen werden muss.
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»Wenn das Innere der Berge nicht mehr im stande 
ist die Bewohner zu ernähren«, sagten sie, »versuchen w ir 
es einm al m it der Oberfläche der Berge!«

»Die B ergesgipfel m it ihrer prachtvollen Fernsicht; 
den frischen, grünen W ald m it seiner ozonreichen, staub­
freien, reinen L u ft ; die silberklar liervorsprudelndeu 
Q uellen m it ihrem köstlichen W asser; die fruchtbaren 
G efilde m it ihren zahlreichen O bstgärten und Reben- 
geländen —  all diese herrlichen Gaben der Schöpfung w ol­
len w ir den müden, abgespannten Städtern und vor allem 
ihren bleichen, blutarm en Kindern anbieten, auf dass die 
B erglu ft frisches Roth auf ihre W angen zaubere und ihre 
N erven  stärke!«

Und der R uf blieb nicht unbeachtet; im freundli­
chen Städtchen Felsöbdnya fanden sich bereits im Jahre 
1897 viele Som m ergäste ein, von denen es keiner bereute 
hieher gekom m en zu sein. M it dem R ufe »auf W ieder­
sehen« nahmen sie A lle  schweren H erzens Abschied.

So wurde Felsöbdnya ein neues Touristenzentrum , 
dem w ir A lle  aus vollem  Herzen ein freudiges »Glück 
auf« zurufen.

Schon im Jahre 1884 besuchte die Sektion O stkar­
pathen des U ng. K arpathen verein es diese G egend und 
fand gelegentlich  ihrer G eneralversam m lung in Ffagy- 
bdnya die freundlichste Aufnahme.*)

Im  Jahre 1897 hielt unsere Sektion w ieder ihre 
G eneralversam m lung in N agyb än ya ab und besuchte zu­
gleich den jungen  G uttin-Gebietsausschuss in Felsöbdnya,, 
um ihn zu seiner frischen und schon im ersten Jahre 
vom  besten E rfolge gekrönten T h ä tigk e it zu b eglü ck­
w ünschen und m itzuw irken an seinen edlen Bestrebungen.

A u f Grund der, gelegentlich  dieser E xkursion  und 
während eines längeren A ufenthaltes in Felsöbänya g e ­
sam m elten Erfahrungen, w ill ich es versuchen, dem freund­
lichen Leser ein Bild dieser G ebirgsgegend zu entwerfen 
und soll es mich freuen, w enn es m ir gelingt, derselben 
neue Freunde zu erwerben.

Sow ohl die Gegend, als auch ihre fleissigen, liebens­
w ürdigen Bewohner, sie verdienen es vollkom m en.

Um  unnötliige W iederholungen zu verm eiden, ver­
w eise ich auf meine unten zitirte A bhandlung, in welcher 
genügen d ausführliche D aten über die allgem einen V er­

*) Siehe Karl Siegm eth »Reiseskizzen aus der Märamaros«. X II . 
Jahrbuch des Ung. K. V. 1885.
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hältnisse des Bergbaues und der Forstkultur, sow ie über 
die G eschichte der Bergstädte enthalten sind. Ich kann 
m ich also in dieser B eziehung kurz fassen und nur das 
zur E rg ä n zu n g  N otlüge anführen.

A m  8. A u gu st 1897 brachten die aus beiden R ich ­
tungen in Szatm är eintreffenden Züge eine lu stige  T o u ­
ristenschaar, w elche von hier auf der S zatm ar-N agy- 
banyaer Vizinalbahn ihre Reise fortsetzte. D ie bisher nur 
aus blauer Ferne in allgem einen Konturen sichtbaren 
B erge des A vas  treten uns bei Szinye'rvdralja näher und 
geben uns getreulich das G eleite bis Nagybdnya; bei 
Illoba begrüssen uns die F luthen des Szam or und drän­
gen sich ganz nahe an uns heran. D ie abw ech slungs­
reichen, charakteristischen Form en der T rach ytk eg el, 
Zeltberge und schroffen G rate, m it ihren üppig  bew alde­
ten A bhängen, die m it Obstbäum en und W eingärten  g u t 
bepflanzten Gelände, sow ie die reinlichen O rtschaften 
m achen auf die T ouristen  den besten Eindruck.

Die Szaszär übersetzend, gewahren w ir auch die drei 
Matadoren unseres G e b irg e s : den Rozsaly, G üttin  und 
F eketeh egy  und fahren bald darauf in den Bahnhof von 
N agybdn ya ein.

N ach freundlicher, herzlicher B egrü ssu ng der Gäste, 
setzt sich die lange W agenkolon ie gegen  die S tadt in 
B ew egu ng, w o die B equartirung in m usterhafter O rdnung 
rasch vor sich geht.

N ach beendigter G eneralversam m lung besuchten die 
G äste die im provisirte A usstellu n g im Arbeitshause des 
Frauenvereines und A lle  waren des Lobes voll über die 
netten Flechtereiarbeiten und K unstblum en, w elche hier 
an gefertig t werden.

Ich muss gestehen, dass ich über den F ortschritt 
seit 13 Jahren sehr erstaunt und noch mehr erfreut w ar 
und kann ich den an der Spitze des V ereines w irkenden 
Dam en nur aus vollem  H erzen gratuliren.

D as prachtvoll gelegene Szechenyi-W äldchen (Sze- 
ehenyi-liget) machte auf A lle  den besten E indruck ; der 
altehrw ürdige Kreuzberg  (Kereszthegy, 501 M.), der Virdg- 
hegy (367 M.) und der K öalja  (479 M.) bilden einen un­
vergleich lich  schönen H intergrund zu den wohl gepflegten 
A nlagen, in deren W eissbuchenhaine für uns die M ittags­
tafel gedeckt war.

U nter den vielen Tischreden gedenke ich hier nur 
derjenigen, in w elcher der städtische A nw alt, A lexa n d er
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N yirö  in ungem ein w arm en W orten das W irken des U n g a ­
rischen K arpathenvereines und besonders der Sektion 
O stkarpathen ehrte.

W er hätte gedacht, dass diese W orte der Schw aneu- 
g esa n g  des rüstigen M annes sein sollen ? —  U nd zwei 
T a g e  darauf, als er im B egriffe war, sich der im A u f­
stiege  auf den F eketeh egy befindlichen G esellschaft an- 
zuschliessen, ereilte ihn plötzlich der T o d !

D en Manen dieses braven Mannes sei von unserer 
Seite  das ehrendste A ngedenken bew ahrt!

N achm ittags zerstreute sich die G esellschaft, um 
kleinere A u sflü ge in der nächsten U m geb u n g  von Nag'y- 
bänya zu unternehm en; der grösste Theil der Touristen  
besuchte unter F ü h ru n g  des städtischen Forstm eisters, 
H errn E m erich Bälint das, früher Fokhagymäsvölgy, je tzt 
Petöfivölgy  genannte Thal, das sich zwischen dem V irag- 
h e g y  und dem K öalja  hinzieht.

E in  angenehmer, schattiger W eg  führt uns dem 
T h a le  entlang an einer prim itiven Badeanstalt vorbei und 
nach circa s,4 Stunden erreichen w ir das von der Stadt 
erbaute und »Petöfl-tanya« genannte Schutzhaus.

D er ungarische D ich terkön ig  w eilte näm lich in den 
Jahren 1846 und 1847 i'1 N agyb an ya  und w ar ganz ent­
zückt von der G e g e n d ; besonders gerne sass er jedoch 
am  A u sg an ge jenes Thaies, in dem damals »Märia-liget« 
genannten Haine. (Jetzt Szechenyi-liget.)

U ber die vollzogene T au fe  des Schutzhauses und 
des T h aies wurde ein D okum ent verfasst, welches A le ­
xander N yirö m it folgenden Versen schm ückte:

»Petöfi-tanya soh ’ se volt e hajlek,
N agy nevenek e lak csak paränyi emlek,
Äm m egjegyzi röla ininden emberöltö,
H ogy  e tündervölgyben m egfordult a költö.«*)

Den T a g  beschloss ein K onzert und ein glänzender 
Ball, w elcher die E lite  der G esellschaft und ihre G äste 
im  grossen Saale des städtischen H otels versam m elte.

Am  9. A u g u st früh M orgens erfolgte auf bereit ste­
henden W agen  der A ufbruch nach Fernezely und in das 
Feketepatakthal.

In erster Uinie g a lt es die in A lsö-Fernezely be­
findlichen H üttenw erke zu besichtigen, w as w ir auch

*) Niemals war diese Hütte Petöfi ein H eim ;
Sie ist seinem grossen Namen ein winziges Andenken blos,
D och  verkündet sie Jedermann,
Dass der Dichter in diesem Feenthale geweilt.
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unter der liebensw ürdigen F ü h ru n g  des Herrn Bergrathes 
L aclietta  und der Herren W erksingenieure ausführten. 
Die H erren w aren so freundlich, uns die Prozeduren, 
welchen die Erze der Reihe nach unterworfen werden, auf 
das eingehendste zu erk lären ; das grösste Interesse er­
regten natürlich die Schm elzöfen und nur m it M ühe 
konnte ich die Gesellschaft zum  Verlassen des H ütten­
w erkes bew egen, w o es so viel Neues zu sehen gab.

Im Fernezelyer H üttenw erke sind 250 A rbeiter be­
schäftigt und betrug die M etallproduktion im Jahre 1895:*)

G o l d ..................... 277-527 kg.
S i l b e r ..................... 4001-311 kg.
B l e i ......................6037- 07 q
K upfer . . . . 92-081 q

S eit 20 Jahren war dies die grösste A usbeute an 
Gold und Silber, während jene des Kupfers bedeutend 
abgenom m en hat; im Jahre 1876 b etrug dieselbe z. B. 
noch 400-2 q, im Jahre 1879 noch 333-6 q.

Das Fernezelyer H üttenw erk ist das grösste im 
N agyb än yaer D irektionsbezirke und hat während der 
20-jährigen Periode von 1876— 1895 einen R einertrag von 
1,107.575 fl. 67 kr. abgeworfen.

Die lan ge  W agenreihe setzt sich wieder in B ew e­
g u n g ; kaum  haben w ir das lan ggestreckte Fernezely 
passirt, verengen die Ausläufer des R ozsäly das T h al be­
deutend; die sich noch an der Bachsohle hinziehenden 
P'elsenbänke lassen die D urchbruchsstelle deutlich er­
kennen. A m  Beginne der T lialerw eiteruu g halten die 
W agen und w ir begeben uns zu der im links eimnün- 
denden Vale Romana hervorsprudelnden Sauerw asser­
quelle, uns an dem angenehm  schmeckenden, prickelnden 
Säuerlin g erquickend.

Felsö-Fernezely lie g t bereits im oberen Thalbecken, 
an dessen nördlichen Ende das Feketepatakthal einmündet.

W ürden w ir die Fahrt im H auptthale fortsetzen, 
könnten w ir den W agen noch bis zu dem, an der E in ­
m ündung des Blidärthales gelegenen W aldhause benützen, 
in welchem  Touristen  auch U nterkunft finden.

V on hier aus können E xkursionen in die w ildrom an­
tischen, an m alerischen Felseuparthien und W asserfällen 
reichen Seitenthäler, das Bliddrthal, Szturithal, Valea K a- 
lamdr und Valea Rozsia unternom m en werden.

*) Die Daten sind dem W erke » A Nagybänyai m. kir. banya- 
igazgatösägi kerület M onografiäja« entnom m en.
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Besonders interessant sind die im H auptthale, un­
w eit des W aldhauses sieh erhebenden Felsw ände aus 
geschichtetem  T ra ch y t (Dacit). Das Gestein bricht in 
Platten von beliebiger D icke und ist ein vorzügliches 
Pflasterungsm ateriale. Leider w ird dieser Schatz nur sehr 
w en ig  verw erthet und statt m it A usnü tzu ng der W asser­
kraft eine Stein säge zu errichten, w elche die P latten ent­
sprechend zuschneidet, statt die so geform ten Platten in 
N agybänya selbst als w irksam ste Reklam e zu benützen, as- 
phaltirt man dort die G ehw ege in den Strassen der S ta d t!

U nsere G esellschaft fuhr jedoch ins T h al des Fekete- 
baches (Valea negra) zum neu erbauten und vorzü glich  
eingerichteten W aldhause (500 M.), in dessen Nähe v ie l­
sagende, w eissgedeckte T ische sich befanden. E s ist dies 
ein prächtiges W aldthal, im Süden durch die A usläufer 
des Rozsäly, im Norden durch die schroffen A bhänge der 
Polom estra (878 M.), der Surupa  und die A usläufer der 
Breza (1258 M.) e in geen gt; eine g u t angelegte, vo rzü g ­
lich erhaltene Strasse gestattet das Fahren im Feder- 
w agen bis zu dem 916 M. hoch gelegenen W aldhause 
Izvora, von wo man den R ozsaly nach Ü berw in dun g 
einer S te ig u n g  von kaum  400 Metern leicht errei­
chen kann.

Ich werde mich m it dem R ozsaly später noch ein­
gehender b efassen; je tzt bleiben w ir im T lia le  und ver­
zehren vor Allem  in G esellschaft der Touristen  das vo r­
trefflich zubereitete G ulyas und die unverm eidlichen 
»turös haluska« m it vielem  Appetite.

N ach aufgehobener T afel (!) amüsirten w ir uns an 
den N ationaltänzen der herbeigeeilten rum änischen D orf­
jugend von Felsö-Fernezely und ehe w ir es uns versahen, 
w ar die Stunde der A bfahrt angebrochen. U m  7 U hr 
Abends rückten w ir in das festlich b eflaggte  Felsöbdnya 
ein, aufs herzlichste begriisst von den freundlichen Be­
wohnern, den wackeren Bürgerm eister an der Spitze. 
H ier wollen w ir nun für längere Zeit unser Q uartier 
aufschlagen, da Felsöbänya als Zentrum  für E xkursionen 
ins G ebirge  vorzüglich  geeignet ist.

D ie Zeit der G ründung von Felsöbänya ist gleich 
jener von N agyb än ya historisch nicht festzustellen. W ah r­
scheinlich entstanden beide Städte nach den Tatarenein­
fällen im  X III. Jahrhundert und wurden durch e in gew an ­
derte deutsche Kolonisten besiedelt. Im X IV . Jahrhundert 
w ar Felsöbänya unter dem N am en M edius mons, oder
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auch Zazurbdnya bekannt und w ird der Stadt zum ersten- 
m ale in einem Dokum ente K arl Robert’s vom  Jahre 1329 
E rw äh n un g gethan, m ittelst welchem  der K ö n ig  »Cor- 
rardus Index Civitatum  R iouli Dominarum  (N agybanya) 
et de Medio Monte (Felsobänya)« einen zwischen beiden 
Städten gelegenen unbewohnten W aldkom plex zum Zw ecke 
der A nsiedelung überlässt.*)

In einem aus dem Jahre 1347 von K ö n ig  L u d w ig  
stammenden D okum ente w ird gesagt, dass: »Johannes 
Plebauus Capellanus noster specialis, M artinus Judex 
M agister Petrus N otarius, et U lricus Jurati de dieta Civi- 
tate nostra Rioulo Dom inarum , suo ae uuiversorum  ci- 
vium  et hospitum  nostrorum  fidelium de eisdem Rioulo 
Dom inarum  et Zazurbänya« (Felsobänya)*) die E rneuerung 
aller P riv ileg ien  verlangten.

Im Freiheitsbriefe K ö n ig  L u d w ig  I. vom  8. März 
1376 werden die P rivilegien  beider Städte »ad instar 
aliarum  C ivitatum  et M ontanarum  nostrorum* detailirt 
angegeben.

Beide Städte erhalten eigene G erichtsbarkeit und 
das Jus g la d ii ; freie B enützung der W älder, der W asser­
kraft und der B ergw erke gegen  E n trich tu n g der üblichen 
S te u e rn ; ebenso freie Handels- und M arktgerechtigkeit.

Besonders w ird verordnet, dass der Richter und die 
G eschw orenen aus der Reihe der E inw ohner gew äh lt 
werden müssen. In diesem D okum ente w ird Felsobänya 
schon M edius Mons genannt: »H ekkm annus Judex et 
Petrus N otarius M ontanae nostrae de Medio Monte«.

Im Jahre 1452 schenkte Johannes H unyady der 
M arienkirche von Felsobänya den ihm gebührenden B erg­
zehent als E rsatz für eine O rgel, w elche er von Felsö- 
bänya nach A ltsoh l bringen liess, wo sie jedoch später 
verbrannte.

Im  Jahre 1579 erhielt Felsobänya von der Zipser 
K am m er das Recht, im nahen Szt. Jänosthale ein Dorf 
zu erbauen, w elches Kisbdnya genannt wurde. Im Jahre 
1593 überfielen die Bewohner von M agyar-Läpos als 
Tataren  verkleidet die Stadt und raubten und mordeten 
dort ganz grausam .

1685 versicherte K araffa  die Stadt, dass er ihre 
Freiheiten respektiren werde, jedoch schon 1687 fän gt er 
an dieselbe zu belästigen und verlan gt am 31. März 
9800 fl. D ie Stadt gerieth  dadurch in Schulden und

*) W enczel Gusztäv »M agyarorszäg bänyäszatänak kritikai törtenete.«
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•musste 21.800 fl. aufnehm en D ie K ascliauer Kam m er 
drückte zw ar hierüber am 20. März 1688 ihr Bedauern 
aus, doch w ar dam it der Stadt sehr w en ig  geholfen ; 
1689 konnte sie den Bergbau nicht mehr aufrecht erhal­
ten und schloss am 25. O ktober 1689 in M iszthälfalu mit 
dem B ergärar einen V ertrag  ab, wonach säm m tliche 
G ruben in den Besitz der Kam m er übergehen.

Im städtischen Archive*) von Felsöbänya finden sich 
sehr interessante Dokum ente, von welchen ich hier nur 
folgende an fü h re:

1376. D er Freiheitsbrief L u d w ig  I.
1482 Januar 6. M athias C orvinus b estätigt die Pri­

vilegien, welche H unyadi der Stadt verlieh.
1482 Mai 1. E benfalls von M athias C orvinus; durch 

dieses D okum ent werden die Verhältnisse zw ischen N agy- 
bänya und Felsöbänya in B ezug auf die W eingärten, den 
W einausschank und die M ärkte geregelt.

1492. W ladislaw  II. bestätigt die, der Stadt durch 
J. H unyadi verliehenen Privilegien in Betreff des freien 
H andels und der K apnikbänyaer Bergbaue.

1514 b estätigt derselbe die Privilegien  in B ezu g auf 
den der K irche gebührenden Bergzehent.

1518 b estätigt L u d w ig  II. die 1455 von J. H unyadi 
verliehenen Privilegien  und 1523 enthebt er die Bürger 
von Felsöbänya aller Steuern und von der Z ah lu n g der 
K riegs- und K am m erbeiträge.

1532 verurtheilt ein gew isser Jakob Itakus die 
L aczfalvaer E inw ohner w egeu V erletzung der Grenzen 
von Felsöbänya.

1561 Januar 13. D er Sohn Johann Zäpolya’s fordert 
die Felsöbänyaer auf, dem D oktor Franz zu seinem Rechte 
zu verhelfen. Besonders bem erkenswertli ist, dass er sich 
als Joannes II. electus rex (gewählter K önig) unter­
schreibt.

D asselbe ist der F all in seiner Zuschrift aus dem 
Jahre 1565, worin er gestattet, dass Felsöbänya den G old­
bergbau so w ie N agyb än ya betreiben dürfe, nur sind 
hiefür die üblichen A bgaben  zu entrichten.

1579. Das früher erwähnte Schreiben der Zipser 
K am m er in B ezug auf den Bau von Kisbänya.

A us der Zeit, w o Felsöbänya zum K övärer D istrikte

*) H err Professor Alexander M ünnich war so freundlich, mir 
bei der D urchforschung an die H and zu gehen, w ofür ich ihm an 
dieser Stelle besten Dank sage.
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des Fürstenthum es Siebenbürgen gehörte, sind m ehrere* 
Briefe der siebenbürgischen Fürsten vorhanden :

1623 April 28. Ein Freiheitsbrief G abriel Bethlen’s.
1635— 1636. Mehrere Briefe von G eorg Räkoczy.
1638 Juli 8. Der Pachtvertrag zwischen Johann und 

H einrich Lisbona und der Stadt, w egen P achtung der 
Bergw erke.

1660. E in  Freiheitsbrief Franz W esselenyi’s.
1689 Oktober 25. Der V ertrag zwischen der Stadt 

und dem Bergärar, w egen Ü bernahm e der Bergw erke.
1689. Leopold II. erneuert alle früheren P rivilegien; 

es ist dies ein sehr schön ausgestattetes, w ohlerhaltenes 
Diplom.

1690 heisst Leopold II. den zwischen der Stadt und der 
Kam m er abgeschlossenen V ertrag  g u t und in einer Zu­
schrift vom  19. Januar 1696 sag t er, dass laut Punkt 2. 
dieses Vertrages, die B ürger von allen Steuern be­
freit sind.

Mehrere Briefe zeigen, dass die Stadt Felsobänya 
m it der gräflichen Fam ilie T eleki in sehr guten Bezie­
hungen stand und anlässlich freudiger und trauriger E r­
eignisse m it dieser Briefe wechselte.

Von 1573 an, sind alle Stadtprotokolle ungarisch 
geführt, ebenso korrespondirt die Stadt nur ungarisch.

Felsobänya lieg t in 362 Meter Meereshöhe in einem 
nur gegen  Südw est offenen K esselth ale; gegen  Osten 
erhebt sich der Feketehegy (1243 M-) das W ahrzeichen von 
Felsobänya und nordöstlich von ihm erblicken w ir den 
langgestreckten, beiderseits von Felsthürm en flankirten 
G üttin  (1447 M.).

Die, den G üttin  m it dem Rozsdly (1307 M.) verbin­
dende G ebirgskette schützt, von Südost gegen N ord west 
streichend, Felsobänya gegen  Norden und sendet bis zur 
Stadt reichende Zw eigrücken aus. Die Stadt schm iegt 
sich m it ihrem nördlichen Theile an den altehrw ürdigen 
BAnyahegy (729 M.) an, dessen Schutthalden, Abstürze und 
K lüftun gen Zeugniss davon ablegen, dass sein Inneres 
seit Jahrhunderten durch wühlt wurde. D agegen sieht der 
schlanke K egel des Hegyeshegy (625 M.) m it seinem w al­
desgrünen Kleide ganz frisch und jugendlich  aus.

Die Szaszär durchfliesst den Thalkessel und die 
Stadt von NO. gegen SW .; ausser zahlreichen Q uell - 
bächeu wird sie auch vom  731 Meter hoch gelegenen 
Bödi-See gespeist.

W enn man vom Stadtplatz sein A uge umherschweifen
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lässt, w ird m an sehr angenehm  berührt durch das frische 
G rün, das uns überall entgegenlacht. U nm ittelbar an die 
Stadt schliessen sich ringsherum  O bstgärten a n ; höher 
h inauf folgen H aine prachtvoller E delkastanien  und 
N ussbäum e und bis zu den Bergesgipfeln  hinan sind die 
A bhänge m it Eichen- und Buchen waldun gen bedeckt.

Den Geländen entspringen zahlreiche Quellen kö stli­
chen Trinkw assers, den W anderer zur R uh e und E r­
q u icku n g  einladend. D iese Quellen bilden auch bei S p a­
ziergängen m eist das Ziel des A usfluges. Besonders her­
vorzuheben sind fo lg e n d e :

Die M arkscheiderquelle- im sogenannten n yu go ti ärok 
(westlichen Graben), län gs welchem  mau w ie in einer 
Parkallee bis K isbanya lustw andeln kann. Bei der Quelle, 
w elche sehr g u t gefasst ist, laden Tische und Bänke zum 
Ausruhen ein.

D ie Gabor Jo'zsef-Q uelle in 625 Meter H öhe im so­
genannten H auptthale, neben der nach M .-Sziget führen­
den, im  A usbaue begriffenen Strasse gelegen. D ieselbe 
ist in 1 Y2— 2 Stunden zu erreichen und hat das W asser 
eine T em peratur von nur 5-5° Celsius.

In nächster Nähe der Stadt lie g t der >>BorkiU« g e ­
nannte hydrothionhältige Säuerling, die Q uellen von 
Hegyeshcgy, Szt. M lklös, R etteg  und viele andere.

Vom  Stadtpark (värosliget) oder vom  katholischen 
Friedhofe bietet sich das schönste Panoram a der Stadt 
und ihrer nächsten U m geb u n g ; die zw eithürm ige schöne 
katholische K irch e ist der M ittelpunkt des Bildes, in 
dessen H intergründe sich der alte B an yahegy gar statt­
lich erhebt, während über seine Schultern der R ozsäly  
h ervo rlu gt und seitlich der G üttin  seine Felszinnen im ­
bläulichen E ich te erblicken lässt.

Sehr schön präsentirt sich die S tadt und der T h al 
kessel auch von der N ordostseite von jenem  Plateau aus’ 
zu w elchem  m an über die N yisztor-W iese gelangt*); es 
ist dies ein nicht g e n u g  zu em pfehlender Sp aziergan g, 
umsomehr, da man am R ü ck w eg  einen sehr hübschen 
A usblick auf den felsigen H an g des B an yah egy geniesst.

Sehr gern w ird auch das Bräuhaus am E in g ä n g e  
des Szt. Jänosthales besucht; vom  G arten desselben zeigt 
sich der G ü ttin  in seiner vortheilhaftesten G e s ta lt; neben 
ihm  einerseits der B an yahegy, andrerseits der F eketeh egy.

W enn ich noch koustatire, dass Felsöbänya durch

') »Deii H egyeshegyalja« genannt.
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seine wind geschützte L a g e  ein vorzügliches K lim a be­
sitzt, so w ird Niem and in Zw eifel darüber sein, dass es 
ein g lücklicher W u rf war, Felsobanya zur Som m erfrische 
und zum Touristenzentrum  für das R ozsaly-G uttin  G e­
birge zu pi;oklamiren.

D ie B evölkerun g von Felsobanya gehört zum über­
w iegenden T heile  der m agyarischen N ationalität an ; ein 
Bruchtheil sind Rum änen, w elche jedoch nur in den 
D örfern der U m gebu ng dominiren. Leider ist die E in ­
w ohnerzahl sehr in Abnahm e begriffen: 1857 betrug die­
selbe 6069 Seelen, 1880 nur m ehr 5758 und 1890 w ar 
selbe auf 4816 Seelen herabgesunken.

Das W ohl und W ehe der dortigen E inw ohner h än gt 
in n ig  m it dem Bergbau zusam m en; es ist also nur 
recht und billig , wenn w ir demselben einige A ufm erk­
sam keit schenken.

Das A lter des Felsöbänj'aer Bergbaues ist nicht be­
stim m t a n zu g eb en ; er gehört unstreitig  zu den ältesten 
des N agyb än yaer Gebietes, umsomehr, da der A usbiss 
des m ächtigen G an ges am B än yahegy unbedingt die 
A ufm erksam keit der H irten auf sich lenken und den 
A bbau zur F o lg e  haben musste.*)

D ie historischen D aten reichen, w ie w ir gesehen 
haben, bis ins X IV . Jahrhundert zurück. Bis zum Jahre 
1690 w ar der gesam m te B ergbau in Privathänden und 
w urde erst zu diesem Zeitpunkte vom  Staate über­
nommen.

W ie w ir wissen, lie g t das ganze B ergbauterrain im 
G ebiete der T rach yte  und zw ar herrschen in erster L in ie  
die H ypersthen- und A u git-H yp ersth en -A n d ersyte, in 
zw eiter L in ie  die D acite vor. Karpathensandstein tritt im 
K isbänyaer Thalkessel auf und zieht sich gegen  das 
Lim pede-Thal hin.

D ie grössten Bergbaue befinden sich am N agy- 
bänyahegy, dessen K uppe aus rhyolitischen Orthoklas- 
T ra c liy t besteht, w elcher tiefer unten in der grünstein­
artigen und kaolinischen V arietät vorkonm it.

A u f der Südseite des B änyahegy, gleich  oberhalb 
Felsobanya, trifft man auch Karpathensandstein und 
glim m erreichen Thonschiefer der politischen Stufe.

*) Alexander Gesell »G eologische Verhältnisse des Felsöbänyaer 
Erzbergbaues«. Jahresbericht der kngl. ung. geologischen  Anstalt 
für 1891.
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A u f diesem B erge befinden sich die m eisten der im 
A bbau begriffenen B ergw erke; die E rzlagerstätten  des­
selben bilden einen m ächtigen H au p tgan g, der sich steil 
ansteigend, in mehrere N ebengänge verzw eigt, welche 
unter den N am en: Eeppener G ang, Ignaczi, Borjubänyaer 
und O körbänyaer G a n g  im H angenden, G reisen und 
Leveser G an g  im L iegenden bekannt sind.

In früherer Zeit wurden sehr viele T a g b a u e  be­
trieben und besonders zufolge der hiebei angewendeten 
Feuersetzarbeit enstanden ausgedehnte E instürze, deren 
Spalte und K lü ftun gen  besonders am südlichen und süd­
westlichen Abhange, dem B erge ein ganz w ildrom anti­
sches Aussehen verleihen.

Zw ei Schachte und zw ar der 256 M eter tiefe There- 
sien-Schacht im Osten und der 198 Meter tiefe Borkuter 
Schacht im W esten verm itteln den Betrieb und konnnu- 
niziren durch den B orkuter Stollen, den 4000 M eter lan­
gen Lobkow itz-Erbstollen und durch die Stollen im 7-ten 
und 9-ten Horizont.

Das G an ggestein  des stellenw eise 26 Meter m äch­
tigen H au p tgan ges ist Quarz, dunkle H ornblende mit 
G yps und Schw erspath in den' D ru se n ; in diesem G e­
steine finden sich tliells eingesprengt, theils in K lüften : 
Blei- und Zinkblende, Pyrit, M arkasit, Radelerz, Anti- 
monit, Chalkopyrit, R ealgar, A urip igm ent, Schw erspath 
und A dular vor. Im  östlichen T h eile  des B erges zeigt 
sich auch der sogenannte Felsöbänyit, eine A rt Baryt.

Besonders der B leiglanz und P yrit sind gold- und 
silberhältig.

Die 111 den B ergw erken gew onnenen E rze werden 
in den verschiedenen Pochw erken a u fg e a rb e ite t; das 
grösste derselben und eines der grössten in U n garn  ist 
jenes im H auptthale, welches den neuesten E rru n g en ­
schaften der A ufbereitungstechnik gem äss, eingerichtet ist.

E s werden dort im D urchschnitte per Jahr ge­
wonnen :

45-072 kg. Gold,
1212-989 » Silber,
4664-087 q Blei und liefert das W erk einen 

durchschnittlichen Jahresreinertrag von 113.170 fl.

Im Jahre 1895 w urden gewonnen :

43-I43 k S- Gold,
1523-285 » Silber,
6206'021 q Blei.
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i  T on n e aufgearbeitetes E rz lieferte im Jahre 1895 
o 'o o i4  kg . Gold, o'c>523 kg. Silber und 2 i ’3 kg. Blei.

A m  10. A u g u st F rüh  5 U hr finden w ir 90 Herren 
und Dam en am H auptplatze von Felsöbänya versam m elt; 
alle frohen Muthes und voll B egeisterung für den Fekete- 
h e g y  (Sehw arzberg); w ar es doch für viele der Dam en 
die erste grössere B ergtour, w elche sie unternehm en 
sollten.

Zw ischen O bstgärten und frischgrünen W iesen w an­
dernd und uns an dem Panoram a von Felsöbänya er­
götzend, erreichen w ir bald den Rücken, w elcher vom  
F eketeh egy  in w estlicher R ich tu n g  allm älig gegen  F elsö­
bänya abfällt. S chattiger W ald em pfängt uns und ganz 
bequem  steigen w ir dem Pfade entlang weiter. F reilich  
m usste das ju n g e  V o lk  sehr oft zur E in h altu n g  der 
touristischen D isziplin und eines langsam eren Tem pos 
erm ahnt werden, weil sonst sehr bald eine T ren n u n g  
zw ischen A lt und J u n g  eingetreten, welche nur im  ein­
seitigen  Interesse des ju n g en  T h eiles gew esen wäre. Ja, 
selbst als ich meinen Freund Kolom an G  . . . an die 
Spitze des Zuges stellte, fühlte sich der alte K nabe w ie­
der ju n g  und fin g auch zu laufen a n ; erst Freund M artin 
R oth  g e la n g  es, im gew iegten  Touristenschritte die O rd­
n u n g  herzustellen.

In zirca 1100 Meter H öhe erreichten -wir eine an- 
m uthige, rings vom lauschigen W alde um schlossene A l­
penw iese und einstim m ig w urde beschlossen, hier am 
W aldessaum e ein Schutzhaus zu erbauen. Bald hört der 
Baum w uchs auf und w ir steigen zum  B ergplateau (1243 M.) 
empor, das w ir um 9 Uhr, also genau nach vierstündiger 
bequem er W anderung erreichten.

Ich glaube kaum, dass ein T o u rist nach E rste ig u n g  
des G aurisanka stolzer sein könnte, als es mehrere E h e­
hälften der Gesellschaft w aren ; es war m it denselben 
schon gar nicht mehr zu sprechen, als unser Professor 
M artin R oth nicht müde wurde, denselben ob der v o ll­
brachten H eldenthat seine H u ld igu n g  darzubringen. Es 
w undert m ich nur, dass nicht sofort ein K om ite gew ählt 
w urde, dessen A ufgabe es hätte sein sollen, diese A u f­
sehen erregende T h a t durch ein M onument auf der Spitze 
des F eketeh egy  für die N achw elt zu verewigen.

E s scheint jedoch, dass auch hier w ie so oft, der 
M agen ein M achtwort sprach, denn A lles eilte jenem  
O rte zu, w o ein G abelfrühstück unser w artete und bald
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w ar die G esellschaft in fröhliche G ruppen aufgelöst, 
w elche am W iesenplan gelagert, sich die W ürste und den 
W ein w ohl schm ecken Hessen. V iele  erklärten, in ihrem 
L eben noch nie m it solchem H un ger gegessen zu haben.

H ier w ard uns auch das V ergn ügen  zu theil, unsere 
K ap n iker Freunde auf das herzlichste begrüssen zu 
können.

W ir lassen die Touristen ausruhen, kehren zum 
Plateau zurück, das ein grosses D reieck bildet und be­
wundern w ir die schöne Fernsicht.

G egen  Norden und Osten fällt das Plateau schroff 
ab und tief unter uns erblicken w ir den grünschim m ern­
den S p iegel des Bödi-See’s (731 M.) im w aldigen  T h a l­
kessel lieblich eingebettet.

Lassen w ir unseren Blick in die wTeite Ferne schw ei­
fen, so begrüsst uns vor allen im Nordwesteu der m assige 
Rücken des Rozsäly (1307 M.), während w ir den H au p t­
kamm des G ebirges, aus welchem  sich besonders der 
V. B altin u  (1124 M.) emporhebt, bis m m  G üttin  verfolgen 

können.
D ieser selbst erhebt sich im Nordosten als lan g ­

gezogen er Rücken, an dessen beiden Enden im posante 
F elsthürm e an ste igen :

»Zwei Zinken ragen ins Blaue der Luft 
H och  über der M enschen Geschlechter,
Drauf tanzen umsclileiert mit goldenem  Duft 
Die W olken, die himm lischen Töchter.
Sie halten dort oben den einsamen Reihn,
Da stellt sich kein Zeuge, kein irdischer ein.

Schiller.

E s ist dies unbedingt die schönste Parthie der 
Rundschau. Den H intergrund bilden die M aram aroser 
Berge, unter w elchen w ir den Popp Ivan  (1940 M.) m it 
seinem Stabe sofort erk en n en ; die Hoverla (2057 M.) hin­
gegen  gefä llt sich darin, in einem N ebelschleier gehüllt, 
m it uns V ersteck zu spielen.

Im V erfolgen der in blauer Ferne sich aufbauenden 
G ebirge, bleibt unser A u ge an der m ächtigen G ruppe der 
Rodnaer A lp en  haften. D er a llgew altige  Verfu Pietrosz 
(2305 M.), der H errscher der O stkarpathen, der Verfu 
R eb ri (226c) M.) und die Bnhajeszka (2122 M.) sind deutlich 
w ahrzunehm en.

G egen  Südosten tritt ein zw eispitziger K egelb erg  
h ervo r; w ir begrüssen in ihm  den alten Czibles (1842 M.) 
und seinen N achbarn den A rceru  (1831 M.).
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Der Sztoikaer Sätor (1044 M.) drängt sich ganz un­
gebührlich hervor und zeigt uns selb stgefä llig  seine scharf 
abgegrenzte Zeitform. U nw illkürlich  senkt sich unser 
B lick in das enge, schluchtartige K apnikthal m it seiner 
langen Häuserreihe.

G egen  Süden breitet sich ein freundliches H ügelland 
aus und gegen  W esten lieg t anm uth ig  Felsöbdnya m it 
dem Bänyahegy (729 M.), während im H intergründe im 
weiten T h ale  Nagybänya zu sehen ist.

M ittlerweile w urde das S ign al zum  Aufbruche g e ­
geben : H inunter über den steilen, mit schlüpfrigem  G rase 
bewachsenen H an g  zum Bödi-See! Männlein und W eiblein 
besahen sich die etw as kritische Situation, doch da w ar 
guter R ath  theuer. Zum  G lü ck besitzt der Mensch ausser 
den Händen und Füssen noch einen fünften Stützpunkt, 
w elcher sofort in M itleidenschaft gezogen wurde, und im 
N u entw ickelte sich eine lustige  R utschparthie bis zum 
W a ld e ; hier g in g  es, w enn auch steil, m it B enützung der 
Bäum e schon viel besser und nach 1 '/3 Stunden hatten 
w ir g lücklich  den Bödi-See erreicht.

W eithin schallte der dumpfe T o n  der Pöllerschüsse, 
w elche zu unserer B egrü ssu ug abgefeuert wurden, don­
nergleich rollte das Echo in den B ergen! H ier la g  er 
vor uns der freundliche Bergsee m it seinen lieblichen 
Ufern, die uns um som ehr anheim elten, als unser eine 
grosse A nzahl Freunde und Frettndinen warteten, welche 
die B ergbesteigung nicht m itm achen wollten.

L an ge  Reihen gedeckter T ische erwecken in uns 
die B eruhigung, dass auch für die leiblichen Bedürfnisse 
vo rg eso rg t ist und bald darauf sitzen w ir alle fröhlich 
beim  Mahle, gew ü rzt durch viele T o aste  und durch die 
K lä n g e  der braven B ergm usikkapelle von Felsobanya.

Der schöne N achm ittag  wurde zu Spaziergän gen  an 
den Ufern des See’s benützt.

»Und schon beginnt es sich zu regen :
Auf des G ebirg ’s verschlungenen W egen,
Stillt Durst nach Waldluft, frisch und klar,
Im  Athem rauscli m anch frohes Paar.«

Bartök L.

Schon spät w ar es, als w ir aufbrachen, um die R ü ck ­
w anderung anzutreten und erst in der Abenddäm m erung 
hielten w ir unter V orantritt der M usikkapelle unseren 
E in zu g  in Felsobanya.

D am it w ar das offizielle Program m  erledigt und
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nach G utdünken unternahmen die G äste kleinere A u s­
flüge in die U m gebung, oder besuchten die Bergwerke.

In erster L in ie  reizt der B än yahegy zum Aufstiege, 
umsomehr, da jeder der einheim ischen Touristen-K ori- 
phäen einen besseren W eg  w e is s ; sie sind jedoch alle 
gleich steil und gleich steinig*) und der T o u rist kann 
vom  G lücke sagen, wenn er nicht auf eine der vielen 
Trüm m erhalden geräth, auf denen man im Schweisse 
seines Angesichtes zwei Schritte ansteigt und drei Schritte 
herabrutscht. N ach zw eistündiger harter A rbeit erreicht 
m an die Spitze, von w elcher man allerdings eine schöne 
Fernsicht geniesst.

Doch ist der A ufstieg  in erster L in ie für Fachm än­
ner interessant, indem m an an vielen Grubenbauen vo r­
beikom m t und besonders die K lüftun gen  und E instürze 
der alten T agb au e besichtigen kann. G anz unheim lich 
wurde es m ir als ich in die gähnende T iefe der F elskluft 
hinabblickte und der gefährlichen, m ühevollen A rbeit da 
U nten gedachte.

Besonders interessant ist es, zu beobachten, w ie der 
O rthoklastrachyt aus der kaolinischen V arietät in den 
Schichten zwischen 500— 600 Meter in die grünsteinartige 
V arietät übergeht, während über 600 Meter die ganze 
K uppe der rhyolitischen S truktur angehört. In  der N ach­
barschaft der E rzgän ge ist der T rach yt verquärzt und 
bildet R eibungskonglom erate aus eckigen Bruchstücken. 
T iefer unten geht er in A u gittrach yt über, w elcher m it 
tertiärem  Schiefer verm engt ist.

Meine nächste E xkursion  g alt dem G üttin . Über das 
berühmte oder vielm ehr berüchtigte Laczfalu  erreichen w ir 
auf der, den Terrainw ellen bis zum E xzess folgenden 
Strasse nach einstündiger F ahrt Bajfalu, einen kleinen 
Badeort, zu welchem ein sehr vernachlässigter Seitenw eg 
führt. E s sind eigentlich zw ei von einander getrennte, 
dem Bergärar gehörige Bäder vorhanden, von welchen 
das eine ausschliesslich für kranke B ergleute und Unter­
beam te d ien t

Das Bad bildet einen A usflu gsort der Felsöbanyaer 
Som m ergäste und wäre es sehr wünschenswerth, dass die 
E in rich tun g dem N iveau  der jetzigen  Zeit etw as näher 
gerü ckt würde.

Nachdem  w ir Szürgyefalu  (Diöshalom) verlassen ha­

*) Nämlich die W ege und nicht die Touristen-Koriphäen. D. V, 
Jahrbuch des Karpathen-Vereins X X V . 2
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ben, betreten w ir das enge T h a l des K apnikbaches und 
erblicken vor uns den m ächtigen G rat des G üttin. Neben 
uns schäum t das schm utzige, trübe W asser des Baches 
im felsigen B ette; m ächtige Felsblöcke liegen in der T h a l­
sohle und im Bachbette. D ie Strasse erklim m t einen hervor­
ragenden Felsen, die sogenannte Vranicsora und von Oben 
ze ig t sich uns auch der Secatura  (1430 M.)

Bald darauf sind w ir in A lsö-K apn ik  angelangt, wo 
sich ein grosses H üttenw erk befindet, und fahren in star­
ker S te ig u n g  nach Kapnikbdnya, wo w ir im H anse meines 
Freundes des H errn Berg-O beriugenieurs, Friedrich Bra- 
dofka die liebensw ürdigste A ufnahm e finden.

N eben der Strasse, zw ischen A lsö-K apnik und K apuik- 
bänya, steht eine Steinpyram ide als D enkm al an den 
T atareneinfall vom  Jahre 1717 :

D er Sohn des Tatareukhans aus der K rim  brach 
im  Jahre 1717 über den Borgopass nach Siebenbürgen 
ein und wendete sich raubend und mordend auch nach 
U ngarn, die K om itate Szatm är, U gocsa  und M äramaros 
überfallend. D urch A lexander K ärolvi O bergespan des 
Szatm ärer K om itates w urden die Bewohner der Hajduken- 
städte und die J azyg ier gegen  sie aufgeboten, während 
die G eneräle V iard  und M artigny ihnen m it regulären 
T ru p p en  entgegenzogen. D och ehe diese sie erreichten, 
überfiel B agossy m it einer kleinen Schaar H ajducken 
die T ataren  des N achts bei K apnikbanya und flösste ihnen 
einen solchen Schrecken ein, dass sie unter Zurücklassung 
des grössten T h eiles der G efangenen in die M äramaros 
flohen. In der T atarenschlucht am Fusse des Priszlop 
w urden sie vom  ergrim m ten U andvolke überfallen und 
vo n  den Felsw änden m it Steinen derart bombardirt, dass 
n u r W en ige  sich zu retten verm ochten. D urch den unter­
dessen herbeigeeilten K äro ly i verfolgt, stürm ten sie in 
w ilder F lu ch t aus dem Lande, auf Nim m erwiedersehen.

D iese Episode verherrlicht die im Jahre 1852 auf­
gestellte  P yra m id e; auf einem F elsstück derselben, das 
sich einstens am Schlachtfelde befand, finden w ir folgende 
In sch rift e in gem eiselt:

»Anno 1717 usque h ic  hierm it tatari.«
E in e zw eite Inschrift erinnert an die Rundreise des 

K ö n ig s  im Jahre 1852:
»Ave celse v iato r! T ristis  liaec fuit ora prius grassan- 

tibus T artaris  auno quem sign at hic lapis ast nunc tran- 
seunte Francisco rege toto gessit pectore.«

D ie Zeit der G rü n d un g von K ap nikbanya ist nicht



D a s  R o z s ä l y -g u t t in  G e b i r g e . 19

sicher festzu stellen ; nur aus den verschiedenen m it Schlägel 
und Eisen getriebenen Stollen ist zu entnehmen, dass der 
B ergbau um Jahrhunderte zurückreicht.

D as erste D okum ent in welchem  K ap nikbänva g e ­
nannt wird, ist ein Brief Johannes H unyadi’s vom  Jahre 
1455 w odurch allen B ürgern und G ästen von Felsöbänya 
{civiurn et hospitum  in eivitate nostra Felsöbänya), w elche 
sich w egen Betrieb des Bergbaues in K apnikbänya (Kapnek) 
ansiedeln wollen, die üblichen Freiheiten zugesichert 
werden.

U m  das Jahr 1511 w urde hier bereits ein schw u n g­
hafter Bergbau betrieben, w ie eine A ufschrift im F ürsten­
stollen bew eist: »Hier hats erschlagen Jakob H uber 1511«. 
Indem  ober diesem Stollen sich ein ebenfalls m it Schlägel 
und Eisen bearbeiteter G a n g  befindet, ist es klar, dass 
das A lter des Bergbaues w eit vor 1511 zurückreicht.

D och schon um die M itte des X V I. Jahrhundertes 
scheint der B ergbau gänzlich brach gelegen  zu sein, w ie 
aus dem Berichte des Peter F e ig l hervorgeht, w elcher 
zufolge königlichen A uftrages die B ergw erke im Jahre 
1 555 untersuchte. E r  fand die alten noch abbauw ürdigen 
Stollen ganz unter W asser. Im letzten D rittel des X V I. 
Jahrhundertes ge la n g te  K ap n ik  in den Besitz der Fam ilie 
Bäthory und w urde 1588 dem Baron Felician  H erberstein 
in Pacht gegeben. D as R esultat scheint jedoch kein g ü n ­
stiges gewesen zu sein, indem G abriel Betlilen 1620 den 
P ach tvertrag  auflöste.

A n der G renze von Siebenbürgen und U n garn  g e ­
legen, w ar K ap nikbänya nicht nur imm erwährendem  
Besitzw echsel ausgesetzt, sondern hatte auch durch die 
kriegerischen U nruhen viel zu leiden, so dass ein A u f­
sch w u n g  undenkbar war.

N ach den B äthory’s nahmen es die R äköczy in Be­
sitz und auf diese folgten die Apaffy, unter welchen der 
B ergbau vollständ ig  ruhte, sodass in der zw eiten H älfte 
des X V II. Jahrhundertes kaum  einige B ergleute in K apnik- 
banya wohnten.

E rst im Jahre 1711 w ar wieder ein A ufsch w un g 
zu verzeichnen, welchem  jedoch der früher besprochene 
Tatareneinfall von 1717 ein jähes Ende bereitete.

1722 wurden auf A nordn ung der R eg ieru n g  aus den 
andern B ergw erksdistrikten  B ergleute nach K ap nikbänya 
gesendet und der Betrieb wieder m it voller K raft auf­
genom men.

7736 bekam  K apnikbänya, w elches bisher den N a g y -
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bänyaer Jesuiten zugehörte, eine eigene Pfarre. 1749 w urde 
bereits eine eigene G ru b en verw altu n g errichtet und ihr 
1761 ein B erggerich t zur Seite  gestellt.

Im Jahre 1784 w urde durch einen W olkenbruch ein 
reicher E rz g a n g  der sogenannte »Erczpataker Gang« 
b lossgelegt und dadurch der Bergbau m ächtig  gefördert. 
D as bis dahin beinahe gan z abgeschlossene K ap nikbanya 
w urde m it den um liegenden Orten durch gu te  Strassen 
verbunden, w as für die V erw erth u ng der B ergw erkpro­
dukte von grosser B edeutung war.

Im zweiten Jahrzehent dieses Jahrhundertes w ar 
der Bergbau w ieder sehr herabgekom m en, die A rbeiter­
zahl bedeutend verringert und erst im Jahre 1845, a ŝ 
der Beschluss gefasst w urde 50 K lafter unter der Sohle 
des Rainer-Erbstollens einen Aufschluss zu bew erkstel­
ligen , trat eine neue E poche für K apnikbanya ein. Jetzt 
erst wurde m it dem V orurtheil gebrochen, dass die E rz­
g än ge  nicht unter das N ivea u  des R ainer-Stollens reichen 
und von der H ütte in A lsö-K ap n ik  der Stollen bis zum  
2800 M eter entfernten K neu b urger Schacht getrieben.

D adurch erreichte man noch den grossen Vortheil 
dass beinahe säm m tliche G än ge  ohne künstliche W asser­
hebung befahrbar sind.

D as grösste G ebiet im K apnikbänyaer B ergbauterrain 
nim m t der G rünsteintrachyt e in ; er ist beiderseits von 
kaolinischen V arietäten des O rthoklasquarztrachytes ein­
geschlossen. Ausserdem  treten auch A m ptyboltrachyte auf, 
w elche gegen  Südosten und Süden die A ugitandesp te des 
G ü ttin  um geben. N icht zu vergessen sind die Quarzite, 
w elche besonders am sogenannten »S tein d h  hervortreten. 
In A lsö-K apnik sind auch eozene Sandsteine und Sedi­
m ente der sarm athischen und pontischen Stufe vorhanden.

D ie G an gfü llu n g  besteht m eistens aus silberhältigern 
B leiglanz und Zinkblende, K u p fe r-u n d  Eisenkies, Fahlerz 
und B ouruonit (Radelerz); ferner kom m t auch M anganspat 
(Rhodochrosit) vor, besonders im Borkuter- und Klem en- 
tigan g.

Im D urchschnitte w erden in den K apniker W erken 
jährlich  folgende M etalle g e w o n n e n :

18.194 kg. G old 
1632.313 » Silber 
1506.58 q Blei

i i i .51 » K upfer, im durchschnittlichen W er- 
the von 183254 fl.

Am  12. A u g u st brachen w ir in B egleitu n g unseres
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freundlichen Hausherrn*) früh 6 U hr io  M inuten auf 
und hatten nach 40 M inuten den Fuss des Q uarzit­
felsens Steindl erreicht. Ü ber Steintrüm m er kletternd stie­
gen w ir zur Spitze des Felsens empor, um die schöne 
A ussicht auf das K apnikthal zu geniessen.

Von der W iese unter dem Steindl erblickt man zum 
erstenm ale den G üttin  und neben ihm den Feketehegy. Der 
F usssteig  führt im W alde fort, bis man die steile Dehne zw i­
schen dem K is-G uttin  (1257 M.) und der höchsten Spitze (1447 
M.) erreicht. Hier hört der W ald auf und ein schmaler, ins 
schlüpfrige G ras tief eingeschnittener Pfad führt uns auf 
den Grat.

Ringsherum  zeigen sich phantastisch geform te P yra­
miden und Säulen von A ugit-A ndesyt. Am  glatten  G ras­
h an g hinansteigend, langten w ir um 9 U h r 07 Min. 
also nach dreistündiger W anderung auf der höchsten, m it 
einem  T rian gu liru n gs-S ign ale  versehenen Spitze des Gut- 
tin-R ückens (1447 M.) an. W ir stehen hier auf einem 
scharfen, besonders nach Norden ungem ein steil abfallen­
den G rat und befinden uns so ziemlich in der M itte des 
langgestreckten  Rückens.

U nter dem T rian guliru n gs-S ign ale  behaglich  gelagert 
lassen w ir uns die Mundvorrätlie, m it welchen uns unsere 
liebensw ürdige H ausfrau so reichlich versorgte, prächtig  
schm ecken. N ach gestilltem  H un ger und D urst gefällt 
uns der im Südosten vor uns aufsteigende, scharf gezackte 
Felsthurm  des K is-G uttin  (1257 M.) doppelt so g u t und 
in aller G em üthsruhe geben w ir uns dem G enüsse des 
schönen Bildes hin, das sich vor uns entrollt:

Über uns der tiefblaue, durch kein W ölkchen g e­
trübte H im m el, hoch oben kreist ein A dler wahrscheinlich 
auf die K nochen wartend, w elche von unserer M ahlzeit 
für ihn ü b rig  bleiben; doch ist er zum Ä rger unseres 
O ber-Ingenieurs so vorsichtig, immer schön ausser Schuss­
w eite zu bleiben.

T ie f unter uns auf der M äramaroser Seite das ins 
M ärathal abfallende Stufenland aus dem kleine Seen zu 
uns h erau fb licken ;

A u f der südlichen Szatm ärer Seite h ingegen blicken 
w ir ins tiefeingeschnittene K apnikthal m it der langen 
H äuserreihe der A nsiedlung. Und ringsherum  ein Kranz

*) Ausser Ober-Ingenieur Bradofka und mir, nahmen an der 
Exkursion theil: Prof. Martin Roth, M ajor H offbauer aus K olom ea 
und Ingenieur M akovinszki.
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prachtvoller Berge, m eist alte B ekannte vom  F eketeh egy. 
D ieser selbst erhebt sich im S. W. als nächster N achbar; 
neben ihm  lu g t  der R ozsaly  zu uns herüber, auch noch 
so nahe dass w ir seine Form en bis ins kleinste D etail 
studiren können. Den O rt w o der Popp Ivan sich befinden 
m uss w eiss ich zw ar ganz genau, doch er selbst ist durch 
W olken verhüllt. U m so reiner sehen w ir die B ergspitzen 
der Csernahora und besonders die schlanke H overla (2057 M.) 
sowie die Rodnaer Gebirge. D er Verfu Pietrosz, V erfu Rebei 
und die Buhajeszka sind hier viel besser wahrnehm bar, 
als vom  Feketehegy, ja  ich konnte auch die K onturen 
des V erfu  Repede (2077 M.) ganz deutlich unterscheiden. 
F ü r den ln eu  (2280 M.) kann ich die V eran tw ortu n g schon 
nicht m ehr auf m ich nehmen, aber ich glaube, auch ihn 
gesehen zu haben.

G egen  Südosten fällt uns besonders der H udinu  
(1612 M.) und neben ihm  der zw eispitzige Czibles auf. 
R ich tig , da steht er ja  w ieder gegen  Süden, breitspu rig  
und selbstbewusst, der Sztoikaer S ätor (1041 M.) und im 
H in tergründe erhebt sich im bläulichen D ufte das Läpos- 
G ebirge.

Unabsehbar ergiesst sich vor meinen Blicken die Ferne,
Und ein blaues G ebirg endigt im D ufte die W elt.«

G anz natürlich ist das Panoram a vom  G ü ttin  jenem  
des F eketeh egy  sehr ähnlich, nur haben w ir hier den 
Vortheil, dass w ir das ganze Bild auf einm al erfassen 
können, w as vom  ausgedehnten P lateau des F eketeh egy  
nicht m öglich  ist.

W ir klettern der w estlichen Dehne entlang von der 
Spitze herab zum G ra t; da ein A usgleiten  am schlüpfri­
gen  G rase nicht zu den grössten A nnehm lichkeiten ge­
hören würde, ist ein ige V orsicht nöthig, besonders so 
lan ge  m an sich am m esserscharfen F elshange befindet. 
Später w ird der R ücken breiter, dafür hindern uns jedoch 
w ieder die, den ganzen Boden bedeckenden W achholder­
büsche am flotten M arschiren; w ir sind genöth igt, dem 
W ege etwras m ehr A ufm erksam keit zuzuwenden und kom ­
men dadurch ganz unw illkührlich  ins Botanisiren, w obei 
w ir folgende Pflanzen notirten.

A lm us viridis (die »Alpenerle), G naphalim n dioicum  
(Katzenpfötchen), G entiano germ anica, Scorzonera rosea, 
Seabissa lueida, Cam panula rotundifolia, Em petrum  nigrum  
(Rauschbeere), V accinium  uliginosum  (Moosbeere), V. m yr- 
tillus (Heidelbeere) und v. v itis  idaea (Preisselbeere), Ho-
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m ogyne alpina (Alplattich), Juniperus naua (Wachholder) 
Care uligionosa (?), D ianthus armeria (?), Meum m utillina 
(?), Tycopodium  clavatum  und L. complanatum , Cladonia 
rangiferiua, Cetraria islan d ica; auf der Secatura selbst 
fanden wir ausserdem zierliche Alpenweiden (Salix ser- 
pyllisfolia), W eissbirken (Betula alba), dann Cam panula 
laricifolia und Euphracia Salisburgeusis (?).

Um V211 U hr waren w ir auf der Secatura  an ge­
kom m en; uns starrte eine senkrechte zerissene Felsenwand 
entgegen, w elche sehr zutreffend Kakas tarej (H ahnen­
kamm) genannt wird. (1430 M.)

W enn mau die etwas gegen  Südw esten gen eigte  
Felswand ersteigt, sieht man gegen  die M arainaroser Seite 
in einen w ilden A bgrund hinab und erkennt, dass diese 
Felsen nur von der südlichen Szatm ärer Seite zu g ä n g ­
lich sind. A us dem W alde unter dem Felskam m e sieht 
man ein paar kleine M eeraugen glänzen. Schw er erreich­
bar, im G estrüppe verborgen lie g t circa 150 Meter unter 
der Secatura die H öhle des Geiger Piutye welche diesem 
gefeierten Räuber zum sicheren A ufenthaltsort diente.*)

Zw ischen der höchsten G uttinspitze und der Secatura 
befindet sich die P intye-Q uelle und unter der 4. Spitze 
der »Pintye Sprung, ', w o sich der Räuber vor seinen V er­
folgern  durch einen kühnen S p ru n g  in die T iefe  rettete. 
E r  gebrauchte hiezu seine lan ge Tanze als Stütze und 
gläubigen  T ouristen  zeigt man noch heute den tiefen 
R iss in den Felsen w elcher von der Lanzenspitze her­
rührt.

Von der Secatura nim m t sich die höchste G u ttin ­
spitze, m it ihrem  scharfen A bfalle gegen  die M äram aroser 
Seite sehr im posant aus; eine E rste ig u n g  von Norden 
aus wäre durchaus nicht rathsam. Sehr schön sieht man 
auch den R ozsalv und das unter demselben in 916 
Meter H öhe liegende Izvora H egerhaus; der B an yah egy 
und H egyesh egy  von Felsobänya grüssen freundlich, 
uns gleichsam  einladend, den A b stieg  dorthin zu unter­
nehmen.

W ir lassen uns jedoch von unserem Plane nicht ab­
bringen und machen uns um 11 U. 20 Min. wieder auf den 
W e g  zur 4-ten 1398 M eterhohen Guttinspitze, dem w estlich­
sten Vorposten dieses im posanten Bergrückens. Jetzt wo w ir 
uns am breiten R ücken bewegen, bereitet uns der W ach­

*) Siehe meine »Reiseskizzen aus der M äramaros« X II. Jahrbuch 
des U. K. V. 1885.
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holder noch grössere H indernisse als früher, man w atet 
förm lich im W achholdergebüsche. Hin unvorsichtiger A l-  
penflüevogel (Accenter alpinus) fiel dem Jagdeifer unseres 
Freundes Bradofka zum Opfer.

N ach kurzer R ast verabschiedete sich H err Major 
H offbauer von uns, um nach Breeb zu wandern, und 
w ir begannen um 12 U. 30 Min. den Abstieg, nachdem w ir 
3 */2 Stunden am G üttin  verw eilten, w ovon 2 '/2 Stunden 
die W anderung dem R ücken entlang, in Anspruch nahm.

D er A b stieg  w urde zw ischen der 4. G uttinspitze und 
der Secatura b ew erkstelligt und gestaltete sich A nfan gs 
auf der steilen, m it Gesteinstrüm m ern besäeten Dehne 
nicht sehr verg n ü glich ; nach 20 M inuten hatten w ir die 
M lisnicza-W iese erreicht und nun g in g  es schon besser. 
V on  hier aus nim mt sich der G üttin, dessen R ücken ein 
K ran z steiler Felsen um gibt, sehr achtunggebietend aus. 
H och oben auf einer Felsensäule fristet eine einsame 
Buche ihr küm m erliches Dasein.

A m  unteren Rande der W iese kom m t auch der öst­
liche T h u rm  zum  Vorschein und gleich darauf führt uns 
unser Pfad in den W ald und hinab ins steinige K uen - 
lu rg ertha l in welchem  allenthalben Spuren alter G ruben­
baue und Pochw erke anzutreffen sind.

K napp vor dem A u sg an ge ins H auptthal m ündet 
das Josephithal, parallel zum  K apnikth ale ein und eine 
A b zw e ig u n g  desselben bildet das sogenannte Borkuter- 
th a l; in  allen diesen Thälern  w ird der B ergbau noch 
heute betrieben.

D ie Sonne brannte, m ehr als es uns lieb w ar auf 
uns nieder und um 3 U hr N achm ittag, also nach 2 ’/a 
ständigem  A bstiege erreichten w ir w ohlbehalten unser 
gastliches H eim  m it dem angenehm en Gefühle, eine schöne 
und lehrreiche E xkursion  ausgeführt zu haben.

A u f den G üttin  führen ausser den von uns einge­
schlagenen, noch folgende W ege:

a) A u f der in die M äramaros führende Strasse bis 
auf den R ücken der Nyeteda (1106 M.) zu W agen  (s/4 Stu n­
den) und von hier zu F uss dem Rücken entlang in einer 
Stunde zum  Horgos küt, einer Q uelle bei w elcher der S age  
nach, der Räuber D rongos seine Schätze vergraben haben 
soll. D ie Rum änen suchen heute noch diese Schätze w ie 
aus den vielfachen Spuren späterer N achgrabungen zu 
ersehen ist. V on hier aus erreicht m an über die sogenannte 
S ty e g y a  den H auptrücken zw ischen dem östlichen Fels- 
tliurm  und der höchsten Spitze, und dann diese selbst.
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b) V on  A lsö-K ap n ik  auf der im T h ale  des G uttin- 
baches, (auch Sojorthal genannt) führenden Strasse bis 
zum  sogenannten M äsza dom ilor (Herrentisch) unter dem 
K o va h eg y. (1058 M.) D ie F ah rt bis hieher nim m t circa 
1V2 Stunden in A nspruch und von hier w andert man zu 
F uss in nordöstlicher R ich tu n g  bis zu der uns bereits 
bekannten M lisnicza W iese, von w o man auf den von 
uns zum  A b stiege benützten steilen, steinigen Pfade den 
R ücken des G üttin  erreicht. (1J/2 Stunden) D och bleibt 
unbedingt der von uns zum A u fstiege gew ählte W e g  der 
kürzeste und bequemste.

Zum Schlüsse rüsten w ir uns, den dritten Matadoren 
unseres G ebirges, den Rozsdly (1307 M.) zu besteigen. Zu 
diesem Behufe fuhr ich  m it H errn Professor A lexander 
M ünnich am 15. A u g u st in 2’/2 Stunden von Felsöbänya 
zum  Forsthause im Feketepatakthale, das uns von der 
am 9. A u g u st unternom m enen E xkursion  noch im besten 
A ndenken steht.

H ier erwartete uns mein Freund, Forstm eister Gabriel 
M olcsänyi, und nach kurzer B eratln ing wurde beschlossen, 
nicht zum  Izvora H egerhause zu fahren, sondern hier 
bequem zu übernachten.

D a es noch sehr früh au der Zeit war, benützten 
w ir den N ach m ittag  zu  einem S p azirgan g  in das Vale 
Polom estru  und stiegen bis auf den Kam m  h inauf von 
w o w ir eine schöne A ussich t genossen: E s zeigten  sich 
unw eit von  uns im N orden K icsera mare (1047 M.) und 
K icsera mica (914 M.) dann die Bergspitzen des R ückens 
w elcher sich von  der Obcsina südlich streichend, bis N agy- 
banya hinzieht; es sind dies: D ealu  Frasinias (1018 M.), 
Serjtura  (784 M.), Verfu Ulmasa (897 M.), Focastni (867 M.), 
Plesiora  (806 M.), Oszira (823 M.) und Verfu Strim ba 
(838 M.).

Am  R ü ck w eg  pflückten w ir im T h ale  die m assen­
haft vorkom m enden Blüthen der A rnica m ontana, der 
w ilden M inze (Mentha silvestris) und der Centiana a ca u lis ; 
auch betrachteten w ir m it V ergn ü gen  die p räch tig  gedei­
henden N adelholzkulturen.

Am  16. A u g u st F rüh  5 U hr fuhren w ir vom  g a st­
lichen Forsthause ab, auf der vorzü glich  gebauten und 
erhaltenen Strasse, dem F eketepatakthal entlang. E s ist 
dies ein schönes, enges W aldthal m it rom antischen Felsen- 
parthien und überall leuchten aus den G ebüschen die 
grossen gelben Blüthen der A rnica h e rau s; bald geniessen
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w ir auch einen A usblick  auf den R ozsaly  und fahren an 
einen W asserfall vorbei, unw eit dessen uns Freund Mol- 
csänyi den Platz zeigt, wo er einen Bären, und w eiter 
oben, w o er von einem Stand aus 19 W ildschw eine g e­
schossen hat. Um  6 U. 25 Min., also nach i ’/2 stündiger 
F ah rt w aren w ir in 880 M eter H öhe an jenem  Orte an ge­
lan gt, von welchem  w ir im Vale Seriti die Fussw an derun g 
beginnen m ussten.

Der W aldw eg steigt ganz bequem au, nur m achte sich 
der T hau  unangenehm  fühlbar, so dass nach kurzer Zeit 
unsere Schuhe und Beinkleider w ie nach einem Platzregen 
durchnässt waren. Bei 1180 Meter H öhencote erreichten 
w ir die W aldesgrenze und betraten die Alpenw iese, w elche 
sich bis zum Plateau hinaufzieht. Schon je tzt zeigte sich 
uns der Petroza (1201 M.), die Breza (1258 M.), Plesea  
M are (1291 M.) und der Czigdny (1224 M.).

G em ächlich ansteigend erreichen w ir das Plateau 
des R ozsaly und sind um 8 U hr 5 Min. beim T rian gu - 
lirungs-Signale (1307 M.) angelaugt. W ir sind also i '/ a 
Stunden gefahren und 1 Stunde 40 M inüten gegangen. 
Im G egegensatz zum  G üttin  m achte sich hier beim Gehen 
die Abwesenheit des W achholderstrauches sehr angenehm  
bem erkbar; die vielen Heidel- und Preisselbeeren waren 
durchaus nicht hinderlich.

Das Plateau ist sehr ausgedehnt, in der R ich tun g 
W- O. circa . 2 K m tr lan g  und N. gegen  S. 1 K m tr breit. 
G egen  W esten und Süden fällt es sehr schroff ab und 
w ird besonders auf der westlichen Seite von rom antischen 
Felsthürm en begrenzt, w elche die N am en Picsioru comori, 
Prihodu nyam zulni und im Südw esten Lespedfe, führen. 
Diese Felsthürm e sind aus sehr verw itterten, geschichteten 
T ra ch yt (Dazit) auf gebaut und gewähren prachtvolle E in ­
blicke in die tief unten liegenden Thallandschaften, be­
sonders jenen Touristen, w elche schw indelfrei sind und 
es demnach w agen dürfen, die Felsen selbst zu besteigen.

G egen  W esten kann man das Fernezelythal m it 
seinen H üttenw erken und H äuserreihen der ganzen L än ge 
nach verfolgen; im H intergründe erhebt sich der von der 
O besina gegen  N agvb än ya  streichende B ergzug, den w ir 
schon gestern vom  Polom estua-Kam m e zu sehen G elegen ­
heit hatten. H inter dem D ealu Frasinias steigt der felsige, 
scharf kontirte Petroza (1201 M.) an und in der nördlichen 
F ortsetzun g des D. Frasinias erblicken w ir den Bergrücken 
der Olecsina m it dem D ealu sociu (1047 M.), dem S tru n g i
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(1126 M.) und Verfu Kalam dr (1109 M.) als höchsten 
Erhebungen.

V erfügen w ir uns auf die Lespedje, so nehmen vor 
allem die knapp vor uns schroff ansteigenden nordw est­
lichen Felsthürine unsere Aufm erksam keit in A n sp ru ch ; 
diese wildrom antische Partie fesselt uns derart, dass w ir 
uns nur schwer von ihr trennen können.

G egen Süden liegt am T h alau sgange Nagybdnya 
m it dem Kereszthegy (501 M.) und w eiter hinten breitet 
sich die w eite Thalebene der Szam os aus; ein eben her­
ankom m ender Eisenbahnzug belebt das Bild. Zu unseren 
Füssen sehen w ir den idyllischen Thalkessel von Kisbdnya 
von wo man, wenn auch ziemlich steil, den R ozsaly eben­
falls besteigen kann. Vom  Bänyahegy und Feketehegy 
getreulich beschützt liegt F'elsöbanya im schönen W ald- 
thale der Szaszär, das w ir w eithin verfolgen können.

G egen Osten zeigt sich der H auptrücken unseres 
G ebirges m it den Spitzen Verfu P etri (1176 M. Verfu  
Com arnicelu (1110 M.) und dem Köröshegy (1148 M.) bis 
zum G üttin  hin, w elcher hier den M ittelpunkt des Pano­
ram as bildet. Zeigt er sich vom  Feketehegy als gratför­
m iger Rücken, so erblicken w ir ihn vom  Rozsaly in mehr 
gedrängter Form  ; einer von M auern um gebenen F estu n g 
gleich, steigen seine Lehnen steil an, von den Thürm en 
der Secatura und des kleinen G üttin  beiderseits bew acht 
und von der H auptkuppe gekrönt. E in höchst anziehendes, 
form enreiches B ild !

W enn ich gegen Norden noch die Plesea mare (1291 
M.) und den K öhat m it dem V. N egru  (1232 M.) und 
Czigdny (1224 kl-) erwähne, so glaube ich das Panoram a 
der näheren U m gebung des Rozsaly genügend skizzirt 
zu haben.

Die ferner stehenden M äramaroser Berge präsentiren 
sich beinahe ebenso w ie vom  F eketeh egy; dasselbe ist 
m it dem Czibles und dem zudringlichen Sztojkaer Sätor 
der Fall.

W ir machten es uns nun unter der T rian gu liru n gs- 
pyram ide bequem und begannen unser G abelfrühstück 
zu verzehren. W ährenddem näherte sich uns eine der 
vielen Heerden, welche am Plateau weiden, und bald waren 
w ir von derselben ganz um ringt. Die K ühe glotzten uns 
aus nächster Nähe an und zufolge des dargerreichten 
Brodes wurde die Freundschaft zwischen uns bald so 
intim, dass w ir uns der T h iere kaum  zu erwehren ve r­
mochten.
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Schliesslich trieben die H irten die H eerde wieder 
w eiter und w ir konnten, durch diese Episode in die hei­
terste Stim m ung versetzt, um 8, U. 57 Min. unseren R ü ck­
w e g  antreten. Um  10, U. 35 Min. zw eigten  w ir von unserem 
alten W ege ab und schlugen den rechts führenden Pfad 
zum  Izvorahause ein. W ir waren überrascht, w ie w eit die 
N adelholzkulturen hier schon fortgeschritten sind, weiter 
unten sehen w ir schon sehr schöne grosse Fichtenbäum e. 
Freund M olcsäny kann auf seine E rfo lge  m it R echt stolz 
sein, die ganze A n lage stam m t von ihm allein her.

U m  11 U hr 12 Min. also nach s/4 ständigem  Marsche 
w aren w ir bei der auf einer L ich tu n g  gelegenen Izvora- 
A nsiedlung, dem Molcsänyitelep (916 M.), bestehend aus 
2 H äusern angelangt. Interessant ist es, dass Forstm eister 
M olcsänyi diese H äuser aus dem H olze von ihm  selbst 
gepflanzter Fichten erbaut hat. W ir trafen hier den Maler 
G latz, w elcher in einem der beiden H äuser sein A telier 
aufgeschlagen hatte und hier oben, w ie es die Verhältnisse 
eben gestatteten, schlecht und recht sein Leben fristete.

Um  12 U hr 8 Min. bestiegen wir, nachdem w ir noch 
die schöne A ussicht auf den G üttin  genossen hatten, un­
sere W agen  und erreichten um 1 U. 20 Min. das Forsthaus 
von Feketepatak und nach w eiterer zw eistündiger F ahrt 
Felsöbänya.

W enn ich nun sagen soll w elcher der drei B erge 
m ir am besten gefallen hat, wird mir die W ahl sehr 
sch w e r: was rom antische G esta ltu n g anbelangt steht un­
bedingt der G üttin  ob en an ; seine Felsthürm e verleihen 
ihm  einen gew issen H o ch geb irgsch arak ter; nach ihm  folgt 
der R ozsäly m it seinen gleichfalls interessanten Abstürzen 
und Felsenm assen; der Zahm ste ist der Feketehegy.

Ebenso ist die Fernsicht vom  G üttin  die im posan­
teste, während sich jene vom  Feketeh egy und Rozsäly 
das G leichgew icht halten.

Jeder der drei Berge gehört bezüglich  des A ufstieges 
sozusagen einer andern Stadt a n : der R ozsäly ist von 
der N agybänyaer Seite, also vom  Fernezely- und B'ekete- 
patakthale am leichtesten zu  besteigen, wohin man freilich 
ohne grosse Zeitdifferenz auch von Felsöbänya leicht ge­
langen kann ; der F eketeh egy gehört vo ll und ganz 
Felsöbänya an und ist von dort bequem in einem T a g e  
zu erreichen. Der G üttin  endlich gehört K apnikbänya 
und kann von dort in drei Stunden erreicht w erd en ; doch 
nim m t die hin und w ieder etw as schw ierige G ratw anderung
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wieder drei Stunden und der A b stieg  beinahe eben soviel 
Zeit in Anspruch.

Und nun freundlicher Leser nehme ich von dir A b ­
schied, dich nochmals einladend, der schönen G ebirgs­
gegend deinen Besuch abzustatten. Im nächsten Jahre 
w irst du schon im Schutzhause am Feketehegy U nter­
kunft finden und so G ott w ill, wird es nicht lan ge  währen, 
dass dir auch am G üttin  ein Touristenhaus freundlichen 
Schutz bieten wird.



Das p ien in e n -ß e b irg e  und seine f l o r a .
Von Dr. Ferdinand Filarszky.

Einleitung.
D ie H .-Tdtra  ist eine w ahre Perle des U n g a rla n d e s ; 

vo n  nah und fern besuchen sie jäh rlich  v ie le  Tausende. 
V ie le  unter ihnen sind w ahre, begeisterte  F reunde der 
N a tu r ; der kleinere T h e il derselben h u ld ig t v ie lle ich t nur 
der herrschenden S itte  und erw ählt sich diese G egen d  
zu r Som m erfrische, um  frei von S o rgen  sich zu  erholen 
und zu gem essen —  sow ohl jene, w ie  auch  diese können 
h ier ihr V erla n g en  befriedigen, aber v ie lle ich t N iem and 
in  dem Masse, als derjenige sehr k le in e  T h e il des M enschen­
strom es, den nicht sosehr die S chö nh eit der N atur, auch 
n ich t das V erlan gen  nach E rh o lu n g, sondern die W issen ­
schaft hieher lockt, w o auf S ch ritt und T r it t  w ahre 
F reude und G enuss zu finden ist.

D er g u te  R u f der H .-T ätra  ist alt und a llgem ein  
b e k a n n t; haben doch schon V ie le  und vielerorts in m an n ig­
fa ltig e r  W eise und verschiedener Form  vo n  dieser Perle 
der N a tu r gesch rieben ; w ie  m an aber bei der B etrach tu n g  
eines S chm u ckes zuerst die Perlen ins A u g e  fasst, die 
E in fa ssu n g  aber und alles A ndere ausser A ch t lässt so 
erg e h t es uns auch m it der H .-T ätra ; T au sen de und aber 
T au sen d e besuchen sie jährlich , doch nur sehr w en ige  
beachten die U m geb u n g , die E in fa ssu n g  dieses Bergriesen, 
w ie  die N iedere-Tatra, das Zipser-Erzgebirge, die Sdros- 
Zipser-Berge, die Zipser-M agura  und endlich die an A b ­
w ech se lu n g  reichen N aturschönheiten  des P ien in en -G e ­
birges.

M eine A u fg ab e  ist diesm al n icht m it der H .-Tätra, 
sondern m it einem  kleinen T h eile  der ihrer w ü rd igen  
U m geb u n g, m it der G egen d  des Pieninen-G ebirges  m ich 
zu  beschäftigen.

D iese in ihrer A rt  einzige, w underschöne G egen d  
erstreck t sich nordöstlich von  der H .-T ätra  an der G renze
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vo n  U n garn ; es ist eine klippenreiche G egend, die der 
Dunajecz  durchbricht und gerade dieser F luss m acht sie 
berühm t. E r  theilt sie gleichsam  in der M itte in zwei 
T h eile  und bildet die Grenze zwischen G alizien und U n­
garn. In G alizien beginnt sie bei Rogoznik und erstreckt 
sich  die Ortschaften Maruszyna, Szaftavi, Gronkov, Czor- 
sztyn, Sromovce (niine und wyzne) und Kroscienko um­
fassend, bis in die G egend von Szczawnica wyzna, dem 
berühm ten polnischen Badeorte, kurz Szczawnica genannt. 
A u f ungarischem  Gebiete gehören zu ihr die O rtschaften: 
Krempacli, Falsztyn, Nedecz, Rothklosler, Haligöczp) Lipnik  
und Lesnicz sammt U m gebung.

A u f ungarischem  Gebiete kann man zwei deutlich 
abgesonderte T heile  des Pieninen-Gebirges unterscheiden, 
eineu oberen und unteren T h e il ; die natürliche Grenze 
des oberen Theiles bilden im W esten die Bialka , im N or­
den der Dunajecz u n d  im Süden die Bäche Lapsi und 
R ick a ; das Ende erreicht dieser T h eil unterhalb N e­
decz in der N ähe der kleinen deutschen Gem einde Ö-Major. 
V o n  hier bis zum Rothen-Kloster erstreckt sich die Zipser- 
M agura  bis zum verflachten Ufer des Dunajecz. Beim 
Rothen-Kloster  beginnt wieder das Pieninen-Gebirge u. zw. 
der erwähnte untere Theil, dessen natürliche Grenzen 
nördlich und westlich der Dunajecz, südlich der Lipnik er 
Bach, der sich m it dem. Haligöczer Bach vereinigt, w estlich 
und nördlich aber der Ruszka Bach bilden; der dem Bache 
zuneigende B ergabhang ist wieder galizisches Gebiet.

Die wildrom antische Schönheit dieser G ebirgsgegend 
ist einzig und allein dem Dunajecz zu verdanken, der sie 
ihrer ganzen L än ge nach durchschneidet, an zw ei Orten 
aber im wahren Sinne des W ortes durchbricht, 11. zw. das 
erstem al bei Czorsztyn beinahe bis O-Major und das ander­
m al beim Rothen-Kloster bis Szczawnica. In diesem unteren 
T h eile  befindet sich der schönste G ebirgsstock der Pieni- 
nen  und dieser allein wird für gewöhnlich m it dem N a­
m en Pieninen-Gebirge bezeichnet.

H ier im unteren T heile  des Pieninen-Gebirges war 
ich vor einigen Jahren und es erwachte in mir, w ie in 
einem Jedem, der diese W undergebilde der N atur zuerst 
sieht, das Verlangen, diese G egend wieder zu sehen; und 
als mein W unsch im Jahre 1889 und auch 1890 in E r­
fü llu n g  g in g  und ich diese G egend besuchen konnte, 
erfasste mich ein neues V erlangen: die botanische Erfor- *)

*) Nicht H aligöcs, wie Uhlig schreibt.
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schung des Pieninen- Gebirges, denn seine F lora  erschien 
m ir trotz der in der Fachliteratur zerstreut vorkom m enden 
Daten hinreichend interessant, um m ich m it ihr eingehend 
zu beschäftigen, besonders m it den V ertretern der nied­
rigsten  Pflanzen-Gruppe, von w elcher ich hier auf eine 
reiche A usbeute sicher rechnen konnte.

A uch dieses V erlan gen  g in g  1891 in E rfü llu n g, da 
der ständige Ausschuss für M athem atik und N aturw issen­
schaft der U ngarischen Akadem ie "der W issenschaften mich 
m it der botanischen E rforsch un g des Pieninen-Gebirges 
betraute und zu dem Zw ecke auch m ateriell unterstützte, 
w eshalb ich es als angenehm e P flicht erachte, auch an 
dieser Stelle ihm m einen innigsten  D ank auszusprechen.

M eine Forschungen, die sich nur auf das im  engsten 
Sinne genom m ene Pieninen-G ebirge beziehen, habe ich 
schon früher begonnen, besonders in algologischer H insicht, 
konnte sie aber eingehender erst im Som m er 1891 fort­
setzen, als ich mich in dieser G egend zw eim al längere 
Zeit aufhielt.

A nfan gs steckte ich m ir als Ziel die E rforsch un g 
der A lg en ; nachdem aber der verregnete Som m er von 
1891 die A u sfü h ru n g meines Planes theilw eise vereitelte, 
dehnte ich meine Forschungen, dam it die dort verbrachte 
Zeit nicht ganz verloren gehe nach M öglichkeit auch auf die 
andern Pflanzen-G ruppen aus, indem ich dachte, dass ich 
auch dam it der Pflanzen-G eographie einigen D ienst erweise, 
da ich auch schon bei G elegenheit der früheren E x k u r­
sion sah, w ie sehr die F lora dieser G egend von der be­
nachbarten H .-Tatra verschieden ist und w ie sehr sie 
m it derjenigen der vie l südlicher gelegenen N .-Tatra  der 
Liptauer Kalkalpen  und überhaupt m it der F lora  der bergi­
gen U m randung der P[.-Tdtra übereinstimmt.

Bei der E rforsch un g der Pflanzen höherer O rd­
n u n g  stand mir besonders hilfreich zur Seite H err W. 
Vrdny, ev. Lehrer in Sub-Lechnitz, als gründlichster Bo­

taniker dieser G egend, der weder Zeit, noch M ühe sparte, 
um  m ich in meiner A u fg ab e zu unterstützen, w ofür ich 
ihm  zu grossen D anke verpflichtet b in ; ebenso bin ich 
D ank schuldig dem H errn Professor D r. L . Simonkai, 
der m eine in dieser G egen d gesam m elten blühenden 
Pflanzen revidirte.

F ü r diesm al beschränke ich m ich nur auf die A u f­
zählun g der Gefäss-Pflanzen, später wird die B ehandlung 
der M oose und T h alop h yten  folgen.

A ls Basis dieser A bhand lu ng diente m ir m ein eige­
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nes H erbarium  und dieses bildet den H aupttheil meiner 
system atischen A u fzä h lu n g ; um aber ein desto vollkom ­
meneres Bild von der F lora des Pieninen-Gebirges zu 
liefern, theile ich in Paranthese alle jene D aten mit, die 
zerstreut in der L iteratur zu finden sind, obwohl diese 
sich grösstentheils auf das polnische Pieninen-G ebirge 
beziehen. Diese D aten sind umso w eniger zu umgehen, 
w eil sie im Allgem einen genommen, auch auf den u n gari­
schen T h  eil des Pieninen-Gebirges, als unm ittelbares N ach­
bargebiet B ezug haben, inwiefern der Dunajecz als politische 
G renzlinie nicht zugleich auch als botanische Grenze 
betrachtet werden kann.

Nach dieser kurzen E in leitung, die sich zum eist nur 
auf die Geschichte meiner A rbeit bezieht, sollte die syste­
m atische A ufzählung der E rgebnisse meiner Forschungen 
fo lg e n ; ich finde es indessen für gut, zuvor die F ach ­
literatur, die sich auf diese G egend bezieht, m itzutheilen, 
sow ie die G liederung und die Verhältnisse des Pieninen- 
G ebirges spezieller bekannt zu machen, dam it nachher 
eine frühere Beobachtung der gefundenen Pflanzen, die 
V ertheilung ihrer Fundorte u. s. w. auch schon vom  
Standpunkte der V erg le ich u n g  desto klarer in die 
A ugen  trete.
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I. Allgem eines über die Topographie und Flora des Pieninen- 
Gebirges*) im engeren Sinne genommen.

Das Pieninen-Gebirge (Pieninen, Pioniny), m it w el­
chem Namen, w ie schon erwähnt, nur derjenige Theil 
der ganzen K lippengegend benannt zu werden pflegt, 
der sich vom  Rothen K loster bis Szczaw nicza erstreckt, 
oder die der D unajecz zum zw eitenm al in den kühnsten 
W indungen durchbricht (s. beiliegende Dandkarte), ist 
vom  touristischen Standpunkte aus schon m ehrm al be­
schrieben worden (s. S. Weber »Von Sz.-Bela bis Szczaw- 
nica«, Jahrb. d. Karpathen-V. III. 1876. — F. De'nes
»Touristische und w issenschaftliche Sachen aus der Ma- 
gura«, Jahrb. d. K.-V. X V II. 1890. —  X. Weber »Aus­
flu g  in das D unajecz-Thal und nach Szczaw nica-« T u ristäk  
L ap ja  III. Jah rgan g  1891 u. s. w.).

Den H auptstock des G ebirges bildet tertiärer K alk, 
in dessen kahlen, zuweilen steilen Felsen auch H ornstein 
eingesprengt ist. Von den geolog. E igenthüm lichkeiten 
des Pieninen-Gebirges kann man nachlesen in »Bilder 
aus Galizien« von Temple und »Ergebnisse geologischer 
Aufnahm en in den w estgalizischen Karpathen. II. Th. 
D er pieninische K lip p enzu g von D r. V. Uhlig. Jahrb. d. 
geolog. R eichsanstalt 1890. 40. Bd. 3. u. 4. Heft«.

Den im posantesten T h eil dieses G ebirges bildet das 
linke U fer des Dunajecz. A u f dieser Seite trennt ein tiefer 
E inschnitt den Bergrücken, der sich von Czorstyn erstreckt 
und die H ochebene oberhalb der polnischen Gemeinde 
Sromovce, vom  H auptstocke des Pieninen-Gebirges dem 
sondersgleichen schönen Kronenberg (inons coronae, D rei­
kronenberg, Trzykorony), dessen höchster G ipfel 982 M. 
über dem M eeresspiegel und 540 M. über dem Dunajecz 
beträgt. D er K ronenberg setzt sich in imm er niedrigeren 
Bergrücken nordwärts fort, gegen  den D unajecz indessen 
fällt er steil ab w ä rts; in südöstlicher R ich tun g schliesst 
sich ihm eine viel niedrigere Felsgruppe, die Ostra-Skala 
an, und unter dieser begin nt eigentlich der berühmte 
Durchbruch des Dunajecz, denn durch sie und den gegen ­
über befindlichen Felsen des Rothen-Kloster-W aldes wird

*) Das Pieninen-Gebirge ist von  der Bahnstation Sz.-Bela auf 
zwei W egen zu erreichen: 1. auf ausgezeichneter Landstrasse über 
Tötfalu, Zipser-Magura, Relyow, H agi, Hanusfalva, Mätyäsfalva, Ofalu, 
O-M ajor und Sub-L echn icz; 2. auf weniger guten Strasse über Töt­
falu, Magura, Richwald, H aligöcz und Sm erdzonka ; 3. von der Bahn­
station Podolin über Toporcsik, Toporcz, W olter-major, Schönwald, 
Richwald, H aligöcz und Smerdzonka.
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das Bett des Dunajecz so sehr eingeengt, dass sein T h a l 
in einer w ahren Felsenenge sich fortsetzt. V on diesem 
P unkte w endet sich der Fluss beinahe unter einem rech­
ten W inkel nach Südosten und während in seinem L au fe 
an der polnischen Seite die zw ei Grabczihi und die 571 M. 
hohen steilen Felsen Lagiszka das linke, unw egsam e U fer 
bilden, geben die steilen Felsen des Klosterwaldes dem 
F lu sse  seine R ichtung, die er so lan ge behält, bis nicht 
ein steiler Bergrücken östlich vom  K losterw ald, Nam ens Bor- 
styk, den Fluss unter noch spitzerem  W inkel beinahe nord­
w ärts drängt. Diese R ich tu n g  behält er bis zmn Felsen 
Golicza (768 M.) auf ungarischem  G ebiete; w ie er aber 
an dessen südlichen, steilen A bhang gelangt, wendet er 
sich neuerdings und jetzt beinahe unter einem rechten 
W in kel w estlich und setzt seinen W e g  fort, bis er w ieder 
die Felsen der Ostra-Skala, doch von der W estseite, be­
spült. Vom  Borstyk an gefangen bilden das rechte U fer 
des Flusses die auf ungarischem  Gebiete befindlichen 
steilen und w aldigen A bhänge des Borstyk und w eiter 
die steilen W ände der Golicza; links auf galizischer Seite 
die steilen, kahlen Felsgrate, die theils als A usläufer der 
Lagiszka und Grabczihi, theils der Ostra-Skala betrachtet 
werden k ö n n e n ; letztere benennt die B evölkerun g m eist 
nach dem Aussehen m it eigenthüm lichen N am en; so die 
Felsen gruppirung der R eihe nach abwärts Berestyk, Faci- 
miech, Ligarki u. s. w. Der m ächtige R ücken der Golicza 
theilt sich w estlich in drei abwärts steigende kleinere 
R ücken, von denen ausserdem einige nach Norden strei­
chen, m it denen er w ie feste Basteien dem weiteren L au fe 
des schäumenden Flusses die R ich tun g gibt. E s w urde 
schon erwähnt, dass der südliche steile A b h an g  des ersten 
A stes der Golicza den F luss beinahe unter einem rechten 
W in kel nach W esten z w in g t ; diese R ich tu n g  verändert 
er plötzlich gegen Norden, w ieder unter einem rechten 
W inkel, sobald er die ersten vorspringenden Felsen der 
Golicza erreicht, der gegenüber auf galizischer Seite die 
steilen Felsenwände des Czerwona-Skala (Rothstein) ihren 
A n fan g  nehmen und die ihn zw ingen, die vorsprin­
gende Golicza zu um fliessen ; aber in seinem neuen 
L au fe  tritt ihm w eiter unten, ebenfalls auf galizischer 
Seite  ein neues H inderniss entgegen, die 764 resp. 746 
M eter hohen Felsenwände des Szokolicza (Habichtsteines), 
so dass er im breiten Bogen auch die übrigen Z w eige 
der Golicza umspülend, zw ischen diesen und den vo r­
springenden Zw eigen des Szokolicza sich Bahn bricht und
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w ieder in südwestlicher R ich tu n g  so lan ge  verbleibt, bis 
er nicht den kleinen Lesnicer-Bach aufnimmt. Von hier 
w endet er sich nach kurzem  L aufe nordöstlich, aber nur 
um die Lesniczka-hura zu um gehen, w elch langer, schm a­
ler, grösstentheils kahle F elsengrat der Golicza g leich, 
aber m it niedrigeren Felsenwänden, nordwestlich vorspringt. 
Indem  der Fluss auch die Lesniczka-hura, den vorsprin­
genden T h eil des Kacza- (Kadcze ?) Berges unter einem 
spitzen W inkel umfliesst, w endet er sich nordöstlich und 
auf diesem neuen W ege begleiten  ihn rechts die im m er 
kleiner werdenden, jedoch noch immer steilen W ände der 
Lesniczka-hura, auf der andern Seite aber bilden die 
verschieden benannten steilen Felsen gruppen, die aus dem 
Szokolicza sich verzw eigen, sein wildrom antisches linkes U fer, 
w ie  Biela-Skala  (Weisse Stein), der Hlava czukru (Zucker- 
Lut), Ilukova-Skala  (Echofelsen), Bystra-Skala (Steile F e l­
sen), Ociemme, Okreglica srednia u. s. w. alles T heile  des 
Szokolicza.

W ährend des zuletzt erwähnten Laufes begin nt das 
B ett des Flusses sich zu erweitern, dem zufolge ist auch 
die Strom schnelle eine gerin gere; K atarakte  nnd W irbel 
bildet er nicht mehr, w ie früher in seinem geschlängelten, 
engen und stellenw eise sehr tiefen Flussbette; auch die 
wildrom antischen U fer hören auf, die Felsenwände an den 
U fern sind verschwunden, das Thal breitet sich aus und 
der gleichsam  ru h ig  gewordene Fluss wendet sich nach 
der V erein igu n g  m it dem Ruska-Bache unterhalb Szczaw- 
nica im weitem  Bogen noch einmal nach Osten, bespült 
noch einmal die nordöstlichen langsam  abfallenden A b ­
h än ge des Szokolicza und nim m t bei dem D orfe Kroscienkoy 
da er konstant nördlich fliesst, von der unfreundlichen 
G egend, die ihm  soviele H indernisse in den W eg  legte, 
auf immer Abschied.

W ährend des ganzen Durchbruches m acht also der 
D unajecz, abgesehen von den kleinen W indungen, sechs 
grosse; er um fliesst zuerst den Klosterwald, dann die 
Osztra-Skala, die Grabczihi und die Felsengruppe der La- 
ziska, ferner die Golicza, h ierauf in kleineren Bogen die 
vorspringenden Felsengrate des Szokolicza, die Lesniczka- 
hura und m acht endlich die letzte W in du ng unterhalb 
Szczawnica ni%na, m it der er das Pieninen-Gebirge gänzlich 
verlässt.

D ie charakteristische E igensch aft des ganzen G ebir­
ges besteht darin, dass es reich an K lüften  und engen 
K lausen  ist, h ingegen arm an längeren, schmalen oder
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breiten N ebenthälern. Am  linken U fer des D unajecz ist 
ein einziges, verhälnissm ässig kurzes, tiefes N ebenthal, 
aus dem der Pienszki-Bach (Pieninen-Bach) hervorbricht 
unterhalb der A lpenw iese Nam ens Szeroka polana zw ischen 
dem Zamczisko (795 m.) und dem Szokolicza (764 m.). D ieser 
kleine Bach, der indessen in m anchem  Som m er auch ganz 
austrocknet, m ündet ziem lich hoch in den D un ajecz; die 
M ündung deutet eine kleine G eröllhalde an, die Pod-Sos- 
nowem genannt w ird ; ein ige hundert S ch ritte  aufw ärts 
ist am steilen A bhange des Rothen-Felsen, der das lin ke 
U fer des Flusses bildet, das Schutzhaus N am ens »Szaw- 
nica« erbaut, wenn ich mich recht erinnere, vom  pol­
nischen Karpathen-Vereine.

L än gs des Pieninen-Baches aufwärts schreitend und 
später den gan gbaren A b h an g  des Zamczisko erklim m end 
g e la n g t m an zu den Burgruinen der Pieninen, die auf 
dem G ipfel eines steilen Felsens beinahe verborgen  zw i­
schen einem Felsenlabyrinthe die polnischen Führer an 
die E rzäh lu n g der schönen S a ge  erinnern, die von K une- 
gunda (Sct.-Kinga), der Tochter des K  önigs Bela IV , in 
dieser G egen d allgem einn bekannt ist. D iese Ruinen heis­
sen auch K u negund a-B urg und dieser G ipfel des Zam- 
czysko w ird nach diesen Ruinen K u n igu n d ab erg  benannt. 
In der N ähe am A bhange gegen  den D unajecz ist die 
steile und bizarre Felsengruppe der Slimszkowa-Skala  
(Schnecken-Stein).

A m  rechten U fer des D unajecz ist das Bild der G e­
gend ganz dasselbe, w ie am linken Ufer, obw ohl die Zahl 
der engen und kurzen. K lausen v ie l gerin ger ist, anstatt 
dieser g ieb t es hier kleinere und grössere Thäler, die sich 
theils zw ischen die einzelnen Ä ste des H auptgrates ein­
keilen, theils die H auptkäm m e selbst auf längere Strecken 
trennen E in  solch kleineres T h al befindet sich zw ischen 
Klosterwald  und Borstyk; noch länger und ausgebreiteter 
ist etw as w eiter unten dasjenige tiefe Thälchen, das sich 
zwischen dem Borsztyk und der Golicza h inzieht und im obe­
ren T h eile  m it mehreren Seitenthälchen sich vereinigt. In 
der Sohle dieses Thälchens fliesst bei R egenw etter ein k le i­
ner Bach, bei anhaltend trockenem  W etter h in gegen  ist das 
B ett m it reichem Pflanzenw uchs gan z oder theilw eise 
bedeckt. H ier w urde die Pkuta erbaut, d. h. ein ige je tzt 
beinahe schon ganz verlassene Häuschen, w o m an sich 
angeblich m it G lasfabrikation (?) beschäftigte. A u f m eine 
F rage, woher m an das Rohm aterial zur G lasfabrikation 
bezog, konnte Niem and Aufschluss geben. Zw ischen den
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Z w eigen  der Golicza, die gegen  den Dunajecz vorspringen, 
findet man zwei kleinere Thalkessel, wenn man w ohl die 
A b flach un g zwischen den steilen G raten so nennen darf. 
In dem einen und zw ar dem jenigen, der der M ündung 
des Pienszki-Baches gegen über liegt, wurde in neuerer Zeit, 
seit auf dem rechten U fer des Dunajecz vom  Rothen-Klos­
ter nach Szawnica der F u ssw eg  für T ouristen  an gelegt 
wurde, ein Meines H aus erbaut, das trotz des ungarischen 
N am ens »Csdrda« sehr beliebt ist und von den Gästen 
des Bades Szczawnica, m ehr besucht wird als das schräg 
gegenüber erbaute polnische Schutzhaus, obwohl hier w ie 
dort zur Som m erzeit der müde, h un grige  und durstige 
T o u rist verhältnissm ässig für billiges Geld, einen stets 
gedeckten, w enn auch ärm lichen T isch  findet.

A u f ein ansehnlicheres, langes T h al stösst m an et­
w as tiefer unterhalb der Lesniczka-hura, das der Lesniczer- 
Bach  durchfliesst. Dieses T h a l eingeengt einerseits durch 
die steilen Felsenwände der Lesniczka-hura, anderseits 
durch die Golicza erstreckt sich m it sehr enger M ündung 
in das noch engere D unajecz-Thal gegenüber der Polane 
N am ens Przelazki am linken Ufer, w eiter oben aber breitet 
es sich aus und führt in einen breiten Thalkessel, in dem 
sich das D orf Lesnicz noch auf ungarischem  Boden befin­
det. Oberhalb des Dorfes v eren g t sich das T h al immer m ehr 
und mehr, bis es unfruchtbare, steinige und steile B erg­
abhänge von allen Seiten gänzlich abschliessen.

D as am rechten U fer des D unajecz sich fortsetzende 
Pieninen-G ebirge begrenzt gegen  Norden der tief einge­
schnittene Ruska-Bach; das Ruska-Lhal erstreckt sich in 
seiner ganzen A usdehn ung schon auf polnischem  Terrain, 
w eshalb ich mich hier blos auf seine E rw äh n un g beschränke. 
Mehr interessirt uns indessen jenes tiefe und schm ale Thal, 
das das Pieninen-Gebirge südlich begrenzt und von der 
Zipser-Magura trennt. H ier fliesst der Lipniker-Bach  und 
heisst desshalb auch Lipniker-Thal^ das im G anzen genom ­
m en als unfruchtbare, kahle G egend bezeichnet werden 
kann ; auf der linken Seite desselben verflachen sich die A u s­
läufer der Magura m it ihren ausgedehnten und ku ltiv irten  A b ­
hängen ; rechts indessen, som it gegen Norden und Nordosten 
begrenzt es die steile K ette  des Pieninen-Gebirges, das 
am D unajecz beim Klosterwald  b egin nt und nur m it einer 
kleinen U nterbrechung sich südöstlich hinzieht bis zum 
D orfe Gr.-Lipnik, w o es direkt nach Norden sich wendet 
und dem 8— 900 m. hohen Bergrücken anschliesst, der 
als die F ortsetzung der Lesniczka-hura betrachtet werden
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kann und der die Grenze zwischen Galizien und U ngarn 
bildet.

Der östliche T h eil dieses R ückens erweitert sich 
beträchtlich oberhalb G r.-Lipnik; sein mehr w eniger flache 
G ipfel hat einige m agere Aecker, zu denen m an nur mit 
M ühe gelangen kann, denn von beiden Seiten, sowohl 
gegen  das Lipniker-Thal als auch gegen  den Lesniczer 
Kessel sind steile Felsenwände. Der Reisende unten im 
T h ale  traut kaum  seinen A ugen, wenn er im Frühjahr 
auf dem G ipfel der Felsen die Ackersleute m it ihren k lei­
nen Zugthieren sieht, oder im H erbste m it ihren frucht­
beladenen W agen, an die sie eine frisch abgehackte Fichte 
hängen, um zwischen den Felsen auf den furchtbaren 
W ege langsam  abwärts rutschen zu kön n en ; in der That, 
nur die drükendste A rm ut kann den M enschen zu solcher 
A rbeit zw ingen, w ovon der Südungar gar nicht träum t! 
Stellenw eise erheben sich auch aus diesem breiten B erg­
rücken hohe K alkfelsen, besonders bem erkt m au diese 
am Rande des G rates gegen  das Lipniker-Thal, w o sie 
w ie hohe Basteiwände sich präsentiren und schon aus 
der Ferne sichtbar s in d ; am nennenswerthesten s in d : die 
752 hohe Felsengruppe Nam ens Tokarnia, die 841 m. hohe 
Aksam itka, oberhalb Haligöcz, in der man bis jetzt zwei 
kleinere H öhlen fand, sowie die gleichnam ige Aksam itka  
(nach dem Räuberhauptm anne A ksam it benannt) und in 
deren Nähe, in dem prächtigem  Thälchen Nam ens Mich- 
nowa Dolina  die etwas grössere Haligöczer Knochenhöhle 
sich befindet, in der m an viele, angeblich vom  U rsus spae- 
leus stammende K nochenüberreste und ausserdem noch alte 
Scherben fand. D er höchste Punkt dieses Bergrückens ist 
der N aplasni (891 m.), den man auch Nad-Uplazt nennt; 
aber w eiter gegen  W esten wird er immer niedriger und 
eben oberhalb des Badeortes Smerdzonka ze igt der Rük- 
ken einen tieferen E inschnitt, über den der Verkehr 
nach Lesnicz stattfindet. D ie fernere F ortsetzung des 
nordw estlich streichenden Rückens findet in den anstei­
genden Klosterwald seinen Abschluss.

G egenüber dieses W aldes an der linken Seite des 
Lipniker-Baches springt ein letzter Z w eig  der Zipser-Ma- 
gura auch steil gegen  den Dunajeez, er heisst Giirka- 
Vengliszka, ist viel niedriger, aber ebenfalls s te il; durch 

diesen und den Klosterwald wird das Lipniker-Thal so 
sehr eingeengt, dass es gegen  den Dunajeez eine w ahr­
hafte K lause bildet, über die hinaus man auf dem jen ­
seitigen U fer des Flusses vom  ganzen Pieninen-Gebirge
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g ar nichts sieht, als den im posant hervortretenden K ronen­
berg m it seinen felsigen Gipfeln, steilen A bhängen und 
Felsenrissen, ein A nblick, den der Mensch nie im  Leben 
vergisst. D ie Schönheit dieses Panoram as w ird  erhöht 
durch das auffallende G ebäude des Rothen-Klosters im 
V ordergrund m it seinem  kleinen rothen Thurm e, der am 
F u sse  der Gurka-Vengliszka, also am linken U fer des 
Lipniker-Baches 1319 erbaut wurde, und in dem noch zur 
Zeit des K ö n igs Josef II. K arthäuser M önche hausten, 
aber durch ihn, wie sich das katholische V o lk  dieser G e­
gend erzählt, aufgelöst wurden, nachdem er einm al unbe­
kann t hier unter dem V olke erschienen w ar und sich von 
der H erzlosigkeit und G rausam keit der M önche persönlich 
überzeugt hatte. G egen w ärtig  sind nur die R uinen des 
K losters sichtbar, nur der innere T h eil m it einigen N eben­
gebäuden und dem Thurm e sind ü brig  geblieben; hier 
w ohnt der Oberförster der Lechniczer H errschaft, die zum  
E perieser gr. k. Bissthum  gehört und die V erw alter der 
Sägem ühle, welche neuester Zeit an das K lo ster angebaut 
w urde; im Som m er haben die Flösser (die grösstentheils 
Polen sind, s. g. Goralen, aber auch D eutsche aus Sub- 
Lechnicz) hier ihre Station, die auf ausgehöhlten Baum ­
stämmen, von denen sie mehrere aneinander binden, 
die T ou risten  für verhältn issm ässig b illiges G eld  m it der 
grössten Sicherheit und G ew andheit vom  Rothen-Kloster 
bis Szczawnica den D unajecz abwärts führen.

W enn m an vom  Rothen-Kloster  aufwärts schreitet, 
findet der müde T o u rist nach 8— 10 M inuten im  au sge­
breiteten Lipniker-Thal am rechten U fer des Baches einen 
ausgezeichneten R uheplatz im Littmanr?sehen Gasthof, 
w o den Som m er über sich imm er einige Som m erfrischler 
aufhalten. W eiter hinauf am linken U fer des Lipniker- 
Baches, aber in unm ittelbarer N ähe des erwähnten Etablis- 
sementes lie g t das Schw efelbad N am ens Smerdzonka (Smier- 
dzonka, s m e r d y =  stinken), in neuester Zeit heisst es Korona- 
hegyfürdö (Kronenbergbad) ohngefähr 485 m. über dein 
M eeresspiegel. E in neues, geräum iges G asthaus m it zahl­
reichen Gastzim m ern, hinreichend bequem e Badekabinen 
und andere Nebengebäude, ferner ein w en ig  gepflegtes 
G ärtchen und die V illa  des Eperieser gr. kath. Bischofes 
als E igenthü m er des Bades, machen den ganzen Badeort 
aus, der sich besonders in jü n gster Zeit einer hinreichen­
den Frequenz erfreut, obwohl er entfernt und abseits liegt. 
D ie H eilquelle ist ein kalter alkalischer Brunnen (s. Dr. 
Chyzer K o rn el: »Die K u rorte und H eilquellen U ngarns



D a s  P i e n i n e n -G e b i r g e  u n d  s e in e  F l o r a . 4 3

1885 p. 101). H ier ist zu erwähnen, dass im oberen T h eile  
des Thaies, nam entlich in der Gem einde Gr.-IJpnik auf 
dem Besitze des H errn v. Gergelyi eine ähnliche Schw efel­
quelle sich befindet, die zu gew isser Zeit w eithin S chw e­
felgeruch verbreitet, aber nicht benützt w ild, ja  nicht ein­
m al gefasst ist.

Am  rechten U fer des Dunajecz, unm ittelbar neben 
dem Flusse, ohngefähr eine Viertelstunde W egs vom  R o­
then-Kloster aufwärts lie g t die deutsche Gem einde Sitb- 
Lechnicz, die zur Zeit Josef II von schwäbischen A nsied­
lern begründet wurde. D ieser O rt lie g t auf einer schönen 
ebenen Fläche am w estlichen Fusse der Gurka- Vengliszka. 
O bw ohl die U m geb u n g dieses Dorfes nicht m ehr zu den 
Pieninen  gehört, w ill ich dennoch gleichsam  als A n h an g  
die »Schwäbische Hutweide« den »Kleinen und Grossen 
Weiher,« die »Saure Wiese« und das T h al Jordanecz m it 

dem Jordanecz-Bach, der die Gem einde gegen  W esten be­
grenzt, als solche O rte erwähnen, w o ich manchen w erth­
vollen B eleg  sow ohl für die F lora der U m gebung, als 
auch für die Pflanzengeographie U ngarns fand.

Dies ist die m öglichst kurze topograpfische Beschrei­
b u n g  jener Gegend, deren botanische, wenn auch nicht 
vollständige sodoch theilw eise Erforschung, ich m ir als 
A u fgab e stellte.

V on der Flora dieser interessanten G egend kann 
m an im A llgem einen sagen, dass sie sehr reich ist. D ie 
eigenthüm liche Form ation des G ebirges, die reichen H u ­
m usschichten der Thalsohlen und Thalm ündungen, die 
F ülle  der jährlichen N iederschläge und endlich die überaus 
günstigen, man kann sagen, m ilden klim atologischen V er­
hältnisse, die der ganze Z u g  der B ergkette von W esten 
nach Osten verursacht sind solche Faktoren, die nicht 
nur auf Pflanzenreichthum  schliessen, sondern auch auf 
w irkliche Seltenheiten rechnen lassen. U nd in der T h at, 
der sachverständige Forscher täuscht sich nicht in seinen 
V oraussetzungen und H offnungen.

A ls ich vom  Fusse der H.-Tdtra in diese G egend 
kam , überraschten m ich ausserordentlich die niedriger g e­
legenen Felder im Lipniker  T h al, m it ihren ausgezeichnet 
fruchtbaren Bohnenpflanzen; in den G ärtchen um die 
H äuser herum staunte ich über den hochgew achsenen 
M a is;  die hohen, schönlaubigen Pteris (Adler - Farne), 
die die fetten W iesen einfassen, erinnern so lebhaft an 
die südlichen G egenden Zipsens, dass ich mich h inver­
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setzt geglaub t hätte, w enn ich nicht die höher gelegenen 
kahlen A bhänge und in der Ferne die noch schroffer aus­
sehende Aksamitka  gesehen hätte. E in so reiches und 
armes Bild zu gleicher Zeit ze igt das Popperthal am Fusse 
der H.-Tdtra nirgends; die Bohne w ächst dort auf dem 
freien Felde nicht, und auch der Mais wird nur aus 
C uriosität oder als Zierpflanze angebaut, aber desshalb 
sind die breiten, ausgedehnten Bergabhänge und R ücken 
nicht kahl, sondern prangen im prächtigen G rün der 
Saaten und Kartoffelfelder.

D er Unterschied zw ischen den benachbarten G egen ­
den lie g t entschieden nur in der Bodenbeschaffenheit und 
in den klim atologischen Verhältnissen. Das Popper-Thal ist 
gegen  Norden ganz offen, desshalb ist sein K lim a den 
grössten T h eil des Jahres hindurch rauh und k a lt; sagen 
doch selbst die dortigen B ew ohner: »Bei uns dauert der 
W inter 8 M onat und 4 Monate lan g  ist es kalt!« Aber 
dieses T h al begrenzt ein w eit ausgedehntes, niedriges 
H ügelland, das überall ku lturfäh ig  ist. Anders steht die 
Sache im Pieninen-Gebirge ; seine schmalen, tiefen T häler 
und T h alkessel sind beinahe überall von steilen Felsen 
um geben, deren A bhänge natürlich unfruchtbar, stellen­
w eise sogar ganz kah l sind; in der Thalsohle indessen 
sam m elt sich die gute H um userde an und da diese Stellen 
ausserdem noch gegen  den kalten N ordw ind g u t geschützt 
sind, ist der Pflanzenwuchs desto reicher, desto üppiger. 
D ies allein erklärt es, dass z. B. Robinia Pseudacacia in 
Sub-Lechnicz sehr g u t gedeiht, obwohl sie in dem viel 
südlicheren Popperthale selbst in den G ärten jahraus 
jahrein zurückfriert und überall sehr bald zu Grunde 
geht.

D ie R ücken und w eniger steilen A bhänge des Pieninen- 
Gebirges bedeckt grösstentheils die Picea, die stellenweise 
schöne dichte W älder bildet, die jem als sehr ausgedehnt 
sein mochten, heutzutage aber beträchtlich gelichtet sind, 
w ie an den meisten Orten in O ber-U ngarn; schon seit 
Jahren sorgt hiefür die neben dem Rothen-Kloster erbaute 
Sägem ühle und auch an mehreren Orten, w ie z. B. im 
Klosterwald  der w irkliche Borkenkäfer (Bostrichus tvpo- 
graphus L), dessen V erheerungen 1891 die braune F är­
b u n g  der W ipfel schon von wreiten anzeigte, als ob ihre 
Nadeln abgesengt worden wären. D ass an solchen Plä­
tzen m it schütterem W alde die Flora desto schöner und 
reicher sein m u ss, ist selbstverständlich ; die frucht­
baren, schmalen Bergrillen sind fast überall mit P'arn-
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kräutern bedeckt, zuweilen in Riesenexem plaren w ie z. B. 
Scolopendrium ojficinale, Aspidium  f i l i x  mas. nnd fern. 
Cystopteris Jragilis und sudetica u. s. w .; auf trockenen 
Plätzen wechseln mehr die blühenden Pflanzen m it ihren 
schönen Blumen, unter denen m an so m anche Gattung; 
findet, die als Seltenheit bezeichnet werden kann so z. B. 
Scopolina atropoides u. a. H ie und da, aber schon sehr 
spärlich kom m t in den Nadelwäldern der in U ngarn  
schon sehr seltene Taxus baccata vor in Form  kleiner 
Bäumchen.

W ährend an höher gelegenen Orten Abies Picea  ge­
m ischt m it Abies alba und hie und da auch m it L a rix  
europaea dom inirt oder P inus silvestris W aldbestände bildet, 
sind an den niedrigeren Orten, unten in den Thälern  bei­
nahe überall A in u s glutinosa, A in u s incana, Betula alba, 
Sorbus aucuparia, Sorbus A ria , Populus tremula und nigra 
zu H ause und an den rechten U fern des D unajecz die 
S a lix  Arten u. s. w. G em ischt m it den vorigen  findet 
man Corylus Avellana, schöne grosse Daphne, Lonicera, 
Sambucas racemosa, Evonymus europaes, Rham nus Fran- 
gula, Cotoneaster, Crataegus und andere Sträucher. D ie 
E inschnitte der hohen Felsen füllen bald P inus Pum ilo, 
bald Juniperus communis, an den unzugänglichsten 
Stellen aber die schön gewachsenen Sträucher des J u n i­
perus Sabina aus ; letzteren, so scheint es, haben 
die Bewohner, denen seine H eilkraft wohl bekannt ist, 
stellenweise ausgerodet. Uaubwald und zw ar sehr schöner 
Buchenwald  bedeckt einige R ücken des Pieninen-Gebirges 
auf ungarischem  Gebiete. A m  interessantesten ist die 
Flora auf den felsigen Stellen, die von der F lora der 
Granit- und K alkfelsen in der Fd.-Tätra besonders abweicht. 
Aehnliches sah ich nur auf den L iptauer K alkfelsen  auf 
dem G renzgebirge zwischen Zipsen und Göm ör das das 
obere H ernadthal um randet und auf dem K önigsberg. 
A  lysstim saxatile, Erysimum. Wittmanni, Lunaria rediviva, 
Arabis alpina, Artem isia Absinthium , Teucrium montanum 
und andere, entschieden dem südlicheren, milderen K lim a 
angehörende Pflanzen überraschen hier den Botaniker. 
W ie die K alkfelsen der Hohen Jdtra unter andern 
eine hervorragend specifische Pflanze haben, das Gna- 
phaliurn Leontopodium , so bildet das Chrysanthemum 
Zawadzkii die speciale Zierde der Felsen im  Pieninen- 
Gebirge.

L än gs des Dunajecz, besonders aller das unter dem 
Kronenberg sich erstreckende kleine U berschw em m ungs-
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G ebiet liat seine eigenthiim liche V egetation, aber beson­
ders Epilobium Dodonaei und Sagina procumbens sind die­
je n ig e n  Pflanzen, die zw ischen den Sträuehern der Myri- 
caria ger?nanica neben andern interessanten Pflanzen durch 
ihre grosse M enge auffallen.

V on den Pflanzen auf den sum pfigen W iesen bei 
Sub-Lechnicz, erwähne ich nur Ranunculus Linqua  als eine 
Pflanzenspecies, die ich in Zipsen nirgends gefunden 
habe. U nter den blüthenlosen Pflanzen sind ohne Zw eifel 
die Moose am reichsten vertreten in dieser G egend. A n  
Laub- und Lebermoos A rten sind reich die schattigen  feuch­
teren Felsenwände, kleinere Thälchen, die U fer der Q uel­
len  und Bächlein, die Rinden der Baumstäm me, lehm ige 
V ertiefu n gen  u. s. w. A lg en  kom m en in den langsam  und 
schneller fliessenden, sowie in den stehenden G ew ässern 
gleichm ässig  in grossen M engen vor; die Zahl der hier 
beobachteten Arten jedoch ist nicht gross; in den schnell 
fliessenden W ässern, w ie z. B. in dem Lipniker  und Les- 
niccr Bache bildet besonders Cladophora fasciculata  m it 
Vaucheria zuw eilen ausgedehnte Rasenflächen, sodass ihre 

Betten ganz grün gefärbt erscheinen; die stehenden G ew äs­
ser, w ie die Ü berschw em m ungs-G ebiete des D unajecz und 
der erwähnten Bäche, bevölkern beinahe ausschliesslich 
Spirogyra und Zygnema A r te n ; an tieferen Stellen jedoch 
sind auch die verschiedenen Form en der Chara foetida g e ­
wöhnlich.

Flechten  und Pilze habe ich w eniger b e a c h te t; 
es ist aber sicher anzunehmen, dass auch diese durch 
schöne, besondere G attu n gen  und Arten vertreten sein 
w erden.

S oviel und nur so im A llgem einen von den V e g e ­
tations-Verhältnissen des Pieninen-Gebirges. Im Folgenden 
füh re ich das reiche R esultat meiner E xkursionen syste­
m atisch an, hie und da aber benütze ich auch die mir 
m itgetheilten glaubw ürdigen D aten unter A n füh run g des 
N am ens dessen, von dem sie stamm en und als E rgän zu n g  
der Beschreibung der Pieuinen-Flora erwähne ich neben­
bei auch jene alteren literarischen Daten, die sich sowohl 
a u f die galizischen, w ie auf die ungarischen Pieninen 
beziehen.
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II . Systematische Aufzählung der Pflanzen des 
Pieninen- Gebirges.

A )  A n t h o p h y t a .
a) A n g io sp erm a e . 
d )  Dicotyledones. 
aa) Heterochlamydeae. 

m ) Polypetalae (s. Choripetalae).

Ordo. Polycarpicae.

Familia Ranunculaceae fu ss.

A trag e n e  alpitia L,. in Sträuehern und am W ald es­
säum e überall z. B. in der U m geb u n g vom  R. K loster 
(V rany! A u s den Pieninen erwähnen sie G rzegorzek 1853. 
Berdau 1861. und Ascherson 1866).

T h alictrum  aquilegifolium  L. sporadisch an den feuch­
teren A bhängen  des K ronenberges und auch auf Blossen.

(Th. m inus L. zw ischen K roscienko und T ylin an ova. 
H erbich  1834).

(Th. silvaticum  Koch, am D unajecz unter dem Szoko- 
licza. Berdau 1861).

(Adonis aestivalis L . bei Czorsztyn. Berdau 1861).
H ep atica  triloba DC. am D unajecz in  Stränchern 

und an bew aldeten A bhängen überall. U nter der G olicza 
kom m t auch die w eissblum ige vor (Vrany); die im bot. 
G arten zu Budapest ku ltiv irte  w eisse H epatica stam m t 
auch von hier.

(Anemone patens L. und
Anem one pratensis L. kom m t nach Berdau 1861 eben­

falls in den Pieninen vor, was jedoch N iem and bekräftigt).
(Anem one narcissiflora U. erwähnt Zieleniew ski 1852. 

Fun dort Szczaw nica, was, w ie auch K napp 1872 rich tig  
bem erkt, nur ein Irrthum  sein kann, denn selbst auf den 
höchsten Spitzen der Pieninen hat man sie nicht ge­
funden).

A nem one silvestris L . auf höheren Rändern, sonni­
gen A b h än gen  auch zw ischen Felsen, aber nicht ü b e ra ll; 
(aus den Pieninen erw ähnt sie Berdau 1861).

Anem one nemorosa L,. ist im Pieninen-G ebirge keine 
seltene Pflanze (Vrany).

A nem one ranunculoides L . iu  der U m geb u n g  vom  
R. K loster, in der N ähe der H uta und auch anderswo 
an feuchten Stellen. (V ra n y ; aus den Pieninen m achte 
sie b ekan n t Berdau 1861).
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Ranunculus fluitans Lam . hie und da im Dunajecz, 
nirgends aber sah ich so m ächtige Rasen, als in der Pop­
per z. B. bei Kesinärk.

(Ranunculus divaricatus Schrank Berdau 1816 er­
w ähnt ihn bei Czorsztyn gefunden zu haben, w as ich 
jedoch bezweifele).

Ranunculus F icaria  L. bei Sub-Lechnicz (Vräny; aus 
den Pieninen erwähnt diese Pflanze Berdau 1^61).

Ranunculus L in qua L. in den Süm pfen des »Gros­
sen Weiher» bei Sub-Lechnicz.

Ranunculus Flam m ula in der Nähe von Sub-Lech­
nicz auf nassen W iesen.

(Ranunculus auricom us L- aus den Pieninen Berdau
1861).

Ranunculus cassubicus L. auf den A bhängen des 
K ronenberges (Vräny; aus den Pieninen erw ähnt ihn auch 
Berdau 1861).

(Ranunculus m ontanus W illd. lau t Berdau 1861 auf 
dem Szokolicza und dem Kronenberg).

Ranunculus Villarsii DC. auf den felsigen A bhängen 
des K ronenberges (Vrany).

R anunculu sacris L . überall auf W iesen und W eide­
plätzen.

Ranunculus polyanthem os L. am W aldessaum e und 
sporadisch in Gesträuchen.

Ranunculus lanuginosus L . an schattigen Stellen auf 
dem B orstyk und der Golicza.

Ranunculus repens L. h äu fig  am Fusse des K ronen­
berges.

(Ranunculus bulbosus L. sporadisch auf den W iesen 
in den Pieninen nach Berdau 1861).

R anunculus sceleratus L- bei Sub-Lechnicz auf sum ­
pfigen  Wiesen.

Caltha palustris L. an den U fern der Bäche und G rä­
ben, w ie auch auf feuchten W iesen (V ra n y !)

(Trollius europaeus L. in den Pieninen (wo?) laut 
Berdau 1861).

Isopyrum  thalictroides L . überall unter Sträuchern. 
(Auch lau t Berdau 1861 in den Pieninen).

A qu ilegia  vu lgaris  L- sporadisch im schüttern W ald 
und am W aldessaum e. (Nach Berdau 1861 in den Pieni­
nen in der N ähe von Szczaw nica und am Dunajecz).

D elphinium  Consolida L. im L ipn iker T h a l hie und 
da auf Ackern.

(Aconitum Lycoctonum  L- ß) coeruleum  W ahlenb.
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oder richtiger Aconitum  m oldavicum  Hacq. m achte aus 
den Pieninen Berdau 1861 bekannt).

Actaea spicata U. auf dem K roneuberg, der G olicza 
und unter dem Szokolicza.

C im icifuga foetida L. auf dem K ronenberg und des­
sen höheren A bhängen; (hier fand sie auch Ascherson 1866; 
Berdau fand sie 1861 bei T ylm an ova, als er von Krosci- 
enko die Pieninen besuchte).

F. Berberidaceae. Vent.
Berberis vu lgaris L. hie und da auf K alkfelsen  des 

Kronenberges, auf der G olicza u. s w. (Herbich erwähnt 
sie 1834 bei Szczawnicza, Berdau 1861 bei K roscienko 
gefunden zu haben).

0. Rhoeadineae.

F. Papaveraccae D C .
Chelidonium m ajus L. häufig  an ruderalen Orten.
Papaver Rhoeas L. hier und da auf A ckern und 

zwischen den Saaten.
Papaver somniferum L. als K ulturpflanze in Gärten.

F. Fumariaceae. D C .
Corydalis cava Schw eig, et K örte; unter dem K ro ­

nenberg und der G olicza (V rany; nach Berdau 1861 auch 
in den Pieninen).

Corydalis solida Sm. in Gesträuchen beim R. K lo ste r; 
(diese und auch Cor. fabacea Pers. erwähnt Berdau 1861 
aus den Pieninen).

Corydalis capnoides W hlbg. im K losterw ald und häu­
fig  an den Ufern des D unajecz zwischen Felsengerölle.

F. Crucifereae Juss.
T u rritis glabra L. an trockenen A bhängen.
Arabis alpina L,. an den feuchten Abhängen des K ro ­

nenberges und der Golicza. (Zuweilen auch am D unajecz 
in den Pieninen, Berdau 1861).

A rabis arenosa Scop. auf sandigen Flächen des Ü ber­
schw em m ungsgebietes des D unajecz z. B. unter dem K ro­
nenberg; f. m onstrosa in der N ähe vom  R. K lo ster; (A. 
arenosa erwähnen Berdau 1861 und Ascherson 1866).

(Arabis liirsuta Scop. auf trockenen, felsigen Stellen 
der Pieninen, Berdau 1861).

(Arabis ciliata R. Br. in  den Pieninen Berdau 1861).
(Arabis Thaliana U. in den Pieninen Berdau 1861).
Arabis m ulticeps Neilr. am Dunajecz.

Jahrbuch des Karpathen-Vereins. X X V . 4
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Caidam ine im patiens L. im K losterw ald  und in den 
Forsten der Golicza.

Cardam ine pratensis E. bei S u b -L ech n icz auf nas­
sen W iesen; (in der N ähe von Sm erdzonka nach Vräny).

(Cardamine hirsutä E. in den feuchteren  W äldern 
des P ieninen-G ebirges Berdau 1861).

Cardam ine ainara L . an den U fern der W aldbäche 
nicht selten (Vrany; Berdau 1861).

(N asturtium  officinale R. Br. an Q uellen und an 
Bächen, nicht häufig, nach Berdau 1861 in den Pieninen).

H esperis m atronalis E. habe ich nur in einigen klei­
nen G ärten als K ulturpflanze gesehen.

D entaria bulbifera E. in den W äldern des N aplasni 
und auf dem K ronenberg (Vrany; Berdau 1861).

D entaria glandulosa W. K . unter Sträuchern im K lo ­
sterwalde. auf der G u rka  V en gliszka  und anderwärts (Vrany; 
Berdau 1861).

Sisym brium  officinale Scop. neben der Strasse und 
an andern sterilen Orten, aber nur sporadisch.

Sisym brium  Sophia E. hie und da an der Strasse 
und brachliegenden Stellen.

(Sisym brium  strictissim um  E. erw ähnt Berdau 1861 
aus den Pieninen).

A lliaria  officinalis Andrzj. sporadisch an schattigen 
Stellen (Vräny).

(Barbarea vu lg a ris  R. Br. y- arcuata Fries. Berdau 
1861 bei Kroscienko; gew iss kom m t sie auch auf u n ga­
rischer Seite  vor).

Erysim um  W ittm anni. Zaw adzki auf den K alkfelsen 
des Kronenberges, der Golicza, Szokolicza und am Duna- 
jecz  h ä u fig ; (Herbich 1834 und 1865, Zaw ad zki 1835, 
Ascherson 1866, Berdau 1861).

E rysim um  cheiranthoides E. hie und da an den Ufern 
der Gewässer, an schattigen Orten, auch neben den 
Ä ckern  und W egen.

Brassica oleracca L.
Brassica N apus L. und
Brassica R apa L. werden hie und da in Gärten 

ku ltiw irt.
Sinapis arvensis L. gew öhnliches U nkraut auf Äckern.
A lyssum  saxatile E. h äufig  auf den K alk felsen  des 

K ronenberges, der G olicza und überhaupt am Dtinajecz; 
(bei Czorsztyn fand es Ascherson 1866 und Berdau 1861; 
g ilt  als allgem ein verbreitet in den Pieninen, auch H er­
bich 1834, 1860 und 1861, Berdau 1861.)
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A lyssu in  calycinum  B. auf trockenen Sandflächen 
häufig.

D raba nem orosa B. hie und da in G ruppen am 
W aldessaum e ; (bei K roscienko fand sie Rehm ann 1868).

B unaria rediviva B. ziem lich h äu fig  an schattigen 
nassen Stellen am D unajecz; (bei K roscienko unterm Zam - 
czysko, Berdau 1261).

(Roripa palustris Bess. Berdau 1861).
(Camelina sativa Cr. Berdau 1861).
T h lasp i arvense B. auf Ackern und Brachfeldern 

sporadisch.
Lepidium  ruderale B. auf sterilen Boden nicht selten.
Capselia Bnrsa pastoris Mnch. ein gew öhnliches 

U nkraut.
N eslia paniculata D esv. bei Sm erdzonka unter den 

Saaten, besonders zw ischen Flachs.
R aphanus R aphanistrum  L. gewöhnliches U nkraut.
R aphanus sativus B. hie und da als K ulturpfanze 

in den Gärten.

F  Resedaccae.

Reseda lutea B. stellenw eise an den U fern der Bäche 
b ei K roscienko auf A bhängen und zw ischen Czorsztyn und 
Srom ovce. (Berdau 1861).

0. Cistiflorae.
F. Tamaricaceac Desv.

M yricaria germ anica D esv. reichlich auf dem Ü ber­
schw em m u ngsgebiet des Dunajecz. (Herbich 1834, Berdau 
1861, und Ascherson 1866).

F. Violaceae D C .

(V iola  palustris B. auf den sum pfigen W iesen der 
Pieninen, Berdau 1861).

V io la  hirta B. auf trockenen B ergabhängen (Vrany).
V iola  collina B. auf Berglehnen, W eideplätzen und 

W iesen. (VranyX
V iola  canina Bess. sporadisch auf den Felsen des 

K ronenberges, der G olicza und am D unajecz (Vrany).
V io la  silvatica Fr. im K losterw ald (Vrany, aus den 

Pieninen Berdau 1861).
V io la  m irabilis B. im  K losterw ald und in den W äl­

dern des N aplas und Borstyk. (Berdau 1861).
V iola arvensis Murr, auf und neben Äckern bei Sm erd­

zonka und Sub-Bechnicz.

4
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V iola  saxatilis Schm idt, auf den felsigen Abhängen 
des K ronenberges (Berdau 1861).

V io la  segetalis K it. h ie und da in der Saat.

F. Cistaceae D unal.

H elianthem um  vu lgare  Gärtn. h äu fig  auf sonnigen, 
felsigen Bergabhängen. (Ascherson erw ähnt 1866 des H. 
glabrescens Neilr. vom  Kronenberg).

F. Hypericaceae D C  ( GtUtiferae).
H ypericum  perforatum  L. eine h äu fig e  Pflanze am 

W aldessaum e und auf Blossen.
(H ypericum  quadrangulum  L. Berdau 1861).
(H ypericum  tetrapterum  Fr. auf den höher gelege­

nen W iesen der Pieninen, Berdau 1861).
(H ypericum  hirsutum  U. Berdau 1861).
H ypericum  hum ifusum  L,. auf. den Brachfeldern im 

T h ale  Jordanecz bei Uechnicz und in der N ähe der H uta 
am U fer des D unajecz unter der G olicza (Vräny).

0. Oleraceae.
F. Portulacaceae.

(Portulaca oleracea L. auf B rachflecken in G ärten 
zw ischen G rü n zeu g Berdau 1801). D iese A n gabe muss ich 
entschieden als irrig  bezeichnen.

0. Caryophyllinae.
F. Silenaceae. D C .

A grostem m a G ith ago  L. stellenw eise ganz gew öhn­
lich zw ischen der Saat.

M elandrium rubrum  G arcke unter der G olicza an 
feuchten, schattigen Stellen und auf W aldblössen (H erbieh 
1834 und Berdau 1861).

(Melandrium noctiflorum  Fr. in der G egen d von 
K roscienko, Berdau 1868).

M elandrium  album  G arcke, überall neben Gräben, 
am Saum e von A eckern  und W iesen.

L ych nis V iscaria  h. sporadisch am W aldessaum , auf 
Blossen, hie und da auch auf W iesen. (Berdau 1861).

Uyclinis F los cuculi U. auf sum pfigen W iesen der 
b ergigen  Gegend.

Silene gallica  U. auf den N ordabhängen des K ronen­
berges, auf den A eckern  bei Kroscienko, ferner bei Sm erd- 
zonka und auf den Feldern am N ap las; (bei K roscienko 
erw ähnt sie auch Berdau 1861).

Silene nem oralis W . K. eine h äufige Pflanze auf
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W iesen und W eideplätzen (V ra n y ; S. italiea Pers. a) laxi- 
flora nach Berdau 1861 und H erbich 1860 in deu Pieni- 
nen von Czorsztyn bis Szczawnica).

Silene nutans L. auf dem K ronenberg (Vrany).
Silene inflata Sm. am D unajecz auf schattigen Stellen 

häufig.
Cucubalus baccifer L . nach den M ittheilungen des 

Jablonszki im G estrüppe bei K roscienko w yzne, K napp 
1872. Berdau 1861 fand diese Pflanze am W ege, der von 
K roscienko nach Szczaw nica führt).

Saponaria officinalis U. am U fer der Bäche beson­
ders zwischen Sträuchern im Lipniker Thal, nicht häufig.

D ianthus plum arius U. (an D. hungaricus Pers.?) 
eine häufige Pflanze auf den Felsen des K ronenberges 
und der Golicza. (Herbich 1861, Berdau 1861 und Bosniacki).

(Dianthus superbus U. erwähnt K napp 1872 nach 
B osniacki; die var. speciosus Reh. sam m elte Berdau 1861 
unter dem B erge Facim iech).

D ianthus nitidus W- K. zwischen Czorsztyn und dem 
K ronenberg (Berdau 1861).

(Dianthus deltoideus L . Berdau 1861).
(D ianthus Arm eria U. Berdau 1861).
(Dianthus Carthusianorum  L. überall auf trockenen 

sonnigen W iesen. (Berdau 1861).
G ypsophila repens L,., auf feuchten Felsen des 

Kronenberges, der G olicza und Szokolicza. (A uf den Ber­
gen Facim iech und Szokolicza fand sie Berdau 1861, auf 
dem  K ronenberg H erbich 1834, Ascherson 1866, Berdau 
1861; H erbicli 1831 auf dem Zam nczysko, Zaw adzki 1835, 
ferner bei Szczaw nica H erbich 1831 und Berdau sammelte 
sie 1861 um Przelazki herum).

F. Alsinaceae. D C .

Sp ergu la  arvensis L . auf Aeckern und besonders 
zw ischen dem Flachs nicht selten.

S agin a  nodosa (U.) F en zl; am D unajecz unter dem 
K ronenberg. (Am D unajecz (wo?) erwähnt sie Berdau 1861; 
die ß) glandulosa Bess. erw ähnt er nur kurz aus den 
Pieninen.)

S agin a  proenmbens L. auf sandigen Flächen des Ü ber­
schw em m ungsgebietes des D unajecz z. B. beim R. Kloster.

A lsine laricifolia W h lb g ; auf den Felsen des K ro ­
nenberges, des Szokolicza, G olicza und län gs des D un a­
jecz. (Herbich 1831, Zaw adzki 1834, Berdau 1861; insbe- 
sonders vom  Berge K acza H erbich 1834).
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A lsine setacea M. et K . nach K napp 1872 überall in  
den Pieniuen, H erbich 1831, Berdau 1861, Rehm ann 1868; 
vom  K ronenberge erwähnen sie H erbich 1834, Berdau 
1861 und Ascherson 1866).

A renaria serpyllifolia L. auf dem Ü berschw em m ungs­
gebiete des D unajecz und auf den A eckern eine gew öhn­
liche Pflanze.

M oehringia trinervia C lairv. im W aldgestrüppe und 
fetten, schattigen Stellen nicht selten in der ganzen U m ­
gebung.

(M oehringia m uscosa L. in den Pieniuen, in der G e­
gend von Zam czysko in Felsenspalten, rechts vom  W e g e r 
der nach Szczaw nica führt. (Berdau 1861).

Stellaria m edia Vill., an tiefer gelegenen Stellen, au f 
Aeckern, neben und in Gärten.

Stellaria  H olostea U. am D unajecz in G esträuchen 
(Vrany).

Stellaria  gram inea L,. auf trockneren W iesen der 
G eb irgsgegen d

Stellaria  nem orum  L,. in den feuchteren W äldern der 
Pieninen, stellenw eise häufig. (Berdau 1861).

Cerastium  arvense L. an vielen Stellen eine U n k rau t­
pflanze.

(Cerastium  brachypetalum  Desp., als seltene Pflanze 
erwähnt sie Berdau 1861).

Cerastium  semidecandrum  U. unter dem K ronenberge 
h ä u fig  (Berdau 1861).

M alachium  aquaticum  Fr. sporadisch auf schattigen  
Stellen neben Quellen.

Scleranthus annuus L. auf A eckern und Brachfel­
dern oberhalb Sm erdzonka.

H erniaria glabra, auf dem Ü berschw em m ungsgebiete 
des D unajecz eine sehr gew öhnliche Pflanze z. B. unter 
dem K ronenberg in der N ähe vom  R. K loster; (aus dem 
D unajecz-Thal (?) erw ähnt sie H erbich 1834 F ritze et 
Ilse 1870).

0. Polygalinae.

Fl Polygalaceae Juss.

P o lygala  vu lg a ris  U. bei Sub-Uechnicz oberhalb Sm erd­
zonka auf trockenen Stellen.

P o lygala  am ara L. in der U m geb u n g von Sub-Dech- 
nicz (V ran y; Berdau 1861; nach K napp 1872 a) grandi- 
flora Neilr).
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0. Columniferae.
F. Tiliaceac Juss.

T ilia  parvifolia Ehrh. hie und da k u ltiv ir t; eine aus 
schönen alten Bäumen bestehende kleine Lindenbaum - 
Gruppe ist beim R. K loster am Ufer des Dunajecz. (Ber- 
dau 1861 erwähnt diesen B aum im  Allgem einen).

T ilia  graudifolia Ehrh. kom m t gew iss nur ku ltiv irt 
in  dieser G egend vor. (Aus den Pieninen erwähnt sie 
Berdau 1861, Herbieh 1834 und 1860).*)

F. Malvaceae.

M alva rotundifolia L. bei Sub-Lechnicz und im Lip- 
niker T h al an vielen Orten.

(Malva borealis W allm . nach Knapp 1872 kom m t sie 
m it der vorigen gem ischt vor; auch Berdau erwähnt sie 
1861).

M alva silvestris L . sporadisch neben den W egen im 
Lipniker Thal und anderwärts.

0. Geranieae.
F. Geraniaceae D C.

(Geranium  phaeum  L. in W äldern und am W aldes­
säume in den Pieninen Berdau 1861).

Geranium  silvaticum  L. sporadisch in den W äldern 
auf den B ergen ; (Berdau 1861;.

G eranium  pratense L . nicht selten auf feuchten W ie­
sen; (auch Berdau erwähnt es 1862I

(G eran ium  palustre L. auf W iesen, aber seltener. 
Berdau 1861).

G eranium  sanguineum  L. sporadisch auf Bergleh­
nen; (auch Berdau 1861).

(Geranium  bohemicum L. sehr selten bei Kroscienko 
am W aldessaum e. Berdau 1861).

(Geranium  dissectum L. am Bache Szczaw ny; Her- • 
bich 1834. bei K roscienko nach Berdau 1861).

G eranium  columbinum  L. am N ordabhang des K ro­
nenberges auf Aeckern, am Dunajecz und oberhalb Smerd- 
zonka auf Brachfeldern. (Berdau 1861 fand es bei Kros- 
czienko und Czorsztyn).

G eranium  m olle L. sporadisch auf den W iesen des 
Pieninen-Gebirges (Berdau 1861).

*) Im Garten des Herrn Szalay, gewesenen Besitzers des Bades 
Szczawnica 1866. der Übers.
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G eranium  Robertianum  im K losterw ald und in den 
steinigen Thälchen der Golicza.

Erodium  cicutarium  (L.) Herit. gew öhnliches U n ­
krau t auf A eckern und Brachfeldern.

F. Balsaminacecte Rieh.
Im patiens nolitangere L. am Pieninen-Bach, auf 

feuchten, schattigen  Stellen unter dem B orsztyk und der 
G olicza, hie und da auch am U fer des Dunajecz. (Auch 
Berdau 1861).

F. Oxalidaceae D C .
O xalis A cetoselia  L. in den G esträuchen des K lo ster­

waldes, auf den B ergen Borsztyk, G olicza, G urka-V en g- 
liszka  häufig.

O xalis stricta L . sporadisch in den G esträuchen des 
Kronen- und Naplas-Berges.

F. Linaceae D C .

Uinum  usitatissim um  U. wird vielerorts an g eb au t, 
kom m t jedoch auch verw ildert vor.

Uinum  catharticum  U- auf B ergesrücken und stei­
nigen A bhängen, häufig.

0. Aesculinae.
F. IJippocastanaceae.

A esculus H ippocastanum  L. hie und da kultivirt.

F. Aceraceae D C .
Acer Pseudoplatanus U. auf dem K ronenberg und 

der G olicza (Berdau 1861).
(Acer platanoides kom m t nach Berdau 1861 eben­

falls in den Pieninen vor).
A cer cam pestre L. sporadisch zw ischen andern G e­

strüpp.
0. Frangulinae.

F. Rhamnaceae R. Br.
Rham nus cathartica L . auf der G urka-V en gliszka 

und im K losterw ald  (Vrany).
Rham nus F ran gu la  U. auf dem N aplas oberhalb 

Sm erdzonka.
F. Vitaceae.

Am pelopsis quinquefolia hie und da k u ltiv irt in 
G ärten und bei W ohnungen.

F. Celastraceae R. Br.
E vonym us europaea U. ein gew öhnlicher Strauch 

der G ebirgsgegend. (Vranv).
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E vonym us verrucosus Scop. auf den Lehnen des 
'K losterw aldes, K ronenberges und der Golicza, aber nur 
sporadisch (Vrany); faus den Pieninen H erbich 1834 und 
auch Berdau 1861).

0. Leguminosae.
F. Papilionaceae.

G enista tinctoria L. am W aldessäum e auf dem 
Naplas.

(G enista pilosa L. bei Szczaw nica Zieleuiew ski 1852. 
K napp 1872 hält diese A n gab e für falsch!.

Cytisus ratisbonensis Schaeffer, am Saum e der W äl­
der und auf trockenen, sonnigen H ügeln  nicht selten. (Ber­
dau 1861).

Robinia Pseudoacacia L- in G ärten und Höfen kul- 
tivirt in S.-Lechnicz, H aligöcz, Lipnik.

Ononis hircina Jacqu. neben W egen und auf R än­
dern bei S.-Lechnicz und im L ipniker Thal.

A nth yllis vulneraria L . var. vu lgaris Koch, kom m t 
sporadisch auf W iesen und Berglehnen in der ganzen 
G egend vor.

M edicago falcata L. an ebensolchen Orten, ist aber 
auch h äu fig  auf Bergesrücken und Lehnen; (Ascherson 
fand sie 1866 auf dem K ronenberg, es ist m öglich, dass 
diese A n gab e auf folgende Species B ezug hat!.

M edicago m edia Pers. auf dem K ronenberg und um 
Sm erdzonka herum sporadisch.

M edicago lupulina S. auf trockenen Lehnen des 
Kronenberges, des N aplasnin u. s. w.

M elilotus officinalis Desr. stellenweise üppig  auf F e l­
dern, Rändern, neben W egen u. s. w.

M elilotus albus Desr. neben W egen, an W iesenrän­
dern, sporadisch in der ganzen B erggegend ; (von Kros- 
cienko und überhaupt aus den Pieninen erw äh n t diese 
Pflanze auch Berdau 1861).

T rifolium  pratense L. überall auf W iesen.
(Trifolium  medium L . auf trockenen W iesen und 

Rücken des ganzen G ebirges Berdau 1861).
(Trifolium  rubens L. Berdau 1861).
(Trifolium  ochroleucum  Huds. nur bei Berdau 1861).
Trifolium  arvense L- in der U m geb u n g von Sm erd­

zonka auf steinigen, trockenen Stellen, auf Rändern neben 
Aeckern.

Trifolium  m ontanum  L. auf trockenen W iesen und 
rasigen Lehnen.



5» D r . F e r d in a n d  F i l a r s z k y

Trifolium  fragiferum  L. auf den W iesen im Lipni- 
ker T h al nicht selten z. B. bei H aligöcz.

Trifolium  repens L. auf W iesen und W eideplätzen 
nicht selten.

Trifolium  aureum Poll, auf trockenen, sonnigen 
B erglehnen.

(Trifolium  procumbens L. Berdau 1861).
Lotus corniculatus L. überall, besonders auf sonni­

gen, trockenen W iesen und W eideplätzen.
(Phaca alpina W ulf, auf dem Zam czysko Herbich 

1861 und Berdau 1861; auf den Felsen des K rorenber- 
ges H erbich 1836).

(A stragalus australis Lam ., auf den höheren K a lk ­
felsen des Kronenberges und der Grabczyeha, selten. B er­
dau 1861 und Ascherson 1866).

Coronilla varia L. hie und da auf Rändern und 
trockenen W iesen, an schattigen Orten, wächst zuweilen 
sehr hoch am W aldessaume.

Phaseolus vu lgaris  L . im L ipniker T h al hie und 
da auch auf Feldern. Ph. coccineus wird in G ärten kul- 
tivirt.

Onobrychis sativa Lm k. sporadisch auf den W eide­
plätzen des Naplasni.

Vicia tetrasperma Mnch. m anchwo auf Feldern und 
W iesen.

V icia  silvatica L . sporadisch auf den Blossen der 
nördlichen A bdachung des Klosterwaldes. (Auch Berdau 
1861).

(Vicia dumetoruin L- in W aldgegenden. Berdau 1861).
V icia  Cracca L- eine h äufig  vorkom m ende Pflanze 

an beiden Seiten des Dunajecz am W aldessaum e und in 
Srtäu ehern.

(Vicia villosa R oth ; nach Berdau 1861 in den Pie- 
ninen).

(Vicia angustifolia Roth, nach Berdau 1861 auf F e l­
dern im Pieninen-Gebirge).

Vicia sativa L . hie und da kultivirt, auch verwildert.
Pisum sativum  L- spärlich, kultivirte Pflanze.
Lathyrus tuberosus L . sporadisch zwischen den 

Saaten; (bei Kroscienko erwähnt ihn Berdau 1861).
Lathyrus pratensis L . an vielen Orten in Sträuchern 

und auf W iesen.
L athyrus silvestris L . nur auf dem N ordabhange 

des Kronenberges gegen Kroscienko am W aldessaum e. 
(Janota 1869 und Berdau 1861).
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Orobus vernus L. am Dunajecz im Gebüsch (Vrany).
(Orobus n iger L . erwähnt nur Berdau 1861).

0- Saxifraginae.
F. Crassulaceae D C.

(Sedum Fabaria K och  in der Nähe von K roscienko 
H oborski 1853 ?).

Sedum  m axim uni S u tt auf den Lehnen des K loster­
waldes und stellenweise an den U fern des Dunajecz

Sedum acre L . auf trockenen Rändern und m agern 
W iesen beinahe überall.

(Sedum sexangulare L . nach Berdau 1861 in den Pie- 
ninen).

Sedum  repens S ch le ich ; auf dem Ü berschw em m ungs­
gebiete des Dunajecz unter dem K ronenberg und an ande­
ren Orten.

Sem pervivum  soboliferum  Sims., auf den Felsen des 
K ronenberges, der G olicza und Szokolicza (Berdau 1861 
und Ascherson 1866; ferner unter dem Nam en S hirtum  
H erbich 1865 aus den Pieninen, 1831 aus der G egend 
von Szczaw nica und 1834 vom  Kronenberg).

F. Saxifragaceae. Vent.
Saxifraga Aizoon Jack., aus den Pieninen, erwähnen 

sie H erbich 1831 und 1834; Berdau 1861 und Ascherson 
1866).

S axifraga ad scendens L. auf dem Kronenberg.
(Saxifraga tridactylites L . Herbich 1834, Berdau 1861).

Parnassia palustris L. auf nassen Wiesen; (am Szczaw ny 
Bach H erbich 1834').

Chrysosplenium  alternifolium  L- an beiden U fern 
des D unajecz in schattigen Thal eben, an den Ufern der 
Bäche und in der Nähe von Quellen. (Vrany).

Ribes G rossularia L  im Klosterwalde, auf den A b­
hängen des N aplasni und anderen G raten; (Vrany); wird 
in G ärten k u ltiv irt; (Berdau 1861 a) glanduloso-setosum  
Led. und ß) pubescens Led. erwähnt er auch).

Ribes alpinum  L- auf dem K ronenberg, der G olicza 
und Szokolicza (Vrany, Herbich 1834 und auch Berdau 
1861 aus den Pieninen).

Ribes rubrum  L. (nach Berdau 1861 bei K roscienko) 
wird in Gärten ku ltiv irt.

0. Rosiflorae.
F. Rosaceae Juss.

Prunus spinosa L . allgem ein verbreiteter Strauch. 
(V ran y! auch erwähnt ihn Berdau 1861).
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(Prunus avium , sporadisch in W äldern und Sträu- 
cheru Berdau 1861).

Prunus Padus U. am D unajecz; hie und da auch im 
U ipniker T h al (V rä n y !)

Spiraea A runcus U. in den Thälern, die in das Duna- 
jecz-T h al münden, in W äldern und Sträuchern. (Berdau 
1861).

Spiraea cham aedryfolia L,. auf dem Szokolicza Bos- 
niacki. Berdau 1861; auf dem K acza H erbich 1860).

U lm aria pentapetala G ilib. m änchwo an den U fern 
der Bäche, am Saum e von Gestrüppen.

U lm aria Filipendula R. Br. auf trockenen W iesen 
der Berglehnen. (H erbich 1834 erwähnt sie am Szczaw ny- 
Bach).

(Geum  rivale U. am Szczaw ny-Bach H erbich 1834).
G eum  urbanum  L . an feuchteren Orten der niedri­

g e r  gelegenen Gesträuche.
Potentilla alba L,. nach Berdau 1861 in den Pieninen).
Potentilla anserina U  auf W iesenrändern und A eckern 

bei Sub-Uechnicz und Sm erdzonka.
Potentilla Torm entilla Schenk, eine gew öhnliche 

Pflanze auf W aldblossen
Potentilla reptaus L- unter dem K ronenberg und 

K losterw alde auf Rändern. (D ie A n gab e des H erbich 1834, 
dass diese Pflanze auch am Szczaw ny-Bache Vorkommen 
soll, hält K napp 1872, jedoch ohne Ursache, als zweifelhaft).

(Potentilla verna U. Berdau 1861. a cinerea Neilr. ß. 
viridis Neilr. und y- opaca Neilr).

(Potentilla  supina D. nach H erbich 1861 in den 
Pieninen).

Potentilla rubens Zim. bei Sub-Uechnicz (V räny; 
vie lle ich t identisch m it jener Pflanze, die Zielinew ski 1852 
unter dem Nam en P. rosea erwähnt).

Potentilla recta L. var. obscura Auct. auf den Blossen 
des Klosterw aldes und Naplasni. (Rehmann 1861 erwähnt 
sie aus den Pieninen)

F ragaria  vesca L- an sonnigen Rändern, W iesen und 
in  schütteren W äldern.

(Fragaria  eollina Ehrh. Berdau 1861).
Rubus idaeus U. in  schütteren W äldern, W aldschlä­

g en  und Gestrüppen überall.
Rubus caesius L. neben W egen, auf Rändern und 

A eckern. Stellenw eise in grosser Menge.
(Rubus dumetorum  W eihe et Nees. nach Berdau 

1861 in den Pieninen).
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Alehem illa vu lgaris E. auf den W iesen des K ronen­
berges und der G olicza

A lehem illa arvensis Scop. auf A eckern und Brach­
feldern bei Sm erdzonka und H aligocz. (Berdau 1861 fand 
sie bei Srom ovce und H erbich 1834 zw ischen K roscienko 
und Tylm anow a).

A grim on ia  E upatoria  E. am Dunajecz, auf Rändern 
und am W ege im Kipniker und Leehniczer T h al.

(Sanguisorba officinalis E. Berdau 1861).
Poterium  Sanguisorba E. hie und da auf W iesen. 

(Berdau 1861,).
Rosa alpina L. in den Gesträuchen des K ronenberges 

und Klosterwaldes. (Berdau fand sie 1861 auf dem K acza  
und in der G egend zwischen dem Szokolicza und Przelazki).

Rosa caniua L. auf Rändern und am W ege häufig;, 
vielleicht in verschiedener G estalt! (Berdau erwähnt 1861 
a) glabrescens N eilr. ß) pubescens N eilr. und p setosa 
Mayer").

(R osa rubiginosa E- nach Berdau 1861).
(Rosa gallica  L . nach Berdau 1861)
Crataegus O xyacantha E- sporadisch im G estrüppe 

am Dunajecz. (V räny!).
Crataegus m onogyna Jacq. auf ähnlichen Stellen. 

(V r ä n y !).
Sorbus A ria  Crtz. sporadisch in den W äldern und 

G esträuchen am D unajecz (V r ä n y ! Berdau 1861 fand diese 
Pflanze auf den Bergen Facim iech, Szokolicza, K acza und 
C zerw ony-Skalka; Zieleniew ski 1852 bei Szezaw nica)

Sorbus Aucuparia L- auf ähnlichen Stellen, auch auf 
dem K ronenberg (V rän y).

Pirus comunis E. sporadisch in  den b ergigen  W äl­
dern. (V räny! Berdau 1861).

Pirus m alus E. an ähnlichen Orten (Vräny).
Cotoneaster vu lgaris  Eindl. sporadisch auf den F el­

sen des Kronenberges und der G olicza. (H erbich 1834. 
Zielieniew ski 1852 Berdau 1861 und Ascherson 1866).

0. Mytiflorae.

F . Lytraceae Juss.

Lythrum  Salicaria L- bei Sub-Lechnicz auf den 
nassen W iesen N am ens «Grosse» und «Kleine W eiher».

Peplis Portnla E- ebendort und auch an andern feuch­
ten S te lle n ; (Herbich fand sie 1834 im D unajecz-Thal und 
Berdau 1861).
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F. Onagraceae Juss.

Epilobiutn angustifolium  Iv. an Berglehnen, beson­
ders h äu fig  in W aldschlägen.

E pilobium  Dodonaei V ill. eine gew öhnliche Pflanze 
au f dem Ü berschw em m ungsgebiete des Dunajecz, z. B. 
unter dem K ronenberg beim R. K lo ster u s w. (Auch 
Berdau 1861).

Epilobium  hirsutum  E- sporadisch neben Quellen.
Epilobium  parviflorum  Schreb. in feuchten Thälchen 

und auf Blossen überall (Berdau 1861).
(Epilobium  m ontanum  E m inus W  et Gr. nach 

Berdau 1861 in den Pieninen).
(Epilobium  roseum Schreb. bei K roscienko nach 

Ascherson 1861).
Circaea lutetiana E- ziemlich h äu fig  in den W äldern 

zw ischen Zam czisko und K ronenberg, auch auf dem N aplas. 
(Auch Berdau 1861).

Circaea interinedia Ehrh. kom m t m it der früheren 
gem ischt vo r; (aus den Pieninen Herbich 1834 und Berdau 
1861).

Circaea alpina E. überall in feuchten Thälchen be­
sonders in der N ähe von Quellen und G rä b en ; (aus den 
Pieninen H erbich 1834 und Berdau 1861).

F. Flalorrhagidaceae R . Br.
M yriophyllum  spicatum  E. im Inundationsgebiete des 

Dunajecz, aber auch vielerorts im F lusse selbst, wo das 
W asser langsam  fliesst, so z. B. in der N ähe der »Csärda.«

0. Umbeliflorae.
F . Araliaceae. Juss.

H edera H elix  E- in den Laubw äldern auf dem N aplas 
häufig.

F . Unibelliferae Juss.

Sanicula europaea E. im K losterw ald und auf dem 
Borstyk.

Petroselinum  sativum  Hoffm. w ird in G ärten kultivirt. 
A ethusa Cynapium  E. sporadisch auf W iesen, als 

U n krau t hie und da in Gärten.
A strantia m ajor E. h äu fig  auf Blossen und am 

W aldessaum e.
Aegopodium  Podagraria E. am Fusse der Pieninen, 

a u f trockenen, schattigen Stellen.
Carum  C arvi L . auf trockeneren W iesen.
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Pim pinella S axifraga  L. auf W iesen und W eideplä­
tzen häufig.

Bupleurum  falcatum  L. auf den Lehnen des K ronen­
berges, Klosterw aldes, der G olicza und anderer B erg rü ck en ; 
(G rzegorzek 1866 und auch Berdau 1861 geben an, dass 
es eine w eitverbreitete Pflanze sei zwischen Czorsztyn und 
Szczawnica).

(Bupleurum  longifolium  L. fand Berdau 1861 a u f 
dem K ronenberg und der Okreglicza).

(Bupleurum  rotundifolium  L. sam m elte nach K n ap p  
1872 Bosniacki am linken U fer des D unajecz in der Nähe 
von Szczawnica).

Seseli coloratum  Ehrh. im K losterw alde und auf 
anderen trockenen B erglehnen; (Berdau 1861).

(Seseli rigidum  W . K . . ? nach H erbich 1831 bei 
Szczawnica).

Seseli glaucum  L. nach H erbich 1860 zwischen Kros- 
cienko und Szczaw nica; aber Berdau erw ähnt diese Pflanze 
nicht, s. K napp 1872).

Libanotis m ontana Crntz. in Tliälchen und F elsen­
schluchten; (in den Pieninen Berdau 1861).

(Silaus pratensis Bess. auf W iesen fand sie Berdau
1861).

Meum M utellina Gärtu. sporadisch auf Bergw iesen.
(Selinum C arvifolia L. auf feuchten W iesen zw ischen 

S  trauehern, Berdau 1861).
(Augelica silvestris L. sporadisch an U fern Berdau 

1861, aus den Pienien erwähnt er ß) elatior W hlbg.).
(Peucedauum  Oreoselinum  Moench. auf W iesen und 

Berglehnen Berdau 1861).
(Peucedanum Cervaria Cuss. Berdau 1861).
Anethum  graveoleus L. wird h äu fig  in G ärten  kul-

tivirt.
Pastinaca sativa L . sporadisch auf Whesen und W eide­

plätzen.
H eracleum  Sphondylium  L. auf den W eideplätzen 

des K ronenberges, des N aplas und der Golicza.
(Laserpitium  pruthenicum  L. Berdau 1861).
Laserpitium  latifolium  am rechten U fer des D unajecz 

auf Blossen und am W aldessaum e. (Herbich 1834. Berdau 
1861. Ascherson 1866).

D aucus Carota L . auf W eideplätzen.
T orilis  A nthriscus Gmel. im K losterw alde.
(Scandix Pecten V eneris L  beim R. K loster Berdau 

1861.)
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A nthriscus silvestris Hoffm. auf W iesen, W eideplätzen 
und am Saum e der W älder.

(Anthriscus vu lgaris  Pers. zwischen T y lm an o va  und 
K roscienko H erbich 1864).

Chaerophyllum  tem ulum  L. h äu fig  in nassen Thäl- 
chen der Bergg^gend (Berdau 1861).

(Chaerophyllum  arom aticum  L . nach Ascherson 1866 
bei Szczawnica).

Conium  m aculatum  L. bei H aligöcz im  läp n iker- 
T h a l und anderwärts.

ßß) (xamopelalae (s. Sympetalae).

0. Aggregatae.
F . Compositae A  dans.

E upatorium  cannabinum  E. au den schattigen  U fern 
des Dunajecz, aber auch in höheren Thälchen, z. B. am 
N ordabhange des Kronenberges.

T u ssilago  Farfara  U. auf lehm igen Boden nicht sel­
ten (Vräny).

Petasites officinalis Mnch. an den Ufern der G iess­
bäche (Vräny!) auch Berdau 1861).

Petasites albus Gärtn. w ie vorige  (V rä n y ; Berdau 
1861 fand sie h äu fig  am Pienski-Bach).

A ster alpinus L . var. g lab rata  an felsigen  Stellen, 
w ie auf den Felsen des K ronenberges, der G olicza  Szoko- 
licza u. s. w. (Herbich 1831 und 1861; Z ieleniew ski 1852, 
A scherson 1866 und Berdau 1861).

Bellidiastrum  M ichelii Cuss. an höher gelegenen 
schattigen, feuchten O rte n ; (V rä n y ! Berdau 1861 fand 
diese Pflanze am Pienski-Bach und auf dem Kacza).

Bellis perenis U. auf W iesen und Blossen überall 
(Vräny).

E rigeron canadensis L . a sonnigen Lehnen und am 
D unajecz in der N ähe vom  R. Kloster.

Solidago V irg a  aurea L. an grasigen  A bhängen, auf 
Blossen und in schütteren W äldern,

Inula ensifolia L . auf Felsen am  D unajecz, z. B. auf 
der G olicza u. s. w. nicht selten (Berdau 1861 erwähnt 
sie vom  K acza und dem Szokolicza).

(Inula salicina L . Berdau 1861 aus den Pieninen).
Inula Brittanica L . am Dunajecz, n ich t selten.
Inula Conyza DC. auf den A bhängen  des K lo ster­

w aldes und B orstyk; hie und da auch am U fer des D una­
jecz (Herbich 1834 fand sie auf dem Kacza).
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Bidens cernuus E. im Ü berschw em m ungsgebiete des 
Dunajecz bei Sub-Eechnicz auf den sum pfigen W iesen 
Nam ens »Grosse Weiher« und »Schwäbische Hutweide.« 
7. nana W inim. et G rab fand Berdau 1861 am Fusse 
der Pieninen.

H elianthus annuus E- und H. tuberosus E. hie und 
da in Gärten.

F ilago  lutescens Jord. auf dem Ü berschw em m ungs­
gebiete des Dunajecz gew ö h n lich ; (diese Pflanze ist v ie l­
leicht identisch m it der F. m ontana (?), die Zieleniewski 
1852 bei Szczaw nica fand).

F ilago  germ anica L. bei Sm erdzonka auf trockenen 
Berglehnen. (Berdau 1861 sammelte sie in der U m gebung 
von Szczaw nicza und Sromovce).

G naphalium  silvaticum  L. beinahe überall. (Diese 
Pflanze sowie das ebenfalls hierher zu zählende

G naphalium  norvegicum  Gun. erwähnt aus den 
Pieninen Zieleniewski 1852 und Herbich 1860. Ersterer 
auch das G naphalium  supinum  bei Szczaw nica (?), das 
eine Alpenpflanze ist.)

Gnaphalium  uliginosum  L. an feuchten Orten bei 
Sub-Lechnicz auf dem Ü berschw em m ungsgebiete des D u­
najecz.

Artem isia Absinthium  E. var. calcygena auf den F el­
sen des K ronenberges ziemlich häufig. (Rehmann 1868 
und Janota 1867 fanden sie überall am D unajecz; die in 
den Felsenspalten der G rabczicha gegen den Dunajecz 
wachsende Pflanze, die Berdau 1868 als A. Absinthium  E. er­
wähnt ist auch nur var. calcygenas. auch Knapp 1872).

Artem isia vu lgaris E. neben W egen.
Matricaria inodora E. auf Aeckern und Brachfeldern 

im Eipniker-Thal.
(Matricaria Cham om illa E. am Fusse der Pieninen 

Berdau 1861).
Anthem is arvensis E. hie und da auf Aeckern.
Anthem is Cotula E. sporadisch auf Brachfeldern und 

trockenen Rändern. (Aschersou P. fand sie 1866 bei Kros- 
cienko).

Anthem is tinctoria E. an trockenen Stellen und in 
den V ertiefungen der Bergabhänge nicht selten.
(Herbich 1834 am Szczawny-Bache. Berdau 1861 unter der 
B urg  Czorstyn. H erbich 1831 bei Szczaw nica und Zaw adzki 
1832 erwähnt auch eine Anthem is saxatilis (?); aber auch 
nach Knapp 1872 bleibt diese eine fragliche Pflanze).

(Tanacetum  Parthenium  Schultz in den Pieninen
Jahrbuch des Karpathen-Vereins. X X V . 5
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H erbich 1834. Berdau 1861. Zwischen K roscienko und 
T ylm an o va  fand es Herbich 1834).

Chrysanthem um  corym bosum  L. und var. subco- 
rym bosum  S ch u r.; (gewöhnliche Pflanze nennt sie Knapp 
1872 nach H erbich 1834, Berdau 1861 und Acherson P. 
1866).

Chrysanthem um  Zaw adzkii Herb, auf den Felsen 
des Kronenberges, der Ostra-Skala, der G olicza u. s. w. 
auch am Dunajecz. E ine schöne speziale Pflanze des Pie- 
n inen -G ebirges; (Herbich 1831, und 1834. Ascherson 1866, 
Z lik  O. 1870; Zaw adzki, Bosniacki u. A. N ach  Berdau 
1861 erstreckt sich diese Pflanze auch über Szczaw nica 
hinaus bis Javorki und Kamjonka).

Chrysanthem um  Keucanthem um  K. überall auf Wiesen.
(Arnica m ontana K. ihr Vorkom m en bei Szczaw nica 

nach Zieleniew ski bezeichnet auch schon K napp 1872 ent­
schieden für falsch).

A chillea  M illefolium  K. beinahe überall an trockenen 
Stellen.

A chillea collina Buker an trockenen, kahlen Stellen.
A chillea tanacetifolia A ll. sporadisch in den Thälchen 

am rechten U fer des D unajecz: (Berdau 1861 erwähnt sie 
auch  aus der G egend bei Eesnicz).

(Achillea nobilis E. um den Zam czysko herum H er­
bich 1834; K napp 1872 hält diese A n gab e für zweifelhaft; 
auch ich habe sie nirgends in dieser G egend gefunden).

(Cineraria pratensis H oppe auf den Zam czysko Ber­
dau 1861).

Cineraria aurantiaca H oppe auf den A b hängen  des 
K ro n en b erg es; (auch Berdau 1861).

(Cineraria cam pestris Retz, auf den südöstlichen K äm ­
men der Pieninen zwischen Lesnicz und Kam jonka, Ber­
d a u  1861).

Senecio vu lgaris E, überall auf Blossen der B erg­
lehnen.

Senecio viscosus E. unter dem K ronenberg auf dem 
Ü berschw em m ungsgebiete des Dunajecz, ferner auf den 
Dehnen des Klosterw aldes und B orstyk und am Dunajecz. 
(Berdau 1861 fand ihn zwischen Srom ovce und Kroscienko).

(Senecio silvaticus E. zwischen K roscienko und Tyhna- 
n ova H erbich 1834).

Senecio Jacobaea L. auf den W iesen des Kronen­
berges und den Dehnen des N aplasni. G em ischt m it die­
sem  auch die var. barbareaefolius K r o k ; (letztere fand Ber­
dau 1861 am Fusse der Pieninen).
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Senecio nemorensis L. an vielen Orten anf Blossen 
z. B. im K losterw ald (Berdau 1861 und Ascherson 1866).

(Senecio saracenicus L. an den Ufern bei Kroscienko 
Jabionski V. in litt, nach K napp 1872).

Calendula officinalis L- vielerorts eine beliebte G ar­
tenblume.

Carlina acaulis D. auf trockenen, steinigen und son­
nigen Stellen, besonders auf Aeckerrändern ; (Berdau 1861, 
auch Ascherson 1866),

Carlina vu lgaris D. auf sonnigen Dehnen im Dipni- 
ker und H aligöczer T h a l; (Berdau 1861 fand sie in den 
Pieninen u. zw. am linken U fer des Dunajeez auf dem 
»Przelaszki« gegenüber dem D esniczer-Bache; diese A n ­
gabe bezieht sich vielleicht mehr auf nachfolgende Art).

Carlina brevibracteata Andrae eine gew öhnliche 
Pflanze im Klosterwald, auf der A ksam itka, am Duna- 
jecz u. s. w.

Carduus arctioides W illd. sporadisch am W aldessaum e 
auf der rechten Seite des Dunajeez. (Herbich fand diese 
Pflanze 1860 bei Czorsztyn und Kroscienko, auch auf dem 
K acza Herbich 1834 Berdau 1861 fand sie «Pod Sosno- 
wem» nicht w eit von der M ündung des Pieninen-Baches).

(Carduus Personata Jacq. kom m t nach Berdau 1861 
in den Pieninen seltener vor).

(Cardnus defloratus L. H erbich 1834 und 1861 A scher­
son P. 1866 G rzegorzek 1866, Berdau 1861).

Cirsium eriophorum Scop. sporadisch auf feuchteren 
S te lle n ; (am Pieninen-Bach Berdau 1861, oberhalb des 
Zam czysko Herbich 1834, Ascherson 1866; bei Szczaw nica 
Zieleniewski 1852).

Cirsium  erncagineum  DC. (C. oleraceum X  rivulare 
Schiede) sporadisch in den kleinern Thälclien der B erg­
gegend.

Cirsium  nemorale Reichenb. auf ähnlichen Orten.
(Cirsium  Erisithales Scop. H erbich 1834).
Cirsium  arvense Scop. auf Feldern zw ischen den 

Saaten.
S ilybum  M arianum  Gaertn. w ird stellenw eise in G är­

ten kultivirt.
L ap p a tom entosa Umk. neben W egen  nicht selten.
Centaurea Jacea U. auf trockenen Dehnen häufig
Centaurea axillaris W illd. h äu fig  auf den felsigen 

A bhängen des K ronenberges, K losterw aldes, der Golicza, 
Desniczka hura u. s. w. (Berdau 1861 fand sie auf dem 
Zam czysko und am Dunajeez in den Pieninen).

5
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Centaura Cyanus h . zwischen den Saaten
(Centaurea Scabiosa L . var. coriacea W  K. Berdau 

1861 und var. integrifolia W eium. auf K alkfelsen in den 
Pieninen Relimann 1868).

(Aposeris foetida Kess, um Zam czyisko herum H er­
bich 1834, Herbich 1861 erwähnt sie indessen nicht s. 
K napp 1872).

Kampsana communis L,. auf Blossen und in Sträu- 
chern im K losterw ald und anderwärts.

Cichorium  Intybus L. an W egen.
Heontodon autum nalis L,. auf den W iesen der B erg­

lehnen.
Heontodon hastilis Koch, ebendort.
(Keontodon incanus Schrank, von Czorsztyn bis 

Szczaw nica und darüber hinaus: H erbich 1834 und 1861 
Rehm ann 1868 Berdau 1861).

Picris um bellata (Schrank) im Klosterwald.
Achyrophorus apargioides Schur, im T h a le  unter 

dem B orstyk und auf anderen Blossen.
T ragopogon pratensis L. auf W iesen und rasigen 

R ändern; (am Fusse der Pieninen bezeichnet sie Knapp 1872 
nach Berdau als seltenere Pflanze als T. orientalis).

(Tragapogon orientalis L. auf ähnlichen Stellen und 
häufiger, als die vorige. Ascherson 1866, Berdau 1861).

Hypochoeris uniflora Vill. auf höher gelegenen Blos­
sen. (Berdau 1851 fand sie auf der Grabczycha, Szokolicza 
dem Kacza, Facim iceh und Kronenberg

Hypochoeris macul ata L,. auf höher gelegenen W iesen 
und Hutweiden, am W aldessaume u. s. w. (Berdau 1861).

Taraxacum  officinale W eb var. palustre DC. bei Sub- 
Lechnicz (Vräny).

Kactuca muralis Fres. auf Berglehnen gemein.
Lactua sativa L. wird in Gärten kultivirt.
Prenanthes purpurea L. in den Thälchen unter der 

G olicza auf Blossen im Klosterw ald u. s. w. (Auch H er­
bich 1834 und Berdau 1861).

(Sonchus asper Vill. am Fusse der Pieninen Berdau 
1861).

Crepis virens L  Kronenberg.
(Crepis paludosa Moench. Berdau 1861).
Hieracium  Pilosella L,. überall gemein (die Formen 

habe ich nicht bestimmt).
(Hieracium  Auricula L . auf WTiesen und Berglehnen 

Berdau 1861).
(Hieracium praealtum  V ill. Ascherson 1866, Berdau
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1861; auch K napp 1872 führt an auf G rund der A n ­
gab e des Berdau 1861 H. auriculo-praealtum  Döll. 
und nach Janota 1868 H . praealto-Pilosella W im m)

(H ieracium  echioides Lam m , bei Czorsztyn an trocke­
nen Stellen Berdau 1861).

(H ieracium  cym osum  L> Berdau 1861 und Janota 
1868).

H ieracium  T ätrae  Griseb. an den Ufern des Duna- 
je cz  (auf der ganzen G ebirgskette der Pieninen verbreitet 
bezeichnet es auch K napp 1872 nach H erbich 1834 und 1861. 
A scherson 1866, Rehm ann 1868 und Berdau 1861)

H ieracium  saxatile Jacq. (H. gram inifolium  De. am 
D uuajecz auf ähnlichen Stellen, w ie vorige, aber seltener 
Berdau 1861).

H ieracium  subcaesium  Fries am U fer des D unajecz 
in den Felsspalten der Golicza.

H ieracium  plum beum  Fries in der N ähe des R. K lo s­
ters (Ullepitsch).

H ieracium  autum nale Griseb. am Dunajecz.
H ieracium  W elandi Heuff. an ähnlichen Orten.
(H ieracium  villosum  Jacq. kom m t in den Pieninen 

sehr selten vor. Berdau 1861, Rehm ann 1868),
H ieracium  vu lgatu m  Fries sporadisch in schüttern 

W äldern und am W aldessaum e. (Vielleicht ist diese Pflanze 
identisch m it H. eydoniaefolium  U echtr. oder richtiger 
H. vu lgatum  var. rosulatum  G riseb? (s. K napp 1872), 
die Berdau 1861 übrigens als seltene Pflanze bezeichnet).

(H ieracium  carpaticum  Bess. auf dem K ronenberg 
A scherson 1866, K nap p  1872 bezweifelt diese Angabe).

(H ieracium  prenanthoides V ill. bei Szczaw nica Zie- 
leniew ski 1852).

(Hieracium  subaudum  L. in W äldern und Gesträuchen 
der Pieninen Berdau 1861.

F. Dipsacaceae.
(D ipsacus laciuiatus L. zw ischen K roscienko und 

T y lm a n o va  Berdau 1861).
K nautia  integrifolia  W . Gr. bei Sm erdzonka.
(K n au tia  silvatica  D uby. um den Facim iech herum  

Berdau 1861).
(K nautia  arvensis Coult. var. carpatica H euff. auf 

dem K ronenberge Ascherson 1866).
Scabiosa Colum baria L . auf den Feldern bei Lesnicz 

H aligöcz, Sub-Lechnicz.
Scabiosa ochroleuca auf trockenen W iesen, Rändern, 

Berglehnen. (Auch Berdau 1861).
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(Scabiosa lucida Vill. im  G estrüppe auf Felsen über­
all in den Pieninen als gem ein bezeichnet sie K napp 1872 
nach Herbich 1831, Zaw adzki 1832, Berdau 1861 und 
Ascherson 1866).

F . Valerianaceac D C .

V aleriana officinalis L. in Thälchen, an den Ufern 
der Bäche, an vielen Orten in grosser M enge.

V aleriana sam bucifolia M ikan. in den W äldern des 
Zam czysko und Kronenberges, auf den w aldigen  Lehnen 
des Naplasni und an feuchten Stellen.

Valeriana tripteris L . bei Sub-Lechnicz, auf der G urka- 
V en gliszka  und auf den bewaldeten B ergrücken des N ap­
lasni (Vrany! Auch Berdau 1861J.

Valeriana sim plicifolia K abath. auf nassen W iesen 
(Vrany).

Valerianella dentata Poll, bei Sm erdzonka in grosser 
M enge auf Aeckern und Brachfeldern (Berdau 1861 am 
F usse der Pieninen).

0. Rubiinae.

F. Caprifoliaceae D C .

Sam bucus racemosa L . am Dunajecz und überall 
im gelichteten W alde (Auch Berdau 1861).

Sam bucus nigra L . ku ltiv irt in G ärten und ver­
w ildert.

(Viburnum  Opulus L . Berdau 1861).
Lonicera H ylosteum  L . im Gesträuche gewöhnlich. 

(V rany; auch Berdau 1861 am Fusse der Pieninen).
Lonicera nigra L- ebenso verbreitet am W aldes­

saum e und in Sträuchern (V ra n y ; Herbich 1834 auf sämmt- 
lichen höheren Spitzen).

F . Adoxaceae.
A doxa Moschatellina L . beim R. Kloster im Gebüsch 

(V ran y; auch Berdau 1861).

F . Rubiaceae Jiiss.
Sherardia arvensis L . überall auf Aeckern sehr g e ­

wöhnlich (Berdau fand sie 1861 bei Kroscienko, A scher­
son 1866 bei Czorsztyn).

Asperula odorata L- häufig  in den Laubwäldern auf 
dem N aplasni; stellenweise auch im Klosterwald.

Asperula cynanchica L. auf trockenen Stellen, w ie  
Rändern, Lehnen, W iesen sehr gemein. (Auch Berdau 
1861).
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G alium  vernum  Scop überall am W aldessaum e und 
auf Blossen (Vrany).

G alium  rotundifolium  L . bei K le in -F ra n k o va  (Vrany). 
G alium  boreale F,. auf den Lehnen des K ronenber­

ges. (A uch Berdau 1861J.
G alium  palustre L . auf nassen W iesen am D unajecz 

z B. bei Sub-Lechnicz.
(G alium  uliginosum  L . Berdau 1861).
(Galium  aristatum  L- beim R. K lo ster A scherson 1866). 
G alium  A parine L- bei Sub-Lechnicz, Sm erdzonka, 

Lesnicz und der H uta, häufig.
G alium  M ollugo L  überall neben W egen, auf R än­

dern und an ähnlichen Orten.
G alium  pum ilum  Lam . sporadisch im  K losterw alde. 
(Galium  silvestre Poll. Berdau 1861).

0. Campanulinae.
F. Cucurbitaceae Ju ss.

Bryonica alba L- im L ipniker T h al in der N ähe der 
Dörfer.

Cucurbita Pepo L . w ird in G ärten  ku ltiv irt.

F . Campanulaceae Juss.

(Jasione m ontana L. nach Zieleniew ski 1852 bei 
Szczaw nica (?)).

Phyteum a orbiculare L. auf B ergw iesen; (Herbich 
1836 fand sie bei K roscien ko; Z ü ck  O. 1870 auf dem 
Z ain czysko ; Zieleniew ski 1852 bei Szczawnica).

Phyteum a spicatum  L. in nassen Thälchen und auch 
auf Blossen.

Cam panula rotundifolia L . an felsigen Orten ; (Berdau
1861).

(Campanula pusilla Haenk. H erbich 1834). 
(Cam panulla latifolia  L. bei Szczaw nica Zieleniew ski

i 852)-
Cam panula patula  L . auf W iesen beinahe überall. 
Cam panula persicifolia auf Blossen und W iesen stel­

lenweise häufig.
(Cam panula C ervicaria L. Berdau 1861).
Cam panula glom erata L- eine häu fige Pflanze auf 

Berglehnen und Rändern.

0. Contortae.
F . Asclepiadaceae R . Br.

Cynanchum  V inccetoxicum  R. Br. am D unajecz am 
W aldessaum e und auf Blossen var. laxum  Bartl, auf der
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I
G urka-V en gliszka beim R. K lo ster; (Berdau 1861 fand 
diese Pfl. bei Czorsztyn).

F. Apocynaceae R . Br.

V inca m inor L . in den Laubw äldern auf dem Nap- 
lasni (V rä n y !).

F  Gentianaceae Juss.

M enyantlies trifoliata L. am H aligoczer Bache auf 
W iesen und bei Sub-Lechuicz auf feuchten Plätzen; (Vräny! 
nach Berdau bei Kroscienko).

G entiana cruciata L. sporadisch auf Rändern und 
trockenen, rasigen Stellen im L ipn iker T h al z. B. ober­
halb Sm erdzonka.

G entiana verna L- bei Smerdzonka, se lten ; (V rä n y ; 
Berdau fand sie 1861 am W ege, der auf den Zam czysko 
führt).

G entiana pyram idalis W illd. auf den grasigen  L e h ­
nen des K ronenberges (wahrscheinlich ist sie identisch 
m it der G. germ anica W illd., die A scherson 1866 auf 
dem K ronenberg fand; ich habe in dieser G egend sie nirgends 
gesehen).

E ryth raea Centaurium  Pers. auf den Lehnen des 
K losterw aldes und unter dem B orstyk häufig.

E ryth raea pulchella Fr. haufenw eise unter dem K ro ­
nenberg auf dem Ü berschw em m ungsgebiete des D unajecz; 
(Ascherson 1866 und nach K napp 1872 fand sie Berdau 
1861 bei Szczawnica).

F. Oleaceae L in  dl.
F raxinu s excelsior L. ku ltiv irt in Gärten, aber auch 

wild, sporadisch unter Sträuchern am D unajecz; (Herbich 
1834 fand sie auf dem Zamczysko).

S yrin g a  vu lgaris  L. wird in G ärten  gezügelt.

0. Plantagineae.
F. Plantaginaceae Juss.

Plantago m ajor L . neben Strassen.
Plantago lanceolata L- ebenso und auf W iesen.
P lantago m edia L. an ähnlichen Orten.

0. Labiatiflorae.
F . Labiatae.

O cym um  Basilicum  L. w ird in G ärten kultivirt.
M entha arvensis L . bei Sub-Lechnicz im  L ipn iker 

T h a l auf nassen W iesen, Aeckeru und an den Ufern.
H äu fig  ist die var. diversifolia Dum ort und auch
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var. praticola Opitz. U nterhalb der Strasse bei Ö-Major 
und Sub-Lechnicz w ächst beständig auf sum pfigen Stellen 
eine A b art von M entha arvensis U. (Nach S im o n k a i: M. 
Skofitzia  a n a : aquatica X  superarvensis A. K ern ), in  deren 
Blüthen sich nur ein lan ggriffe liger m it zw eitheiliger N arbe 
versehener Fruchtknoten ausbildet, die m ännlichen Staub- 
gefässe h ingegen ganz unausgebildet b leib en ; die Cörolla 
ist sehr klein, der K elch bedeckt sie fast ganz; und w äh­
rend die pollenlosen kleinen Antheren nur bei starker 
V ergrösseru ng am G runde der Corolla-Rölire auffindbar 
sind, erhebt sich unter der Oberlippe der lan ge G riffel bogen­
förm ig und zw ar in so auffallender W eise, w ie ich 
dies bei einer andern M entha nicht beobachtet habe. Es 
sind dies gynodynam ische Blüthen die überhaupt die 
hier vorkom m enden M entha-Individuen ch arakterisiren : 
hie und da, aber nur vereinzelt, findet m an auch In d ivi­
duen m it androdyuam ischen Blüthen, die sehr gross sind, 
g u t entw ickelte Blum enkrone und Staubfäden aber einen 
unentw ickelten Fruchtknoten haben. D ie Pflanze treibt 
am unteren T h eile  des vierkantigen  Stengels an jedem  
K noten zwei g leiehm ässig entw ickelte Zw eige, die aber 
m eistens unfruchtbar bleiben; im Boden findet der S ten ­
gel seine F ortsetzung in einem sich w eit erstreckenden 
W urzelstocke (Rhizom) und dieser treibt ebenfalls m it zahl­
reichen A dventivw urzeln  versehene, ausläuferartige Triebe, 
deren Blätter jedoch bedeutend kleiner sind, als die der 
oberirdischen Stengel, sie sind von rundlicher Form  und 
grösstentheils ganzrandig. Im äussern H abitus ähnelt diese 
Pflanze am m eisten der M. reversa Rochl. (Linnaea X II 
1838 Tab. VI), und w eicht nur in der ei gen tliüm li dien 
G esta ltun g der Blüthen von ihr ab. An denselben Orte 
ist auch die M. nitida H ost. ziem lich häufig.

M entha Pulegium  E. auf nassen Stellen der A ecker 
im Eipniker, Jordaneczer T h a l u. s. w.

Ö riganum  vu lgare  L . an sonnigen Stellen des K ro ­
nenberges, Klosterwaldes, G olicza u. s. w.

O riganum  Majorana E. hie und da in Gärten.
Eycopus europaeus L. am D unajecz und in breiteren 

Th älern  neben Gräben, an m anchen Orten m assenhaft.
T h ym u s Serpyllum  L. neben Strassen und m ageren 

W iesen.
T h ym u s Carpaticns Öel. in den Felsenspalten des 

K ronenberges, der G olicza und Szokolicza.
Calam intlia Acinos Clairv. auf den trockenen Eehnen des 

K ronenberges und K losterw aldes stellenweise am Dunajecz.
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* Clinopodium vulgare L. am Dunajecz auf den Blos­
sen der Bergrücken.

Salvia glutinosa L. in den Gesträuchen des Naplasni 
und Borstyk und am Waldessaume; (Ascherson 1866 Ber- 
dau 1861).

Salvia pratensis L. auf Wiesen, Rändern und ähn­
lichen rasigen Stellen überall. (Auch Berdau 1861).

Salvia verticillata L. im Lipniker Thal neben der 
Strasse häufig.

(Nepeta nuda L. bei Szczawnica Herbich 1831 ober­
halb Kroscienko und Tylmanova gegen die Pieninen fand 
sie Berdau 1861).

Glechoma hederacea L. auf trockenen Rändern (Vräny)-
Glechoma hirsuta W. K. auf Blossen der Gurka-Ven- 

gliszka und des Klosterwaldes. (Auch Berdau 1861).
Melittis Melissophyllum L. sporadisch im Kloster­

walde und auf dem Naplasni; (Zieleniewski 1852 und 
Berdau 1861).

Galeopsis versicolor Curt. im Gebüsch des Kloster­
waldes an nässeren Stellen; (Ascherson 1866 und Berdau 
1861).

(Galeopsis ochroleuca Lam. am Szczawny-Bache Her- 
bicli 1834).

(Galeopsis Tetrahit L. bei Smerdzonka auf Aeckern 
und Brachfeldern.)

(Galeopsis pubescens Bess. am Szczawny-Bach Her­
bich 1834, auf dem Zamczysko Ascherson 1866).

Stachys germanica L. bei Smerdzonka auf trockenen 
Berglehnen, auch am Dunajecz; (Ascherson 1866 fand sie 
bei Kroscienko; hier und auch bei Czorsztyn sammelte 
sie Berdau 1861; am Dunajecz fand sie Herbich 1834).

Stachys alpina L. in den Wäldern des Klosterwaldes, 
Borstyk und Naplasni.

Stachys palustris am Lipniker-Bach z. B. bei Smer­
dzonka ; aber auch auf nassen Feldern häufig.

Stachys recta bei Smerdzonka unter dem Kronen­
berg auf trockenen Lehnen. (Berdau 1861).

Lamiurn amplexicaule L- auf Aeckern.
Lamium purpureum L. eine verbreitete Unkraut­

pflanze.
Lamiurn maculatum L. am Waldessaume.
Lamium album L- in der Umgebung von Dörfern 

an Zäunen.
Galeobdolou luteum Huds. am Waldessaume auf dem 

Naplasni und Klosterwald, häufig im Gebüsche (Vräny).
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Prunella vu lgaris  L. überall auf trockenen Stellen 
der Berglehnen.

(Prunella grandiflora Jacq. H erbich 1834 auf dem 
Zam czysko).

A ju g a  genevensis L . keine seltene Pflanze am W al­
dessaum e und auf B erglehnen; (Berdau 1861).

Teucrium  m ontanum  D. sehr gew öhnlich auf den 
sonnigen A bhängen des K ro n en b erges; auch in den F els­
spalten der G olicza nnd Lesn iczka h u r a ; m anchw o bildet 
es ausgebreiteten R a s e n ; (Berdau 1861 bei Czorsztyn, nach 
H erbich 1834 überall in den Pienineu).

F . Scrophulariaceae R . Br.

(Verbascum  Blattaria L . neben W egen  und G räben 
zw ischen K roscienko und T ylm an o va  H erbich 1834).

Verbascum  nigrum  L. überall auf trockenen A b ­
hängen.

(Verbascum  L ich nitis L. stellenweise am D unajecz 
H erbich 1834).

Verbascum  cuspidatum  Schrad. K ronenberg, K loster­
wald.

(Verbascum  T h ap su s L . am D unajecz auf steinigen 
Boden Herbich 1834).

Scrophularia nodosa D. unter der G olicza und bei 
der H uta  auf nassem Boden.

(Scrophularia aquatica L . Berdau 1861).
Dim osella aquatica L . bei Sub-Lechnicz auf dem Ü ber­

schw em m ungsgebiete des Dunajecz.
L in aria  arvensis Desf. unter dem K ronenberg auf 

trockenen Stellen.
D igita lis  grandiflora Link, nicht selten auf den Blos­

sen der Lehnen.
V eronica A n agallis  L. am Ufer der Bächlein unter 

dem K ro n e n b e rg ; vor der H uta auf sum pfigen Stellen.
Veronica A nagallidi-B eccabunga N eilr. unter dem 

K ronen b erg; in der »Schlucht« und auf der »H utw eide 
bei Sub-Lechnicz.

V eronica B eccabunga L. stellenweise am D unajecz 
und an Bächen.

Veronica Cham aedrys L . auf Rändern und am W al­
dessaume.

(Veronica m ontana L. Berdau 1861).
Veronica spicata L. auf dem K ronenberg, der A ksa- 

m itka, dem N aplasni u. s. w .; (Berdau 1861 nebst der var. 
orchidea Cr.)
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(Veronica fruticulosa F . Berdau 1861 fand sie um den 
Szokolicza herum).

V eronica hederifolia F . auf Aeckern nicht selten. 
(Auch Berdau 1861).

Veronica urticaefolia F. auf den Fehnen des K lo ster­
w aldes und Borstyk; (Vrany! nach Berdau 1861 am rech­
ten U fer des Dunajecz am Pieninen-Bache).

Melampyrum nemorosum F. im Gebüsche und am 
W aldessaum e.

(Melampyrum arvense F. auf Feldern zwischen Kros- 
cienko und G ryw ald, Herdau r86i).

(Melampyrum pratense F. in den Pieninen Berdau 
1861).

Pedicularis palustris F. auf nassen W iesen, m anchwo 
m assenhaft; (Herbich fand sie 1834 bei Szczaw nica und 
A scherson 1866 bei Kroscienko).

(Pedicnlaris silvatica F. auf sum pfigen W iesen, Berdau 
1861).

Rhinanthus m ajor Fhrh. überall auf W iesen.
(Euphrasia stricta Host. (E. officinalis F. ß. nemorosa 

Pers.) in den Pieninen Berdau 1862).
E uphrasia coerulea Tausch, auf der Golicza, Fes- 

niczka-hura und oberhalb Sm erdzonka.
E uphrasia serotina Farn. Klosterwald, Borsty'k, neben 

Strassen, auf Rändern.
E uphrasia eucullata W lilbg. auf deu W iesen des 

Kronenberges.
Fatliraea squam aria F. in deu Buchenwäldern des 

N aplasni (Vrany-).

F . Orobanchaceae R ieh
O robanche Epithym um  D C hie und da auf Thym us 

und anderen Fippenblüthlern auf Hutweiden
(Orobanche G alii D ub A u f G alium  A rten schma- 

rozend am Pieninen-Bach; Berdau 1861 O. caryophyllea 
S m ith ., das K napp 1872 ganz rich tig  hier einreihen will, 
fand H erbich 1834 zwischen K roscienko und T y lm a n o w a ; 
eben daselbst fand Herbich auch O. m ajor H , das Knapp 
vielle ich t als O elatior S u tt hält).

F . Lentibulariaceae Rieh.
Pinquicula vu lgaris  F . auf den nassen W iesen des 

N aplasni (Vrany! Berdau fand sie zwischen Srom ovce 
und K roscienko und am W ege  der nach Szczaw nica führt 
hier fand sie auch Zaw adzki 1835).

U tricularia vu lgaris  F . bei Sub-Fechnicz auf dem
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Ü berschw em m ungsgebiete des D unajecz und in den G rä ­
ben der «Hutweide».

O. Tubiflorae.
F  Solonaceae Juss.

A tropa Belladona L- nicht selten auf dem B erg­
rücken des K losterw aldes und den südwestlichen, höhe­
ren A bhängen

Scopolina atropoides Schult auf den nördlichen und 
nordöstlichen A bhängen des K losterw aldes ziem lich häu­
fig  (Vrauy).

Solanum  tuberosum  L. wird überall ku ltiv irt.
Solanum  D ulcam are L. im L ip n iker T h al bei H aligöcz 

an feuchten Stellen neben Zäunen.
L ycium  barbarum  L. hie und da in Dörfern neben 

Zäunen.
F . Boraginaceae Juss.

A nchusa officinalis L- neben Strassen, auf Rändern 
zuw eilen m assenhaft. (Auch Berdau 1861, nach K nap p  
ebenfalls A nchusa arvensis M. B.)

(Nonnea pulla D C  am nördlichen A b h an g  der Pie- 
ninen, Berdau 1861).

(Echinosperm um  E appula Lehm . Ascherson 1866 in 
den Pieninen)

(Asperugo procum bens L. bei Czorsztyn auf Brach­
feldern Berdau 1861)

Cynoglossum  officinale L . neben W egen  und auf 
Rändern.

Sym phytum  tuberosum  L- auf schattigen Lehnen 
des K losterw aldes und B orstyk.

Sym phytum  cordatum  W . K . ebendaselbst und S. 
tuberosum  X  cordatum  ist nach M ittheilungen V rän y ’s 
eine häufigere Pflanze in dieser G egend, als S. tube­
rosum (S. cordatum erwähnt auch Berdau 1861. am W ege 
der von K roscienko auf den K ronenberg führt).

Cerinthe m inor L  sporadisch in der N ähe von 
Dörfern.

Echium  vu lgare  L  auf Brachfeldern.
Pulm onaria officinalis L . in Sträuchern und am W al­

dessäum e (Vrany).
(Pulm onaria m ollis W ollf in den Pieninen selten 

Berdau 1861)
(Pulm onaria angustifolia  L  in den Pieninen Berdau

1861).
Lithosperm um  officinale L- am Dunajecz, sporadisch
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am  W aldessaum e; (oberhalb des Facim iech Berdau 1861 ; 
am  D unajeez sam m elte es Aseherson 1866).

Lithosperm um  arvense L . auf Aeckern, Brachfel­
dern und sterilen Berglehnen

M yosotis palustris L . an den Ufern der Bäche 
und nassen Stellen (7. parviflora W bg. am Fusse der 
Pieninen nach Berdau 1861).

(Myosotis silvatica Hoffm. Berdau 1861).
(Mysosis stricta L in k  Berdau 1861).
(Myosotis hispida Schlechtend. auf trockenen, sandi­

gen  Stellen, Berdau 1861).
(Myosotis sparsiflora M ikan fil. in den Pieninen 

Berdau 1861).

F . Convolvulaceae Vent.
C onvolvulus arvensis L- auf Aeckern. 
uCscuta E pilinum  W eihe auf Flachsfeldern.
(Cuscuta europaea L . Berdau 1861).
(Cuscuta lupuliform is K rock  bei K roscienko, Ber­

dau 1861).
0. Primulinae.

F . Prim ulaceae Vent.
Prim ula elatior Jacq. auf Lehnen und W iesen (Vrany).
(Prim ula A uricula L- auf K alkfelsen  der Pieninen 

H erbich 1861).
(Androsace lactea L- auf dem Facim iech. dem Szoko- 

licza  und dem K ronenberg H erbich 1834: Zaw ad zki 1835; 
Berdau 1861. Aseherson 1866).

Cyclam en europaeum  L. im K losterw ald  (Vrany); 
an geb lich  von hier stam m ende schöne E xem plare sah ich 
in  dem hübsch gepflegten  H ausgärtchen V ran y ’s in Sub- 
Lechnicz.

(Trientalis europaea L- Berdau 1861).
L ysim ach ia  vu lg a ris  L . am W aldessaum e, in Thäl- 

chen, überhaupt an feuchten Stellen.
(Lysim achia punctata L . bei K roscienko zw ischen 

S aaten  Rehm ann 1868).
L ysim ach ia  nem orum  L . in der N ähe der H uta, 

(aus den Pieninen Zieleniew ski 1852).
L ysim achia N um m ularia L . an G räben und U fern 

der Bäche.
A n agallis  arvensis L . (corolla m iniata et coerulea) 

auf Feldern, besonders zahlreich im Jordanecz-Thal bei 
Sub-Lechnicz m it rothen und blauen Blüthen (A.-coerulea 
Schreb).
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0. Bicornes.
F . Hypopityaceae K lotsch.

Pirola rotundifolia L . sporadisch in den W äldern der 
U m gebung.

(Pirola secunda L  bei Szczaw üica H erbich 1834).
Monotropa H ypopitys L  in Nadelwäldern. (Auch 

Ascherson 1866).

F . Ericaceae Klotsch.
C alluna vu lgaris Salisb. hie und da auf Berglehnen 

und Rändern (Berdau 1861).
V accinium  M yrtillus L  in den Nadelwäldern.
Vaccinium  V itis  idaea L  an eben solchen Orten

mr
bb) Homoiochlamydeae.

O. Multiovulatae.
F . Aristolochiaceae Juss.

Asarum  europaeum  L. in Sträuchern auf dem Kam m e 
des Klosterw aldes.

0. Thymelinae.
F . Thymelaeaceae A dans.

D aphne Mezereum L. auf beiden U fern des Duna- 
jecz im  Gebüsche der Lehnen (Vräny).

(Daphne Cneorum L- auf den K alkfelsen der Grab- 
czycha Berdau 1860; in neuerer Zeit fand diese Pflanze 
hier Niemand)

0. Polygoneae.
F . Polygonaceae Juss.

R um ex A cetosa L- überall auf W iesen.
(Rum ex scutatus L- Berdau 1861 und in der Nähe 

des Lesnicer Baches neben einer Q uelle Herbich 1834).
R um ex H ydrolapathum  Huds. im D unajecz-Thal 

H erbich 1834).
Polygouum  Bistorta L  sporadisch auf nassen W iesen.
P olygonum  viviparam  L. auf den W eideplätzen des 

Kronenberges.
P olygonum  lapathifolium  L. an deu U fern und im 

Ü berschw em m ungsgebiete des Dunajecz.
P olygonum  H ydropiper L. auf nassen W iesen und 

au den Üfern der Bäche häufig
P olygonum  Convolvulus L. am W ege, auf Aeckern 

und Brachfeldern.
Polygonum  aviculare L . am W ege, auf Rändern 

und Aeckern.
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0 - Chenopodineae.

F . Chenopodiacene Vent.
Beta vu lgaris  E- und
Beta Cicla E- w ird hie und da in G ärten und auf 

Krautfeldern kultivirt.
(Am arantus retroflexus E- erwähnt K napp 1872 bei 

K roscienko nach A scherson 1866).
A m arantus caudatus E- wird hie und da in Gärten 

k u ltiv irt
Chenopodium glaucum  L. neben Strassen.

0 Lorantheae.

F . Santalaceae R. B r.
Thesium  m ontanum  W im m, auf dem K ronenberg 

und der Golicza.
0. Tricoceae.

F . Euphorbiaceae R . B r .
Euphorbia duleis Jacq. am Dunajecz.
E uphorbia p latyp h ylla  E- bei Sm erdzonka auf trok- 

kenen Stellen (7. stricta N eilr. im D unajecz-Thal A scher­
son 1866).

Euphorbia atnygdaloides L- h äu fig  in lichten W äl­
dern und G ebüschen z. B. im K losterw alde (V ra n y !).

E uphorbia Cyparissias E  am W ege und auf R än­
dern überall.

E uphorbia E su la  E . am D unajecz und im Eipni- 
k  er-Thal.

E uphorbia helioscopia E. auf Aeckern und Brach­
feldern.

E uphorbia Peplus E . auf dem Ü berschw em m ungs­
gebiete des D unajecz unter dem K ronenberg.

Euphorbia e x ig u a  E- auf ähnlichen Stellen.
Euphorbia an gulata  Jacq. bei K roscienko w yzne am 

Fusse des G ebirges in litt V . Jablonski nach Knapp 
1872).

M ercurialis perennis E. im K losterw alde und ander­
w ärts im Gesträuche.

0. Urticinae.

F . Urticaceae E ndl.
U rtica dioica L- in schattigen T h älch en  und auf 

Blossen.
U rtica  urens E . m anchwo neben A eckern und im 

G estrüppe in der N ähe von Dörfern.
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ee) Achlamydeae.

0. Amentaceae.
F . Fagaceae.

F'agus silvaticus D. bildet schöne W älder oberhalb 
Lesnicz auf dem Rücken und den A bhängen des N aplasni.

F . Corylaceae.
Corylus A vellana U. bildet oft das Gebüsch.

F  Behtlaceae A . B r.
Betula alba U. sporadisch auf nassem Boden unter 

dem B orstyk und auf den Dehnen des N aplasni, K ronen­
berges, Grabczihi und L aziska  (Vräny!).

A inus glutinosa Gärtn. sporadisch am D unajecz 
(Vrany).

Ainus incana DC. an ähnlichen Stellen (bei Szczaw - 
nica am Dunajecz H erbich 1834).

F . Salicaceae R ieh.
S a lix  pentandra D am  D unajecz bei Sub-Dechnicz.
S a lix  fragilis D- ebendaselbst und im D ipniker-Thal.
S a lix  alba L  an Bächen ; auch vielerorts neben S tras­

sen k u ltiv irt z. B. bei Kroscienko, deren A este und B lät­
ter während der E n tw ick elu n g  von einem Aecidium-arti- 
gen Pilze befallen werden und dem zufolge später ein 
eigenthüm liches traubenförm iges Aussehen erhalten, das 
schon aus der Ferne die A ufm erksam keit der Touristen  
auf sich lenkt.

S a lix  am ygdalina D. sporadisch an den U fern des 
D unajecz (Vräny).

S a lix  purpurea L  bei Sub-Lechnicz an den Gräben 
der «Hutweide», im Jordanecz-Thal u. s. w. (Vräny). (In 
den Pieninen sam m elte sie am Dunajecz Ascherson 1866).

S a lix  incana D- an Berglehnen (Vräny).
S a lix  Caprea D- nicht selten an den Berglehnen 

(V ra n y !)
S a lix  silesiaca W illd. sporadisch in nassen T hälchen; 

(auch Berdau 1861).
S a lix  E laeagnos Scop. auf dem sandigen Ü berschw em ­

m ungsgebiete des D unajecz unter dem K ronenberg gegen ­
über des R . Klosters.

(Salix vim inalis D. am Dunajecz H erbich 1834).
Populus trem ula D. allerorts am D unajecz (Vräny).
Populus n igra  U. m anchwo neben der Strasse, am 

W aldessaum e u. s. w. vielleicht ku ltiv irt (V rä n y ! im Duna- 
jecz-T h al H erbich 1834).

Jahrbuch des Karpathen-Vereins. X X V . 6
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Populus italica Mnch. ku ltiv irt an Strassen und bei 
Dörfen.

R. Callitrichineae.
F . Callitrichaceae L in k.

Callitriche verna L  in stehenden W ässern am Du- 
najecz, in Sümpfen, aber nur stellenweise, nicht gewöhnlich.

ß.) Moiiocotyledones.

O. Mikrospermae.
F . Orchidaceae Juss.

Orchis m ilitaris L- hie und da auf W iesen und am 
W aldessaum e; (Vrany, auch Berdau 1861).

Orchis ustulata L. h äu fig  auf den W eideplätzen des 
K ro n en b erg es; (Knapp führt sie an vom  K ronenberg und 
am W ege der aus den Pieninen nach Szczaw nica führt 
nach Ascherson 1866 resp. Berdau 1861).

(Orchis coriophora L  auf dem Zam czyskö Herbich

i834)-
Orchis globosa L. am W aldessaum e und auf Blossen. 

(N ach K napp 1872 in den Pieninen auf G rund der A n ­
gaben Berdau’s 1860 und in der G egend von  Szczaw nica 
nach Zieleniew ski 1852).

'(Orchis pallens L  bei Szczaw nica Zieleniew ski 1852).
Orchis Morio L  auf trockenen Helmen und Wiesen. 

(V ra n y !)
Orchis m ascula L- auf Berglehnen (Vrany).
Orchis sam bucina L- auf den sonnigen W iesen und 

Lehnen des K ronenberges und der Golicza.
Orchis incarnata L- bei Sm erdzonka auf »Richters 

W ieschen.«
Orchis latifolia L- in Thälchen, an Bächen und Q uel­

len (Vrany!)
G ym nadenia conopsea R. Br auf den rasigen Lehnen 

des Kronenberges, der Grabczihi und G olicza. (Auch Ascher­
son 1866 und Bosniacki 1860).

G ym nadenia odoratissim a Rieh, ebendort.
Plathanthera bifolia Rchb. in den N adelw äldern  der 

Pieninen.
Coeloglossum  viride H artm . am W aldessaum e des 

Kronenberges, K losterw aldes und an d erw ärts; (Berdau 
1860 Und auch Bosniacki 1860).

E pipogium  G m elini Rieh, sporadisch im dichten 
N adelwalde auf der G olicza und S zokolicza; (Knapp er­
w ähnt es nach Bosniacki am Pieninen-Bache).
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Cephalanthera pallens Rieh, in den Laubw äldern des 
N aplasni, auch am D unajecz sporadisch am Saum e der 
N adelw älder.

(Cephalantliera rubra Rieh, bei Szczaw nica Ziele- 
n iew ski 1852)

E pip actis  latifolia A ll. im südlichen T h eile  des K loster­
w aldes, am  W aldessaum e auf dem N aplasni.

E pipactis rubiginosa Gaud. häufiger, als erstere, eben­
dort. (Vom  K ronenberg Ascherson 1866).

E pipactis palustris Crntz. fand ich nur an einem 
einzigen O rte bei Sm erdzonka auf »Richters Wieschen,« 
w o sie in Masse wächst. (Ascherson fand sie bei Kros- 
cienko)

N eottia  N idus avis Rieh, sporadisch in N adel- und 
Laubw äldern.

L istera  ovata R . Br. allerw ärts auf Blossen und am 
W aldessaum e; (Vräny).

(L istera cordata R . Br. nach K napp 1872 sam m elte 
sie Bosniacki in den Pieninen).

M alaxis m onophyllos Sw . am N ordabhange des K ro ­
nenberges, neben Sträuehern, ist se lten ; (V rä n y ; Rehm ann 
1868 fand sie neben dem W ege nach Szczaw nica, auch 
Berdau 1860 erwähnt sie).

Cypripedium  Calceolus L . in  den Laubw äldern des 
N ap lasn i h äu fig  (!) auch auf der G urka-V eu gliszka beim 
R .-K loster (Vräny).

0. Lilliiflorae.
F . lridaceae Juss.

G ladiolus im bricatus L . auf m ageren W iesen auf 
dem  K ronenberg, zw ischen den Saaten im L ip n iker T h a l ; 
(bei Szczaw nica und K roscienko nach A scherson 1866 
und Zieleniew ski 1852; am  Zam czysko fand ihn H erbich 

l834)-
Iris germ anica L . wird manch wo in G ärten kultivirt.

F . Am aryllidaceae R . B r.
G alanthus nivalis L . auf dem Südabhange des K ro ­

nenberges; bei Friedm ann und an mehreren O rten der 
M agu ra (Vräny).

F . Liliaceae D C .
A llium  fallax  Schult, auf den Felsen des K ronen­

berges, Grabczihi, O sztra-Skala, an beiden U fern des Du- 
naiecz; (auch K napp erw ähnt es sub A . acutangulum  
Schrad. ß), petraeum  DC. aus den Pieninen nach H erbich
1834)-

6*
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A llium  oleraceum  F. eine seltenere Pflanze auf den 
A bhängen  des K ronenberges und N aplasni, (bei Szczaw - 
niea Zieleniew ski 1834).

(Allium  cariuatum  F- zwischen K roscienko und T ylm a- 
now a H erbich 1834).

A llium  Cepa F .
A llium  Schoenoprasum  F-
A llium  sativum  F. und
A llium  Porrum F- werden in G ärten ku ltiv irt.
(Allium  ursinum  F  erwähnt K napp nach Zieleniew ski 

i 832)-
G agea  m inim a Schult, im  K losterw alde und auf der 

G u rka-V en gliszk a  beim  R -K lo ster. (Vrany'l.
G agea  bohemica S ch u lt.?  als fragliche Pflanze bei 

Szczaw nica erwähnt sie K napp nach Zieleniew ski 1852).
G agea  lutea Schult, in  H ainen auf W iesen überall 

gem ein.
Filium  M artagon F . hie und da im N adelwald, in 

besonders schönen E xem plaren in Schlägen.
(Streptopus am plexifolius DC. erwähnt K napp 1872 

nach H erbich 1861).
Convallaria m ajalis F- im Faubw alde des N aplasni, 

auch anderwärts; (Vräny. Zieleniew ski 1852 fand sie bei 
Szczaw nica).

P olygonatum  officinale A ll. zuw eilen am W aldes­
saum e und im Gebüsche.

Polygonatum  m ultiflorum  All. ebendort, besonders 
aber in tiefen Thälchen, w o es sehr hoch wächst.

P olygonatum  verticillatum  All. im K losterw alde und 
fast überall auf den bew aldeten Lehnen im D u n ajecz-T h al; 
(bei Szczaw nica fand es Zieleniew ski 1852 und auf dem 
Zam czysko H erbich 1834).

M ajanthenlum  bifolium  DC. überall in Nadelwäldern 
des G ebirges.

Paris quadrifolia F . im  schütteren W alde des K lo ster­
waldes, B orstyk, der G olicza und Szokolicza m eistens auf 
feuchten Boden.

Veratrum  Fobelianum  Bernh. am W aldessaum e, haupt­
sächlich in schattigen, nassen Thälchen häufig.

Tofieldia calyculata W hbg. auf den Fehnen des K ro­
nenberges und der übrigen hohen Berge.

(R uscus H ypoglossum  F . erwähnt K napp 1872 und 
zw ar nach Bosniacki auf der O kreglica srednia; ich habe 
diese Pflanze um sonst gesucht, auch V rany fand sie bis- 
je tz t  nicht).
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F . Juncaceae Bartling.
Juncus trifidus L- auf den Gipfeln und Felsen des 

Kronenberges, der G olicza und Szokolicza.
Juncus lam procarpus Elirh. bei Sub-Lechnicz auf 

der »Hutweide.«
Juncus bufonius L . eben daselbst und im Lipniker

Thal.
(Juncus compressus Jacq. am Szczaw ny-Bache H er­

bich 1834 und bei K roscienko Ascherson 1866).
(Juncus supinus Moench. bei Szaw nica Zieleniewski 

1852 und am Dunajecz Herbich 1834).
(Juncus squarrosus K  bei Szczaw nica Zieleniew sky 

1852; K napp 1872 bezweifelt diese Angabe).
L uzula  pilosa W illd. an trockeneren Stellen in W äl­

dern und Sträuchern (Vrany).
L u zu la  augustifolia G arcke ebendaselbst.
L u zu la  cam pestris DC. auf W iesen und H utweiden.
(Luzula silvatica Gand. Berdau 1860: bei S zczaw ­

nica Zieleniewski 1852).
(Luzula flavescens Gand, am Ufer des Szczaw ny- 

Baches Herbich 1834)

0- Glumiflorae.
F . Cyperaceae. Ju ss.

E ryophorum  latifolium  H oppe oberhalb Sm erdzonka 
auf sum pfigen W iesen

(Scirpus rufus Schrad. am linken U fer des D una­
jecz  Rehm ann 1870).

(Scirpus caespitosus L . am W ege, der zum  R  Klos­
ter führt Berdau 1860, nach Knapp zweifelhaft).

H eleocharis palustris R  Br. bei Sub-Lechnicz auf 
sum pfigen W iesen.

(Carex paludosa Good. H erbich 1834 am Dunajecz.)
Carex paniculata L . bei Sub-Lechnicz am Rande von 

G räben und Süm pfen (V r a n y ; var. teretiuscula W h lb g=  
C. teretiuscula Good. erwähnt K napp 1872 bei Czorsztyn 
nach Berdau 1860).

Carex montana L- in den Riffen der Kalhfelsen 
(Vrany).

Carex verna V ill. auf den trockenen W iesen der 
Bergrücken (Vrany).

Carex d igitata L  sporadisch in den W äldern (Vrany).
Carex ornithopoda W illd. auf den Felsen des K los­

terwaldes (V rany; auch H erbich 1861).
Carex alba Scop. oberhalb Sm erdzonka im lichten
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W alde, (Vrany; nach A scherson 1866 erwähnt sie K napp 
1872 beim  R. Kloster).

Carex panicea L- auf den nassen W iesen bei Sm erd- 
zonka und Sub-Lechnicz (Vrany).

Carex palescens L. auf der G urka-V en gliska und 
unter dem B orstyk an feuchten Stellen (Vrany).

Carex distans L . auf den Lehnen des Klosterberges.
C arex Oederi Ehrh. unter dem K ronenberg auf geröl- 

lig en  Lehnen (Vrany).
Carex silvatica Huds. in den W äldern unter der 

G olicza und Szokolicza; am Pieninen-Bache an schattigen 
Stellen (Vrany).

Carex vesicaria L . bei Sub-Lechnicz unter der G urka- 
V en g lisk a  auf sum pfigen W iesen (Vrany).

Carex hirta L . eine gew öhnliche Pflanze auf trok- 
kenen Lehnen und Rändern (Vrany).

Carex D avallian a  Sm . bei Sub-Lechnicz im Jorda- 
necz-Thal (Vrany).

Carex stellulata Good. m anchwo auf nassen W iesen 
(Vrany).

C arex rem ota L- ebendaselbst (V rany; K napp 1872 
erw ähnt sie nach Berdau 1860).

Carex vu lgaris  Fries, auf nassen W iesen überall in 
dieser G egend (Vrany)

Carex flacca Schreb. auf nassen Berglehnen nicht 
selten (Vrany).

Carex am pullacea Good. bei Sub-Lechnicz auf sum p­
figen  W iesen (am D unajecz 1834 Herbich).

F . Gramineae Juss.

Zea M ays L . wird in Gärten, hie und da in kleine­
rer M enge auch auf Feldern kultiv irt.

(Pennisetum  viride R. Br, am D unajecz H erbich
i834)

Phalaris arundinacea L. auf nassen Äckern bei Sub- 
Lechnicz und Sm erdzonka.

Alopecurus pratensis L . am U fer der Bäche und 
auf nassen W iesen.

Phleum  pratense L . fast überall ein gew öhnliches 
G ras auf den W iesen und Rändern (var. nodosum  Neilr. 
erw ähnt K napp von  Czorsztyn nach H erbich 1836).

(Phleum alpinum  L . bei Szczaw nica K napp nach 
Zieleniew ski 1885).

1 (Calam agrostris m ontana DC. Berdau 1860.)
(Calam agrostris silvatica D C . Zieleniew ski 1852).
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(Calam agrostris E p igeio s R oth am D im ajecz H erbich
1834)-

(Calam agrostris littorea DC. Berdau 1860).
A ven a  sativa  L . überall ku ltivirt.
(Avena caespitosa G riessei auf dem Zam czisko H er­

bich 1834).
Phragm ites com m unis Trin. stellenweise am Dunajecz.
Sesleria varia  W ettst. auf den K alkfelsen  des K ro ­

nenberges, der G olicza, des G rabczihi u. s. w. (Knapp 
1872 erw ähnt in seinem  W erke Sesleria coerulea A rduino 
nach Berdau 1860 ebenfalls vom  G ra b czy ch a ; vom  K ro ­
nenberg A scherson 1866 und vom  Zam czysko nach H er­
bich 1834).

M elica ciliata L . ebeudaselbst (zwischen der G rab­
czycha und dem Facim iech fand sie Berdau 1860 und bei 
Szczaw nica (?) 1852 Zieleniewski, was K nap p  erwähnt.)

(Melica altissim a E  am Zam czysko H erbich 1834; 
K napp 1872 hält diese A n gab e für zweifelhaft).

(M elica uniflora Retz, bei Szczaw nicza auf H ü geln  
Zieleniew ski 1852; K napp 1872 bezw eifelt diesen Fundort).

D actylis glom erata E. an U fern und auf W iesen.
Poa com pressa L  auf den trockenen Lehnen des 

Naplasni, K ronenbergrs und anderer Bergrücken.
Poa annua E . überall an verschiedenen Orten.
(Poa sudetica H aenke. bei Szczaw nica Zieleniew ski 

1852).
(Poa caesia Sm . auf der G rabczycha Berdau 1860).
(Poa depanperata nahe verw andt m it P. nem oralis 

K napp 1872 erw ähnt sie nach Zaw adzki vom  Zam czysko 
und nach Z lik  O. bei Szczaw nica).

(Poa alpina E- und ß) collina erw ähnt K nap p  nur 
überhaupt in den Pieninen nach Berdau 1860).

(Poa bulbosa E. Berdau 1860, K napp 1872 hält sie 
als P. alpina ß) collina (?).

Briza media E- auf trockenen W iesen und W eide­
plätzen.

Festuca ovina L- überall h äu fig  in m ehreren F o r­
m en! (s. glauca N eilr. Berdau 1860)

(Festuca g igan tea  V ill. bei S zcza w n ica ; K napp 1872 
bezw eifelt Z ieleniew ski’s A n gab e von 1852).

Festuca silvatica  V ill. bei Szcaw nica, doch h ält K nap p  
1872 diese A n gab e Zieleniew ski’s 1852 für zweifelhaft.

(Festuca varia  H aenke. H erbich 1865).
(Bromus asper M urr, bei Szczaw nica nach Z ieleni­

ew ski 1852).
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N ardns stricta E  auf m ageren H utw eiden.
Lolium  perenne E- neben W egen häufig.
Eolium  tem ulentum  L- auf Äckern, besonders F lachs­

feldern nicht selten.
A gropyrum  repens Beauv. auf Aeckern.
Secale eereale L . wird im Dunajecz und Eipniker- 

T h a l spärlich angebaut.
H ordeum  vu lgare  L . ebenso.
(Elym us europaeus L. bei Szczaw nica, Zieleniew ski

1852).
0. Spathiflorae.

F  Lem naceae Duby.
Eem na m inor E. bei Sub-Eechnicz hie und da am 

Dunajecz.
F. Araceae Juss.

A corus Calam us E. bei H aligöcz auf sum pfigen 
W iesen.

0. Pandaneae.
F. Sparganiaceae Engler.

Sparganium  ram osum  Huds. auf den nassen W iesen 
im Lipniker- und H aligöczer-Thal.

0. Heliobiae
F. Juncaginaccae Rieh.

T rig lo ch in  palustre E- neben dem Ü berschw em m ungs­
gebiete  des D unajecz z B. auf der «Hutweide» bei Sub- 
Lechnicz.

F . Potamogetonaceae.
Potam ogeton crispus E. im langsam  fliessenden 

W asser des Dunajecz.
Potam ogeton pusillus L. bei Sub-Lechnicz am D una­

je c z ;  auch unter dem K ronenberg kom m t er h äu fig  vor 
in den Süm pfen, die die kleinen Bergbäche speisen, (im 
D unajecz bei Sm erdzonka Ascherson 1866).

F . Alism aceae C. Rieh.
A lism a P lantago E. bei Sub-Eechnicz auf sum pfigen 

W iesen und neben G räben.

F. FLydrocharitaccne.
H ydrocharis m orsus ranae E- zwischen Sub-Lechnicz 

und O-M ajor nur in einem einzigen grösseren Sum pfe 
am D unajecz und auch dort nicht in zahlreichen E xem ­
plaren; ich sam m elte sie im blühenden Zustande in zwei 
auf einander folgenden Jahren.
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b) Uyniiiosperiuae.

0. Coniferae
F . Cupressineae.

Juniperus com m unis L- ein gew öhnlicher Strauch 
auf felsigen Berglehnen und steilen Bergrücken.

Juniperus Sabina L  auf beschwerlich zu besteigenden 
Felsw änden des Szokolicza und Golicza, (Vräny! Auch 
K napp erwähnt ihn als seltene Pflanze nach Berdau 1859 
auf dem Szokolicza, nach Bosniacki 1860, nach Berdau 
1860 und Berdau 1859 auf dem Facim iech).

F . A lbietienae.
Pinus silvestris L  bildet grössere und kleinere W älder.

Pinus Pum ilio H enke auf den höchsten Felsen und 
A bhängen des K rouenberges, dem Szokolicza und Golicza.

L arix  europaea D C  ein sporadisch vorkom m ender, 
aber eben nicht seltener Baum in den W äldern der Pieninen.

A bies alba Mill. in  den N adelwäldern häufig, bildet, 
aber selbst keinen W aldbestand.

Picea excelsa L in k, der gew öhnlichste Nadelbaum  
im Pieninen-Gebirge

F . Taxineae
T a x u s  baccata L . auf dem Zam czysko unter der 

R uine K unigunde kann m an noch einige kleinere, hübsche 
Bäum chen sehen ; in den Pieninen habe ich ihn anderswo 
nirgends gefunden. (Auch K napp nach H erbich 1860; 
Berdau 1860 und Janota E . 1867. Bei Szczaw nica (?) aber 
nach Zieleniew ski 1852).

B ) P t e r i d o p h y t a .
a) Lycopodinae.

O. Selaginelleae.
F  Selaginellaceae.

Selaginella  spinulosa A. Br. auf den W iesen und 
H utw eiden der höheren B erge (z. B. des Kronenberges) 
zw ischen Moos und Gras. (Berdau 1860 erw ähnt sie am 
D unajecz am W ege, der vom  Lesniczer Bach nach S zczaw ­
nica führt).

O Lycopodineae.
F . Lycopodiaceac.

Lycopodium  clavatum  L. ain Saum e von W äldern 
und Gestrüppen nicht häufig.

(Lycopodium  annotinm n L. Berdau 1860).
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b) Equisetinae.

O. Equisetineae
F  Equisetaceae D C . '

Kquisetum  arvense L. auf nassen A eckern m it lehm i­
gem  Boden im  L ip n iker Thal.

E quisetum  pratense L. bei Sub-Lechnicz auf sum pfi­
gen W iesen.

E quisetum  lim osum  L. bei Sub-Lechnicz im Ü b er­
schw em m ungsgebiete des Dunajecz.

Equisetum  palustre L. auf sum pfigen W iesen.
E quisetum  hiem ale L. an den U fern des D unajecz 

z. B. unter dem K losterw ald, der G olicza u. s. w . (Berdau 
fand es 1860 unter dem Szokolicza am Dunajecz.

E quisetum  variegatum  Schleich, auf dem steinigen 
Ü berschw em m ungsgebiete des D unajecz unter dem K ronen­
b e rg e ; an der M ündung des Pieninen - Baches und an 
andern Orten.

c) Filieinae.

O. Filices.
F . Ophioglossaceae R . Br.

O phioglossum  vu lg atu m  L. auf den höheren N ord­
abhängen des K ronenberges; in viel schöneren und grös­
seren E xem plaren bei Sm erdzonkaauf »Richters W ieschen«; 
(auch K napp erw ähnt es auf dem K roneuberg und Zain- 
czysko nach H erbich 1834, Ascherson und E n g ler  1864 
und Ascherson 1866).

Botrychium  L un aria  Sw. auf den W eideplätzen höherer 
Berge, nicht se lte n ; m assenhaft auf dem K ronenberg und 
N aplasni u. s. w. (auch K napp führt es an nach Zaw adzki 
1832, Z lik  O. 1870, H erbich 1834, Rehm ann 1862 Ascherson 
und E n g ler  1834, Ascherson 1866 und Milde J. 1869).

(Botrychium  m atricariaefolium  A. Br. am W ege nach 
K roscienko aus den Pieninen, Berdau 1860 und Rehm ann 
1862).

F. Polypodiaceaa R. Br.

Scolopendrium  officinarum  Sw. auf dem Zam czysko, 
im K losterw alde und anderwärts m assenhaft. (Auch K napp 
auf dem K ronenberg nach Ascherson 1866, auf dem Zam ­
czysko nach Berdau 1861 und Rehm ann 1862).

Asplenium  viride Huds. eine gew öhnliche Pflanze 
auf den K alkfelsen  des G ebirges, von den U fern des 
D unajecz bis auf die G ipfel der Berge überall. E s  scheint,
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dass es in mehreren Form en vorkom m t, unter denen auch 
U bergangsform en zu finden sind.

Asplenium  R uta m uraria L. in Gesellschaft der 
. früheren reichlich.

(Asplenium Trichom anes Huds. Ascherson 1866).
Athyrium  F ilix  femina Roth in nassen, schattigen 

Thälchen z. B. unter dem Szokolicza am Pieninen-Bache, 
sporadisch.

Aspidium  lobatum  Sw. in schonen Exem plaren und 
reichlich im K lo sterw alde; auf dem Zam czysko und ander­
w ärts; (auf dem K ronenberg Ascherson 1866).

(Aspidium aculeatum  Doll, ß) Swarzianum  K och 
erwähnt in den Pieninen nur überhaupt K napp 1872 nach 
Berdau 1860 und Rehm ann 1862).

Aspidium  F ilix  mas. Sw. überall in W äldern und am 
W aldessaume, am Ufer der Bäche und in der Nähe von 
Quellen.

(Aspidium Eonchitis Sw. auf dem Zam czysko Zawadzki 
1870).

Cystopteris sudetica A. Br. massenhaft im K loster­
walde, aber auch häufig  in den Thälchen gegen den 
Dunajecz.

Cystopteris fragilis Bernh. in den W äldern der B erg­
lehnen.

Pteris aquilina L. oberhalb Sm erdzonka auf den 
Lehnen des Naplasni in Sträuchern, in kleineren E xem ­
plaren auch tief im Thale auf W iesen und Rändern z. B. 
bei H aligöcz.

Phegopteris Dryopteris Fee allgem ein in den W äldern 
der Berglehnen besonders auf steinigem  Boden.

(Phegopteris robertiana A. Br. Berdau 1860, Rehm ann 
1862 und Ascherson 1866).

Polypodium  vu lgare L . überall in den Riffen der 
Kalkfelsen, im W alde auf felsigen Boden wächst es sehr hoch.

Struthiopteris germ anica W illd, im W alde unter dem 
Zam czysko am Pieninen-Bach in schönen Exem plaren, an 
denen ich jedoch nur unfruchtbare Blätter beobachtete; 
fruchttragende Exem plare konnte ich trotz eifrigen Suchens 
nicht finden; (am Fusse des Zam czysko gegen  den D una­
jecz fand sie Rehm ann 1862).



Die E rstb esteigu n g der JaVoroVe- oder l^rotenseespitze  
am 13-ten A u g u st 1897.

Von Karl Ritter von Englisch.

U nm ittelbar im Süden des Javorova-T hales erhebt 
sich ein Bergrücken, dessen schlanke zum  H im m el em por­
ragende Gipfel die Aufm erksam keit eines jeden für die 
H ochgebirgsw elt schwärmenden Besuchers fesseln müssen. 
Den A nfan g des Kam m es bildet die Javoriner Siroka, 
während seinen Endpunkt, die V erknotung m it der E is- 
thalergruppe und dem M ittelgrate, der erst in den letzten 
Jahren erstiegene 2465 M eterhohe Rothe Thurm  darstellt. 
D ie bedeutendste E rhöhung erreicht dieser Berggrat über 
dem Krotensee, wo die Ausläufer des Rothen Thurm es, 
des Javorove und der Rothen Bank sich vereinigend das 
Felsm assiv einer imposanten Doppelspitze der Javorove- 
oder Krotenseespitze bilden. Von Tätrafüred aus ist die­
selbe nicht sichtbar, selbst von den lägerbreitenseem 
noch nicht, da die Rothe B ank und der niedrigere süd­
liche G rat sie decken. Ihr m ächtiger Felskoloss welcher 
sich m it seinen senkrechten, jäh  abstürzenden W änden und 
schneefelderumrahmten Thürm en von der höchsten T h al­
sohle der Grossen Kohlbach beinahe unm ittelbar aus den 
theilweise im Sommer noch m it Eisschollen bedeckten 
Finthen des Trümmersees emporhebt. Die jungfräuliche, 
stolze Krotenseespitze galt lan ge Zeit als unersteiglich, 
ja  sogar als unnahbar. A lle Anstrengungen, welche Schnur 
und E ispickel bald in den Händen erprobter Führer, bald 
kühner Touristen an der gew altigen Spitze gew agt, blie­
ben fruchtlos; Jahrhunderte hindurch spottete sie allen 
Anfechtungen und ihre furchtbaren Abhänge und Schlünde 
gähnten toddrohend jedem  sich ihr nahenden Verwegenen 
entgegen.

E rst neuerdings m isslangen die Aufstiegsversuche, 
w elche von den Kuppen des Mauthsteins, die westwärts
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das T h a l schliessen und dem M arkasitthurm e, dem T ra ­
banten der E isth aler m it unsäglichen M ühen unternom ­
men worden waren, da him m elhohe Felsw ände jedes w ei­
tere V ordringen zur U nm öglichkeit m achten.

A ls ich m ir zum  ersten Male von der Kleinen V iso ka 
diese schöne schlanke Spitze, die sich so m ajestätisch an 
die R ückw and des M ittelgrates lehnt angesehen, überkam  
mich eine unwiederstehliche Dust den A u fstieg  zu w agen. 
Später hatte ich noch w iederholt G elegenheit sie von den 
höchsten Spitzen des H auptkam m es aus zu betrachten 
und m ir eine zw ar m angelhafte aber doch w ahrschein­
liche A ufstiegsroute zu planen. Ich benützte die Thatsache, 
dass m ir der F ührer öfters Gem seurudel gezeigt, w elche 
in dem östlichen W asserrisse der Rothen B ank verschw an­
den zur Annahm e, dass m an diese R ichtun g, über w elcher 
die eigen tliche Spitze liegt, einschlagend auch auf den 
G ipfel gelangen müsste.

D a nun nach einigen trüben R egentagen  der Mond 
endlich in seiner vollen  K larh eit am Abend des 12-ten 
A u g u sts  am H im m elssaum e einportauchte, w ar m ein E n t­
schluss gefasst m orgen den A u fstieg  anzutreten. Zu die­
sem Zw ecke erlas ich m ir den besten Schm eckser Führer 
Johann Hunsdorfer, welcher m ir durch seine kühnen N euer­
steigu ngen  und vorzü glich e O rtskenntnis bekannt war.

, W ie ich nun um zw ei U hr N achts die Fensterläden 
des O -Tätrafüreder »Jägerhorns« aufschlug, w ar der Him m el 
m it schweren R egen w olken  bedeckt und nur durch kleine 
Spalten drang das Sternenlicht durch den N ebelanflug, 
w elcher die B erge um hüllte. Schon um halb 3 U hr aber 
verschw and das G ew ö lk  vom  kräftigen  N ordw inde h inw eg 
getrieben und der sternklare H im m el la g  in seiner ganzen 
Pracht vor mir. U m  3 U hr 15 M inuten brachen w ir von 
Schm ecks auf, ich, m eine M utter, eine unerschrockene, 
m uthige Touristin, und der Führer und schritten im hel­
len M ondenscheine dem K ohlbachthale zu. R ü stig  vor­
w ärtsgehend verschw anden w ir bald im  dichten Föhren­
walde. T iefes D un kel um hüllte uns nun, nur spärlich brach 
sich das M ondlicht R aum  durch die überhängenden Zw eige, 
welche vom  N achtthau befeuchtet schw er zu Boden hin­
gen. D ie fallenden Tropfen glitzerten D iam anten gleich, 
Feuchtkäfer huschten von G ebüsch zu G ebüsch einen 
langen F ichtstreif nachziehend, verm oderte Baum stäm m e 
schickten ihren fahlen phosphorescirenden G lanz in die 
Finsterniss. In w eiter Ferne k la n g  der heisere R u f eines 
N achtvogels.



94 K a r l  R i t t e r  v o n  E n g l i s c h

A ls w ir nach 20 M inuten zur Rosaliütte gelangten  
röthete sich bereits der H im m el am fernen H orizonte. 
Zw ischen Lärchen und Krum m holzsträuchern schritten 
w ir  weiter, nichts unterbrach die Dämmerstille, Geistern 
gleich  huschten die aufgescheuchten Nusshäher, Z irbel­
nüsse im Schnabel haltend, durchs Gestrüpp.

In der R osahütte erblickten w ir einen Lichtschim ­
mer, es w ar Dr. O tto aus Breslau mit dem Führer Franz, 
der sich dabei zur B esteigu ng des M ittelgrates rüstete. 
A n  den Fällen des wildtosenden Kohlbachs vorbei g e la n g ­
ten  w ir bald zur R ainerhütte und dann über die m it lieb ­
lichen, schneeweissen Anem onen w ie übersäete W iese in 
nördlicher R ich tu n g  vorwärtsschreitend, und ohne die 
Brücke über den K ohlbach zu passiren auf einem schmalen 
schlecht erhaltenem  W ege durch schönen dichten N adel­
w ald  zur Zimsblösse, einer üppigen blumenreichen A lpen­
wiese. V or uns erblickten w ir den M ittelgratthurm  und 
im  Südw esten die steilabfallendeu Felszinken der S chlagen­
dorferspitze, im Norden die Seewand der Aschlochseen. 
M alerisch gruppirte hohe Felsblöcke, von Zirbelkiefern 
und W eisstannen um geben, dazwischen der fröhlich dahin 
brausende, krystallhelle K ohlbach verleihen der Landschaft 
einen eigenthüm lichen harm onischen Reiz.

D er M orgen brach an, w ir glaubten in der feuchten 
E rd e Spuren von B ergstöcken zu bem erken und verdop­
pelten daher unsere F ile , der Führer drängte vorwärts. 
Beim  G rosskohlbacher Feuerstein w urde der Bach über­
schritten und am linken U fer der W e g  fortgesetzt. Plötz­
lich  verliert sich vor unseren A ugen der K ohlbach unter 
der E rde und dessen trockenes F lussbett schm ücken herr­
liche, zwischen, den grossen Steinen hervorspriessende 
Alpenblum en, einegoldgelbe A rnikaart, dunkelblaueVenus- 
schuhe, (Cypripedium  calceolus) der g iftig e  Eisenhut, die 
R osenw urzel sowie die schöne G entiana punctata. E rst beim 
oberen Feuerstein, bei welchem  wir einen zehn Minuten 
w ährenden H alt m achten, tritt der K ohlbach aufs N eue 
w ieder zum  Vorschein. Um  uns her beleuchtete die auf­
gehende Sonne die zahlreichen Zinken und Grate. A us 
lilafarbenen Schatten tauchen Trüm m erfelder und Spalten 
auf, Felsw and an Felsw and erglühte im Purpurscheine. 
D er erste L ichtstrahl des auf erstehenden T agesgestirnes 
b rach  zw ischen den beiden Zacken des M ittelgrater durch 
und hüllte durch das M achtw ort der H errscherin N atur 
den ganzen G ebirgsstock in eine A ureole des Hehren 
und Riesenhaften, w elche so recht g eeig n et ist durch ihre
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ernste starre Grösse dem Menschen seine H ilflosigkeit 
und K leinheit zu beweisen. E s schien als ob die S age 
vom  Karfunkelthurm , der Traum  vergangener Menschen­
geschlechter, auf einmal wieder auflebe im Glanze des 
tiefsten Ätherhlau’s und der rosig umschienenen W olken.

W eiter an einer grasbewachsenen V iehtrift hinan­
steigend, über grobes G erolle und Knieholzhalden, über 
im schönsten G rün prangende blum ige Matten, an w as­
serberieselten W änden vorbei, erreichten w ir nach Ü ber­
w in dung der Seewand die beiden Aschlochseen, anders 
auch Schnittlauchseen genannt, des vielen violettblühen­
den Schnittlauches wegen, der ihre U fer bedeckt. A n  den 
H ängen oberhalb der Seen, weisen abgerupfte Blätter und 
zahlreiche Fussabdrücke auf ein Gem sennachtlager hin. 
Immer im Schatten des Jägerbreitenthurm es wandelnd, 
g in g  es weiter über grosse Steinblöcke und durch hohes, 
schlüpfriges Gras bis w ir die zweite Seewand überwunden 
und die Jägerbreitenseen im vollsten Sonnenlichte glitzernd 
vor uns lagen.

Immer grösser wurde nun die Zahl der Bergkuppen 
die w ir überblickten,'  ansehnliche Höhen schwanden zu 
H ügeln , kleinere H ügel mischten sich m it der Zipser 
Ebene. Der Kohlbach der unten das T h al m it seinem 
m untern Rauschen belebt, erschien von oben w ie eine 
schmale Silberader, die sich blinkend und gleissend durch 
das T h a l hinabzieht. H och ragen die Felsmassen der Rothen 
Bank zum Himmel empor, rechts Zacke an Zacke gereiht 
der stattliche Jägerbreitenthurm, die Markasit- und die 
Eisthalerspitze, sowie die wilden Abstürze des Rothen 
Thurmes

Von den Aschlochseen herauf k lin gt das melodische 
G eläute der H eerdeglocken und das muntere G ekläffe des 
Schäferhundes. Eine bläuliche Rauchsäule hebt sich in 
die klare L uft, sie stamm t von einem Feuer, um welches 
sich Hirten, ihr Frühm ahl bereitend, lagerten. A uf einm al 
w ird man unser gewahr, Ruf fo lg t auf Ruf, durch die 
H öhen tönt das Alpenhorn —  sie wollen uns ablenken 
vom  gefährlichen Pfade, erstaunt über die ungewohnte 
R ich tu n g und uns als »Verstiegene« betrachtend. An 
den Ufern der sm aragdgrünen Jägerbreitenseen hielten 
w ir abermals eine kurze R ast; ganz dicht zu meinen 
Füssen kam  ein Steinspatzenpaar geflogen und lugte uns 
aus seinen klugen A euglein  ueugirig  a n ; m an sah es den 
kleinen Thierchen an, dass sie noch w enige Menschen 
geschaut, denn unbekümmert um unsere N ähe flo g e n  sie
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um uns herum, trieben ihr m unteres Spiel und haschten 
nach den zahlreichen M ücken, die im hellen Sonnenscheine 
über dem Seespingel schwebten. Nach dem eine kleine 
B erathung m it unseren trefflichen Führer über den nun 
einzuschlagenden W eg  abgehalten worden w ar, gien gen  
w ir über m it üppigem  grünen Moose bewachsene grosse 
Steinblöcke an den vier Seen vorbei und dann längs der 
kleinen Schneefelder, die von den schönsten tiefblauen 
Vergissm einnichten, rosigen Alpenprim eln und w inzigen 
dunkelrothen Bergastern (A ster alpinus), Steinnelken, g e l­
ben Veilchen, Silenen und w ü rzig  duftendem Schaum kraut 
(Cardamine alpestris) um blüht waren, den grossen G eröll­
halden entgegen, w elche sich unterhalb der Rothen Bank 
ausbreiten. A u f dem W ege dahin freuten w ir uns über 
die seltene R eich haltigkeit der Alpenpflanzen, von denen 
ich nur noch den äusserst selten vorkom m enden Ranun- 
culus pygm aeus, (?? D ie Redaktion) den \Veissblühenden Zw er­
genzian (Gentiana frigida), das silberschimmernden, kleinen 
Sternen gleiche Chrysanthem um , Saxifraga granulata  und 
caesia, Coronilla vaginalis, und das m alvenfarbige Sem pervi- 
vum  erwähnen will. N irgends in der T atra  haben w ir einen 
für den Botaniker so reichhaltigen Fundort getroffen, w ie 
gerade den auf unserer R oute durchs Kohlbachthal bis zu 
den Schuttfeldern der Rothen Bank Immer steiniger nun 
w urde der Pfad, imm er seltener die Blumen, im m er grös­
sere, stellenweise m it Flechten oder schwärzlichem  Moose 
bewachsene G ranitblöcke thürm ten sich übereinander, bis 
w ir einen sogenannten W asseriss erreichten, dessen F els­
wände so steil sind, dass sie unerklim m bar zu sein schei­
nen. D a tönt uns der lieblich flötende G esang eines B erg­
spechtes entgegen und seinen süssen lockenden Tönen 
folgend, schreiten w ir über die im festgefrorenen Schnee 
durch H unsdorfer gehauenen Stufen eines abschüssigen 
Schneefeldes, um bald darauf auf zickzackigen, jähabfal­
lenden G em sw egen hinaufzuklettern, die oft so senkrecht 
sich über den A bgrund dahinschlängeln, dass es den A n ­
schein hat, als w enn man keinen Stützpunkt, kein einzeln 
hervorstehendes Gesim se oder eine Spalte herauszufinden ver­
möchte, auf welchem unser F uss momentan ruhen könnte. 
E in  einziger Fehltritt, ein einziges Abbröckeln des Gesteins 
w ürde uns bis in die Jägerbreitenseen zurückschleudern.

A u f einem steilen Felshange unw eit vor uns entdeckte 
ich eine Gemse, das schlanke leichtfüssige T h ier schien 
auf der V orh ut zu stehen, denn es schaute vorsich tig  
um her und spitzte auf einmal scharf aufhorchend das Ohr.
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Plötzlich liess es einen w eithin gellenden Pfiff erschallen 
und verschw and von einem kleinen Gem senrudel gefo lgt 
m it rasender E ile im nahen Felslabyrinthe. W ir wen­
den uns nun dem durch röthliches G neisgerölle kennt­
lichem  Sattel zu, und gegen  8 U h r erreichen w ir nach 
wiederholtem  m ühevollen K lettern die H öhe der hintersten 
Rothen-Bank und dieselbe rechts liegen lassend, wenden 
w ir uns gegen die nun in vollster G lorie sich zum ersten- 
male unsern bewundernden Blicken enthüllende Kroten- 
seespitze. D ie Sonne brannte jetzt m it versengender H itze 
gegen  die nackten Felsklippen, an denen hin und w ieder 
blaue Lazuritadern und m itunter kleine B ergkrystalle  
schimmern, doch die N ähe des so langersehnten Zieles 
gestattet nicht uns län ger m ineralogischen Studien 
hinzugeben, sie hatte unsern M uth aufs neue entfacht 
und w ie m it verjüngten Kräften eilten w ir vorw ärts.

In einer neuen W asserrinne, welche die beiden K u p ­
pen trennt, klim m en w ir unter überhängenden Felsm assen 
beschwerlich, bald auf grobem , bald kleinem  G erolle w ei­
ter, welches so locker ist, das ganze Massen von Steinen 
unter unsern Füssen abgleitend, dahin rollen und m it 
D onnergeprassel in die entsetzliche T iefe stürzen. V or uns 
tauchen nun die Szalöker-, und die Franz Josefspitze (Gerls- 
dorferspitze), auch W arze und K leine V iso ka auf, w elche 
hinter dem G rate starr und stum m  in die tiefblaue L u ft 
em porragen. Plötzlich bricht der W asserriss ab, die Felsen 
stellen schroff und unw irthbar ringsum her und eine rie­
sige Steinw and sperrt unseren Pfad. Nachdem  w ir uns 
m it vieler Mühe an derselben em porgearbeitet haben, um­
gehen w ir die thurm artigen Felsen von rückw ärts auf 
einem aus grossen verw itterten G neisblöcken gebildeten 
schmalen G rate und gelangen endlich um 3/4 io  Uhr 
auf die höchste Spitze.

Der G ipfel derselben besteht aus geschichtetem  G neis­
granit m it eingesprengten kleinen Quarz und G lim m er­
lagern. Der Raum  der K uppe ist beschränkt und bietet 
kaum  Platz für drei Personen, da w ir jedoch eine P yra­
mide aus grossen Steinblöcken au dem, dem Kohlbacli- 
thale zugew endeten A bhange errichteten, so ist er nun 
noch kleiner geworden. W oh l gegen  tausend Meter stür­
zen die grausenerregenden, überhängenden Felsw ände 
gegen den K rotensee ab.

T ü ckisch  waren indessen W olken herangezogen, nach 
einander alle Bastionen des H auptkam m es um hüllend, end­
lich auch uns, nur die Sonne brannte Feuer gleich  auf

Jahrbuch des Karpathen-Vereins. X X V . 7
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uns hernieder durch die Nebelschleier, die sich im abwechs­
lungsreichem  Spiele bald hoben, bald senkten. Fünfzehn 
Seen erschienen unsern Blicken nach und nach im gros­
sen Kohlbachthale, drei im  grünen Javorovethale. Schw arz 
und still lieg t zu unsern Fussen in einem öden, schau­
rigen  H ochthale der Krotensee. (1881 M.) V o r  unsern 
A u g e n  lagert sich die w en ig  gegliederte W oloszynkette 
bis zu den im lichten G rün prangenden Beier K alkalpen, 
w elche m it dem trostlosen G rau der Portki und des Grossen 
Uplaz g ew a ltig  kontrastiren, ferner die wildzerrissenen 
K äm m e und Riesenriegel, von der schneefeldreichen Swin- 
nica, dem Niedziany und Havrdn bis zur Weiss en-Seespitze. 
U ber den Zinnen der Ottospitze, der F lecht und des K as­
tenberges ra g t in ihrer ganzen erdrückenden M ajestät die 
Franz Josefsspitze ( G erlsdorf er), sow ie auch die Ganek- und 
Eisernethorspitzen hervor und zw ischen dem in Zacken 
gebrochenen H auptkam m e erblicken w ir das K rum m hom  
des K riväns, in blauer Ferne aber die L iptauer Alpen. 
G erade vor uns erhebt sich der kolossale M authstein , das 
m ittlere G ebirge, die Fisthaler-, Lomnitzer- und Schwal- 
benthtirmspitzen, w ährend der M ittelgrat einem riesigen, 
grauen  Schutthaufen gleich, tief unter uns liegt.

Nachdem  w ir unsere V isitkarten, die N otizen des 
A ufstiegs, ein 20 H ellerstück und einen K reuzer, in welchem  
unser Führer m it A ufopferung zw eier Taschenm esserklin­
gen ein stattliches H. 1.. e in gravirt (was w ohl Hunsdor- 
fer den E rsten bezeichnen soll), in ein hiezu bestim m tes 
Z igarrenkistchen g elegt hatten, bargen w ir dasselbe sorg­
fä ltig  unter die Steine der Pyram ide. Oben darauf wurde 
m ein Stock, den ich m it grosser Mühe eigens zu diesem 
Zw ecke heraufbefördert hatte, gesteckt und als Fahne 
flattert daran das m it den Initialen unseres N am ens ver­
sehene, rothum randete weisse T aschentuch  meiner Mutter. 
W ährend w ir noch ganz in unsere A rbeit vertieft waren, 
ertönten auf einm al helle Jauchzer vom  M ittelgrat zu  uns 
herüber, die in vielfachem  E cho von den Schluchten und 
G raten  zurückhallten. Frisch  antw orteten w ir m it einem 
m äch tigen  Jodler und es entspann sich ein Rufw echsel 
m it unserem  unsichtbaren Gefährten, dem es vollständig 
u nverh offt w ar von der benachbarten aber bisher noch 
unerstiegenen Spitze A n tw o rt zu erhalten. Hunsdorfers 
Freude w ollte kein E nde nehmen, er hatte ja  den Gipfel 
erreicht, an welchem  er früher schon lan ge m it andern 
T ou risten  herum  geklettert w ar ohne auf denselben hinauf 
ge lan gen  zu können. A us dem Grunde, dass die Spitze
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fast bis zum Ende der Partie unsichtbar bleibt, ist die 
O rien tirung schw ierig  und erforderte es ein genaues V o r­
studium  der einzuschlagenden R oute von den verschiede­
nen Bergrücken der H auptkäm m e, um nicht auf falsche 
Fährten zu gerathen, w elches Schicksal die früheren 
E xpeditionen auf benachbarte G ipfel der E isthaler und 
M ittelgratgruppen führte, sow ie ein w ochenlanges Zu w ar­
ten bis die Schneefelder w enigstens stellenw eise gesch m ol­
zen waren, welche den grössten Theil des Jahres den 
von uns gewählten Pfad decken.

Nachdem  w ir unser M ittagbrod zu uns genom m en 
und all unsere Eieben m it einem G läschen des in der Alt- 
schm eckser A potheke aus w ürzigen B ergkräutern bereite­
ten Tätrageistes hoch leben gelassen hatten, w andten w ir 
uns, tief ergriffen von dem herrlichen Panorama, das sich 
unsern A ugen  dargeboten hatte, um 12 U h r zum R ü ck ­
w e g  und uns an die von uns beim A u fstiege zur W eg- 
bezeichung aufeinander geschichteten Steine haltend, g e ­
lan gten  w ir nach anstrengender A rbeit w ieder zu den 
Jägerbreitenseen zurück.

D as Firm am ent hatte sich unterdessen imm er mehr 
verfinstert, dunkel lagen B erg  und T h al, schwarz der 
düstere w olkenbedeckte Him m el. Grollend liess Jupiter 
seine Donner erschallen und vereinzelte schwere R egen ­
tropfen fielen nieder. D urch die Schluchten heulte der 
Sturm w ind und kräuselte die W ellen des einsam en B erg­
sees. E s schien, als erhebe sich die blasse, über die De- 
m ü th igu n g  ihrer stolzen G ebieterin der Krotenseespitze 
entrüstete, händeringende G estalt der holden Seenym phe 
aus den silberschäum enden W ellen klagen d empor. Schau­
r ig  hallten in der E inöde die langgedehnten schrillen 
Pfiffe des M urmelthieres, stillen Seufzern vergleichbar von 
den letzten Felsw änden und Schluchten zurück. D er H im ­
m el und die Berge trauerten m it der lieblichen N ym phe 
und unm uthig brausend stürzte der K ohlbach zu T hal.

D och  die U n gu n st der G ötter w ährte nicht lange, 
bereits bei den Aschlochseen em pfing uns freundlicher 
Sonnenschein und geleitete uns durch das ganze herr­
liche T h al. M unter und ve rg n ü g t trafen w ir um sechs 
U hr Abends wieder im Alt-Schm ecks  ein, wo uns auf der 
Promenade die fröhlichen K län ge der eben dort konzer- 
tirenden Zigeunerm usik begrüssten.



Die '[rü ffe ln  der Hohen '[ ä fr a .
Von V. Greschik.

Jedermann kennt die Trüffel, w enigstens als H an­
delsartikel, oder hat schon von ihr gehört. Sie ist nebst 
der Morchel der wohlriechendste, geschätzteste, der belieb­
teste und gesuchteste Pilz. Die Trüffel wird von Fein­
schmeckern allen andern Pilzen vorgezogen, besonders in 
der weltbekannten Delikatesse, der Strassburger Gans- 
leberpastette, deren H auptw ürze sie bildet. Doch nicht der 
echten Trüffel, welche das Privilegium  gewisser D eparte­
ments von Frankreich und einiger W älder von Piemont 
zu sein scheint, sondern unseren einheimischen, bisher 
beobachteten Trüffelnarten, sollen einige Spalten dieses 
Jahrbuches gewidm et sein.

Es wird Manchem wohl paradox klingen, dass ich 
von Tätra-Trüffeln schreibe, indem diese den Meisten unbe­
kannt sind, aus dem Grunde, w eil das Studium  dieser so 
interessanten Vertreter des Pflanzenreiches durch die 
unterirdische W achsthum sweise, sowie durch die grosse 
Seltenheit ihrer Mehrzahl äusserst erschwert wird. W ie 
weit diese A uffassung gerechtfertigt erscheint, wird sich 
im L au fe dieser Abhandlung zeigen.

A uf die m orphologischen Einzelheiten der Trüffeln 
w ill ich nicht eingehen, weil sich hierüber Werke*) und 
Fachschriften in grosser Zahl vorfinden. Um allgem ein 
verständlich zu werden, sei bemerkt, dass die Trüffeln k u g e­
lige  Pilze sind, welche w ie die Kartoffelknollen einige cm. 
unter der Erde gedeihen. Ihre häutige Oberfläche ist 
korkartig, oder runzlig  und zerreisst nie. Das harte oder 
etwas weiche Fleisch, —  die Gieba, —  ist von w in kligen  
und in einander geflochtenen W urzelhaaren marmoriert. 
D ie glatten oder runzligen Samen —  die Sporen -— w er­

*) Ein ausgezeichnetes W erk ist: Dr. Hesse. Die H ypogaeen 
Deutschlands. Halle a. S. 1896.



D i e  T r ü f f e l n  d e r  H o h e n  T a t r a . I O I

den in runden Theken zu zweien oder zu acht einge­
schlossen. Säm m tliche G attungs-U nterschiede der Trüffeln 
beruhen nur auf Zahl, G rösse und Form  der die Gieba 
konstituirenden Lakunen, auf die A rt und W eise, w ie 
dieselben m it der Aussenfläche in V erbindung stehen und 
schliesslich auf der S tru k tu r der Sporen. A llein  die U nter­
schiede sind so m an nigfaltig  und weisen eine O rganisation 
von solch’ bew underungsw ürdiger A nordnung auf, dass 
diese Pflanzen zu jeder Zeit den Botanikern einerseits 
G egenstand der Bewunderung, andererseits aber ein A rg u ­
m ent des Streites waren, ein Streit welcher aber trotz der 
prächtigen m ikroskopischen Arbeiten, die diesen Pilz zum 
G egenstand ihrer U ntersuchung hatten, in Betreff der 
W achsthum sw eise noch nicht zu Ende geführt worden, 
und noch lange sowohl dem Botaniker, als dem Industriel­
len ein schwer zu lösendes Problem bleiben wird.

Ist die Spore nur eine M iniaturtrüffel, die einfach an 
Grösse zunehmen muss, oder ist die Trüffel das E rzeug- 
niss eines Insektenstiches auf Baum wurzeln in der Erde, 
allw o die Pflanze gefunden wird, oder hat sie ebenfalls 
die norm alen Phasen der P ilzentw ickelung zu durchlaufen? 
D ies zu untersuchen, hat sich der arme, m enschliche G eist 
schon seit hundert Jahren zur A ufgabe gem acht und nichts 
anderes herausgefunden, als leere H ypothesen.

U ber das Auffinden der W ohn- und E n tw ickelu n gs­
stätte unserer Tätra-Trüffelarten sei in aller K ürze folgen­
des bemerkt.

Innerhalb des Bodens unserer W älder und w aldähn­
licher Plätze vollzieht sich in friedlicher S tille  und abseits 
vom  Lichte die E n tw ick elu n g  der Mehrzahl der Trüffeln. 
S ie  beanspruchen im A llgem einen einen langen, oft bis 
in den Spätherbst und W inter hinein sich erstreckenden 
Zeitraum  für die A usbildung ihrer Fruchtkörper, doch 
begünstigen  feucht-warm e Sommer- und H erbsttage ihre 
Lebens- und E n tw ickelu n gsth ätigkeit in nachdrücklicher 
A rt. Sie stellen, w ie schon gesagt, ku gelige, kn ollige bis 
ganz unregelm ässig gestaltete, in den G rössenverhältnissen 
sehr wechselnde B ildungen von fleischiger bis holziger 
Konstistenz.

Um  die soeben angegebene W ohn- und E n tw icke­
lungsstätte dieser O rganism en näher zu m arkieren, ist es 
nothw endig den Boden unserer W älder und ähnlicher 
Plätze etw as näher ins A u g e  zu fassen. Das Substrat der 
W aldbäum e und W aldsträucher im G ebiete der H ohen 
T a tra  und nächst diesem, in dem den zw eitgrössten W ald­
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kom plex der Zips bildenden Leutschau-Lublauer M ittel­
gebirge, so verschieden dasselbe auch in seiner chemischen 
und physikalischen Beschaffenheit wechselt, lässt doch h in­
sichtlich der A nordn ung seiner Bestandtheile in den häu­
figsten Fällen eine gew isse Ü bereinstim m ung erkennen, 
insofern an ihm eine tiefer gelegene Erd- oder Sandschicht 
und eine diese überziehende, aus vorw iegen d pflanzlichen 
R esten gebildete H um usschichte unterschieden werden 
kann. Beide Schichten sind von w echselnder M äch tigkeit 
und gehen entweder allinälig  in einander über oder sind 
von einander m ehr oder w eniger scharf getrennt. L e tz­
teres beobachtet m an m ehr an den lehm igen, also schw e­
ren W aldboden des L eutschau-Lublauer G ebirges, ersteres 
h äu fig  an den zu Sandkörnern zertrüm m erten T atra-W ald­
böden, die zum eist als M erksteine einstiger W allm oränen 
zu betrachten sind. D ie H um usschichte, in w elcher vo r­
nehm lich die dünnen W urzeln der W aldbäum e undSträucher 
ihre V erbreitung finden, w ird nach und nach von den 
Abfällen der W aldvegetation  überlagert, so dass eine D ecke 
entsteht. Je nach der A rt der hier den W ald zum eist b il­
denden Nadelbäume, dagegen w eniger Laubholzbestände, 
setzt sich diese D ecke aus Fichten-, Lärchen-, Tannen-, 
Kiefern-, W achholdernadeln, aus Zitterpappel-, Birken-, 
Haselnuss-, w eniger aus Eichen- und Buchenlaub und 
deren leeren Frucht- und Sam enträgern, sow ie H olzresten 
zusam m en und ist beiläufig  g esa g t der A ufenthaltsort 
der Kerbthiere, sow ie die grosse Leichenkam m er und G rab­
stätte dieser und anderer Thiere. In w iederholt durch­
forsteten und W itterungsverhältnissen  sehr ausgesetzten 
W äldern ist diese D ecke über der H um usschichte oft nur 
stellenweise, näm lich in Gräben, M ulden und Löchern des 
Bodens, w ohin der W ind gerade die A bfälle getrieben hatte, 
anzutreffen. D er F eu ch tigk eitsgeh alt dieser D ecke ist ein 
sehr verschiedener, nicht blos von der Jahreszeit, sondern 
auch von der B elaubungsart der W aldbäum e bedingter. 
M it dem F euch tigkeitsgeh alte  steht das G efü ge der diese 
D ecke bildenden A bfälle im  innigen Zusam m enhänge. A n 
ihrem  Grunde, w oselbst sie in der R eg el das M axim um  
an F eu ch tigk eit aufweist, ze igt sie das aus Nadel- oder 
Laubm assen bestehende H aufw erk, w ie zusam m engepappt 
oder verkleistert vor.

U nter B erü cksich tigun g dieser soeben geschilderten 
V erhältnisse des W aldbodens und der aufliegenden Schichte 
ist nunm ehr die W ohnstätte der meisten Trüffeln  und 
zw ar insonderheit der T h eil derselben, w elcher der Geröll-
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(Sand-) oder E rdschichte unm ittelbar aufliegt, seltener 
das H aufw erk der Abfälle, selten die unter der H um us­
decke befindliche Erd- oder Sandschicht des W aldbodens.

H ieraus ergiebt sich das F aktum , das keinesw egs 
wie man gew öhnlich anzunehmen pflegt, das A uffinden 
der Trüffeln  ein schw ieriges, etw a nur m it H ilfe  von 
Schw einen oder H unden zu bew erkstelligendes ist, son­
dern dass m an ihrer auch ohne diese T h iere  unschwer, 
wenn auch nicht ohne jede M ühe habhaft werden kann. 
D ie in der eigentlichen H um us- und in der Sand- oder 
Erdschichte des W aldbodens vorkom m enden T rü ffeln  um ­
spinnen vielfach m it wurzelähnlichen Fäden die hierselbst 
vorhandenen W urzelfasern der benachbarten Bäum e und 
stehen in bisher unerklärlichen B eziehungen zu diesen 
W aldbäumen.

Jedoch sei hiem it durchaus nicht gesagt, dass die 
E n tw ickelu ngsstätte der Trüffeln  sich ausschliesslich auf 
den W ald beschränkt. Man kennt Trüffeln , die innerhalb 
baum loser Bergabhänge, ja  sogar innerhalb des A ckerbo­
dens, im Steingeröll ihr D asein führen. A u ch  ist dabei zu 
bemerken, dass nicht w en ige  Trüffeln  sich auch gelegen t­
lich in einer anderen, als der für sie angegebenen Schichte 
entw ickeln können und auch das etliche A rten gele­
gentlich m it dem Scheitel ihrer F ruchtkörper zu T a g e  
treten und epigäisch Vorkommen.

Den thatsächlichen Verhältnissen dürfte es entsprechen 
wenn man die Tiefe, in  w elcher die waldbew ohnenden 
Trüffeln  gedeihen, im A llgem einen auf 2 — 10 cm. angiebt. 
Die meisten Trüffeln  verm ögen unter gü n stigen  L eben s­
bedingungen eine nicht unbeträchtliche A nzahl von F ru ch t­
körpern zu entw ickeln, in denen m an sie m it unbew affne­
tem A u g e  soeben noch erkennen kann als Flöckchen, oder 
Stäubchen von verschiedener, zum eist jedoch lichter Earbe. 
M anche kaum  quadratdezim etergrosse W aldbodenfläche 
b irgt nicht selten H underte von einer und derselben Spe­
zies zugeh örigen  A nlagen. E in  nicht gerin ger T h eil dieser 
nesterartigen G ru p p ieru n g von Fruch tkörperan lagen  wird 
nicht blos durch Mäuse, Schnecken, W ürm er u. A. m. ver­
zehrt, sondern es ergötzt sich an ihr auch eine andere 
G ruppe von Thieren, u. z. W ildschw eine, Dachse, Rehe 
und Eichhörnchen ; man h at auch die Beobachtung gem acht, 
dass die Trüffelproduktion  m it der Abnahm e des W ild­
standes zunimmt.

E in  vielleicht noch grösserer T h eil w ird durch Schm a­
rotzerpilze einer späteren E n tfa ltu n g  entzogen, oder kom m t
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aus anderen, zum eist in dem Eintreten u ngünstiger Lebeus- 
bedingungen ihre E rk läru n g  findenden Ursachen nicht 
zur definitiven A usbildung. D ie Fruchtkörper der Trüffeln 
offenbaren je  nach den einzelnen Spezies, eine mehr oder 
w eniger wechselnde Grösse. S ie können ausgew achsen 
kaum  hirsekorngross, oder hasel- bis w allnussgross, aber 
auch faustgross und darüber sein. Ihren W ohnsitz schlagen 
sie am liebsten in wiederholt durchforsteten Nadel- und 
Laubw äldern auf, und in gem ischten Beständen beider 
H olzarten verschiedenen Alters.

N ach V oran lassung des bisher über die Trüffeln  
allgem ein G esagten, wird das Folgende alles W issensw erthe 
über unsere in der H ohen Tatra, innerhalb des Zipser- 
Kom itates. von mir gefundenen und beobachteten T rü f­
felarten erörtern, selbst auf die Gefahr hin, Manchem 
schon bekannte D inge zur Sprache zu bringen.

Ich beginne zunächst m it der grössten und statt­
lichsten Speisetrüffel der Tätragegend.

i. Choiromyces maeandriformis. V ittadini (In Mono- 
grapliia  Tuberacearum  1831. p. 51. —  Rabenhorst. K ryp ­
togam enflora. Pilze. Bd. I. Abth. II. 1897. p. 75.) In der 
Z ips »Hirschschwamm«, von den S laven  »Jelena liuba« 
genannt. Diese T rü ffel ist m iss bis faustgross und hat im 
äusseren Ansehen Ä hnlichkeit m it einer Kartoffelknolle. 
Ihr Fleisch ist in der Jugend weiss, später blassgelb, m it 
vielfach gewundenen w eissen Adern m arm oriert, G eruch 
und G eschm ack angenehm , stark aromatisch. S ie  w ächst 
in sandig-lehm igen Boden, ziem lich oberflächlich, so dass 
sie kaum  von der E rd e bedeckt ist; b evo rzu gt w eitstän­
dige K ieferw älder m it starkem  Lichteinfall. F a st aus­
schliesslich werden die der Sonne ausgesetzten, demnach 
erweichten Trüffeln  von der schwarzen W aldschnecke 
b enagt und von den gefrässigen Maden der Pilzm ücke 
a rg  zersetzt.

A ls H auptherd ihrer V erbreitung können die K iefern­
w älder von Denesfalu, D om äny, Nädasd, Menhard (Ober­
feld) und Zdjar in der H ohen-Tatra angesehen werden. 
D er H irschschwam m  w ird alljährlich von M itte Juli 
bis Ende A ugu st, zu w elcher Zeit er das M axim um  
seiner Grösse erlangt, und nach A ussage der Pilzsucher 
reif ist, gesam m elt. D ie jährliche A usbeute kann in gün ­
stigen  Jahrgängen, zum al wenn ein feuchtwarm er Som mer 
e in tiitt auf 10 q., dagegen bei ungünstiger, trockener W it­
terun g auf etw a 4— 6 q. angegeben werden. D ie H irsch­
schwäm m e werden von den Sam m lern selbst in den um­
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liegenden Städten und Som m erfrischen m eist k ilogram m ­
w eise zu 40— 60 kr., getrocknet in Scheiben auf Schnüre 
gereiht, m it 1 fl. verkauft.

M it der Trüffelsuche befassen sich zum eist die H irten 
und H olzschläger der erwähnten O rtschaften und bedie­
nen sich dabei einer eigen artigen  W eise. D ie Sam m ler 
gehen barfuss schleppenden G anges, m it einem Stocke 
in der H and auf die m it Moos und dürftigem  G rasw uchse 
bedeckten W aldstellen einher, wobei sie die oberflächlichen 
und daher w en ig  bedeckten H irschschwäm m e gar bald 
unter den blossen Fusssohlen wahrnehm en und sodann 
m it dem Stocke herausscharren. D ie Trüffelknollen werden 
von der anhaftenden Erde und den W urzelfäden, rich tiger 
M yzelhyphen gereinigt. A us alter, traditioneller Ü berzeu­
gun g, für die kü n ftige  Trüffelproduktion gleichsam  besorgt, 
legen die Sam m ler die abgerissenen M yzelhyphen w ieder in 
dieselbe Fundstelle, w o sie zuvor die H irschschwäm m e aus­
gehoben und bedecken alles behutsam  m it Moos, um im 
folgenden Jahre an dieser Stelle wieder frisch gew achsene 
Trüffeln  zu finden. Andere Pilzsucher unterziehen auch 
von W ildschw eine aufgedeckte Moos- und Rasenstücke 
einer genauen U ntersuchung, um ein ige noch nicht w ahr­
genom m ene K nollen zu finden. Doch nicht nur das Schw arz­
w ild  stellt den Trüffeln  eifrig  nach, und w üh lt bekannt­
lich zum  Ä rger der Forstleute beim Aufsuchen oft w eit­
hin die W aldkulturen auf, sondern auch das m untere 
Eichhörnchen, w ovon zwei illustrierende Beispiele hier 
P latz finden mögen.

A m  23-ten Juli 1891, gelegentlich  einer E xkursion  
im Forste »Oberfeld« bei Menhard, w ar ich A u genzeu ge 
einer höchst seltsamen Szene. A u f einer K iefernschonung 
bem erkte ich ein Eichhörnchen, welches an einer Erdstelle 
eigen artig  herum hüpfte. E s  w arf sich zuw eilen auf den 
R ücken und schlug m it dem em porgehobenen Schw eife 
h eftig  um sich her, bald schnellte es w ieder aus dieser 
unnatürlichen L a g e  in die H öhe em por und m achte dabei 
m it dem K opfe und den Vorderfüssen die possierlichsten 
Bew egungen. F ür die U m geb u n g anscheinend theilnahm s- 
los und unbesorgt, wiederholte das lu stige  H örnchen 
seine Produktionen, b eiläufig  bem erkt, w ie die H aus­
katze, w enn sie über einen m it K atzenkraut (Teucrium  
Marum) bepflanzten Blum entopf herfällt und ihre A llotria  
treibt. G erne hätte ich aus meiner gedeckten S te llu n g  
diesem m untern Treiben noch länger zugeschaut, leider 
bereitete ein unerw arteter Zw ischenfall demselben ein
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jähes Ende, mein vom  H ause nachfolgender H und 
schlug in seiner Freude mich gefunden zu haben ein G ebell 
an, w odurch das H örnchen erschreckt, in weiten Sprüngen 
blitzschnell über die nächsten Baum gipfel verschwand. D er 
Tum m elplatz zeigte bei näherer B esich tigu ng eine aufge­
rissene E rdstelle m it vier S tü ck  m ehr-weniger angenagten, 
theilw eise auch gan z unförm lich zerfressenen Trüffeln . 
D er überm ässige T rü ffelgenu ss hat verm uthlieh das T h ier 
in die geschilderte exaltierte Stim m u ng versetzt.

Im  A u g u st des Jahres 1895 überbrachten mir zw ei 
Schüler aus dem W alde »Durst« bei Leutschau, eine, den 
Eichhörnchen ab gejagte  Trüffel.

W iew ohl die H irschschwäm m e nur ein sehr nachste­
hendes S u rro gat der echten französischen Trüffeln  bilden, 
so kann doch das ihnen von altersher entgegengebrach te 
volksthüm liche und gastronom ische Interesse durchaus 
nicht in Abrede gestellt werden. E ine vom  Jahre 1568 
datirte »Ordinary Aussgab« der Stadt Leutschau, führt 
unter andern zur Festtafel gelieferten Spezereien, anläss­
lich der B ew irthung des Obersten Feldhauptm annes, F re i­
herrn L azarus von Schw endi »Zwo schnyr getrucknete 
hirschling.« Bruckm ann berichtet in seiner R elation : V on 
den H ungarischen H irsch-Schwäm m en oder T rü ffeln  im 
Liptauer ttnd Zipser Com itat *)

»Die frischen H irschschwäm m e sind von einem be­
sonders angenehm  und erquickenden Geruch, m it w el­
chem das gantze Zim m er darinn sie liegen und aufbe­
halten werden erfüllen und parfumiren. W enn man 
diese brauchen w ill, bewindet man sie gan tz m it Flachs 
w elcher m it einem Faden fest daran gem acht wird, leget 
sie in heisse Asche und lässt sie so erh itzen ; auf diese 
M anier wird das crude W esen und überflüssige F eu ch tig ­
keit, w elche sie in sich haben, durch die H itze und W ärm e 
ausgetrieben, der F lachs aber hindert, dass sie nicht 
brennen und einen pyreum atischen G eruch annehm en; 
w enn dieses geschehen, schneidet man sie in Scheiben 
bratet und prägelt sie m it Butter in einer Pfanne oder 
D iegel, biss sie braun werden, so sind sie zum  Essen 
fertig. V iele  m achen eine besondere D elieatesse darauss. 
H aben einen lieblichen arom atischen G eruch und G e­
schm ack, sind aber nachdem der Safft und B utter aus­
gesogen, unter den Zähnen nicht anders, als ob man 
Leder käuete, sind schw er oder g ar nicht zu verdauen,

') Geschichte der Natur und Kunst, Breslau. 1725. pag. 283.



D i e  T r ü f f e l n  d e r  H o h e n  T a t r a . 107

w ie sie denn auch ordinair so g u t per alvum  gehen 
w ie man sie dem M agen übergeben hat . . . .«

Man benützt sie vielfach  als feine W ürze zu Speisen, 
folgender W eise zubereitet: D ie abgeputzten und in 
Scheiben geschnittenen Trüffeln  werden entweder an der 
Sonne oder auf dem Ofen ganz dürre getrocknet, hierauf 
in Mörser pulverisirt, sodann in w eithalsige O bstgläser 
fest e in gelegt und dam it dieselben zufo lge  ihrer h y g ro s­
kopischen E igen sch aft nicht etw a schim meln, übergiesst 
m an sie m it einer Schichte W achs oder U nschlitt. Bratet 
man nun Gänse, E nten oder anderes feines G eflügel, so 
giebt man einen Esslöffel von dem T rü ffelp u lver in das 
halbgebratene G eflügel, w odurch der Braten einen hoch­
pikanten G eschm ack und D uft erhält. —  E ine andere 
hochfeine Z u rich tu n g sa rt: D ie gerein igten  und etw as 
abgetrockneten Trüffeln  sind m ittelst eines Reibeisens zu 
zerkleinern. U b ergiesst sie in einer flachen Schüssel m it 
einem G las guten rotlieu D essertw ein und lässt die T rü f­
feln den W ein eine bis zw ei Stunden anziehen. H ierauf 
w ird das G anze in einer bereits erwärm ten K asserole 
ein ige M inuten m it frischer B utter gebräunt, sodann anf 
geröstete Semmel- oder Brotschnitte a u fgelegt zum Essen 
serviert.

2. Genea verrttcosa V itt. (In M onographia Tubera- 
cearum  1831, p. 28. —  Rabenhorst. K ryptogam enflora, 
Pilze Bd I. Abth. V . 1896, p. 22) V orzugsw eise in  der 
H um usschichte kalkreicher Böden, am F u ssed er »Palenitza« 
bei E an dok im  A u g u st 1891; ferner auf dem B erge 
»Drevenyik« bei Szepes-Väralja im O ktober 1895.

3. Hydnotrya Tulasnei Berk, et Broome. (I11 Ann. 
and M agaz. of nat, hist. Vol. X III . 1844 p. 357.) In  der 
H um usschichte von E ichenlaub am Älarienberge bei 
E eutschau im Septem ber 1897, sehr zerstreut.

4. Hydnotrya carnea. (Corda.) Zobel (In Schröter, 
Schlesische K ryptogam enflora, Pilze, Bd II. p. 194. —  
Rabenhorst. K ryptogam en fl. Pilze. Bd. I Abth. V. 1896 
p. 27). Im H um us von Buchenlaub bei Javorina in der 
H .-Tatra im A u g u st 1896; oft in  hühnerei- bis fau stgros­
sen E xem plaren.

5. Pachyphloeus melanoxanthus Berk. (In Ann. and 
M agaz. of nat. hist. Vol. X III. 1844. p. 359. —  R aben­
horst, K ryptogam enfl. Pilze. Bd. I. Abth. V . 1896 p. 31.) 
In gerin ger T iefe, nahe an den W urzeln alter Hasel- 
sträucher am »Drevenyik« im O ktober 1890. M eist in
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der Grösse einer Saubohne und erinnert im G eruch an 
Jodoform.

6. Tuber puberulum. Berk, et Broome (In Ann. and 
M agaz. of nat. hist. Vol. X III. 1846. p. 81. —  Rabenhorst. 
K ryp tfl. Pilze Bd. I. Abth. V. 1896. p. 45) U nter H um us­
schichten allerlei Laubbäum e, fehlt bei uns in keinem  
W ald, wo überhaupt Laubholz gedeiht; u. a. im »Lan­
genwald« bei Kesm ark, O ktober 1887; im »Röhrgrund« 
bei Leutschau, N ovem ber 1892; im »Eichpusch« bei L e i­
bitz, O ktober 1897.

7. Tuber Borchii. V itt  (In M onographia Tuberacea- 
rum 1831. pag. 44. — Rabenhorst. K ryptogam enfl. Pilze. 
Bd. I. Abth. V. 1896. p. 46.) Gefunden im A u g u st 1896 
unter sehr verroteten Buchenlaub bei Javorina, ferner in 
der H um usschichte von E ichenlaub am »Marienberge« 
bei Leutschau, O ktober 1897.

8. Tuber excavatum. Vitt. (In M onogr. Tuberaeearum  
1831. p. 49. —  Rabenhorst, K ryptogam enfl. Pilze. Bd. I. 
Abth. V. 1896. p. 55.) In der H um usschichte von L au b ­
und Nadelwäldern des Leutschau-Lublauer G ebirges nicht 
se lte n ; im Spätherbst 1887 in der Erdschichte des »Dürren­
berges« bei Kesm ark.

9. Hydnobolites cerebriformis. T u l. (In Ann. des Scien­
ces nat. 2. serie, Botanique 1843. p. 379.) In der Form  
kleiner Knöllchen, m it tiefen Falten gefurcht, wodurch 
die Oberfläche an die K onfiguration  eines Gehirnes erin­
nert. In der H um usschichte verschiedenen Laubes, nicht 
h äu fig  im »Langenwald« bei Kesm ark, Septem ber 1887, 
auch bei Leutschau im »Kohlwald« unter H asellaub, Juli 
1891.

10. Elaphomyces maculatus V itt  (In F u n gi hypogaei 
1851. p. 104. —  Rabenhorst. Kryptogam enfl. Pilze. Bd. I. 
Abth. V. 1897. p. 87.) D ie bisher nur am »Marienberge« 
bei Leutschau im N ovem ber 1890 unter H asellaub gefun­
denen E xem plare sind schön grün gefleckt und überschrei­
ten nie die Grösse einer Erbse.

12. Elaphomyces variegatus. V itt. (In M onographia 
Tuberaeearum  1831. p. 76. —  Tulasne. F u n gi hypogaei 
1851. p. 108.) Am »Goldsberg« bei K esm ark Ende A u g u st 
1887, innerhalb der N adelsträu von K iefern in sehr schönen, 
ausgebildeten, w allnussgrossen Fruchtkörpern, zwischen 
F in gern  gerieben entw ickeln sie einen starken knoblauch­
artigen Geruch.
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12. Elaphomyces cervinus. (Pers.) Schröter. (In Raben­
horst. K ryptogam enfl. Pilze. Bd. I. Abth. V . 1897. p. 95.) 
D iese in den Tatraw äldern das ganze Jahr nicht seltene 
Trüffel findet m an in von Rehen aufgescharrten Moos­
rasen, da dieses W ild ihr sehr lüstern nachgeht. Sonder­
barer W eise bedienen sich dieses Pilzes die Bauern von 
L an d ok und Zdjar als eines erprobten abtreibenden Mit­
tels bei schwerkalbenden Kühen.



Eine M ondschein -partie in der Hohen T a tr a  
und noch e tw a s.

Von S a m u e l  W e b e r .

Durch die E rbauung des Schutzhauses am Grünen- 
See, das am 27. A u g u st 1897 feierlich eingew eiht und 
seiner Bestim m ung übergeben wurde, ist der T ou ristik  
ein nicht gen u g  zu w ürdigender D ienst erwiesen worden. 
V on nun an besitzen die A usflügler am wunderschönen 
Grünen-See und seiner m ajestätischen Felsenum rahm ung 
ein schützendes Obdach bei R egengüssen und Stürmen. 
K alte  und warm e Speisen werden hier preisw ürdig ver­
abreicht und ein ständiges O uartier dem Naturfreunde in 
der solid gebauten »Friedrichs«-Hütte eingeräum t. W as das 
»Schlesierhaus« im Felker-Thale, im W esten der Hohen 
T a tra  der T ou ristik  geworden, dass soll im Grünsee- 
T hale, im Osten unseres H ochgebirges die »Friedrichs«- 
H ütte w erd en : ein beliebter Sam m elpunkt der A usflügler 
und ein A usgan gsort für verschiedene Touren in dieser 
Gegend.

D am it dies aber geschehe, kann nicht gen u g  oft auf 
die W ildrom antik dieser G egend aufmerksam  gem acht 
und auf die Touren, die von hier aus unternommen w er­
den können, hingewiesen werden.

A uf eine solche T ou r w ill ich iin Nachstehenden die 
Aufm erksam keit hinlenken und w om öglich recht V iele zur 
N achfolge aneifern.

Am  8. A u g u st 1896, einem Sonntag, N achm ittag 
5 U hr bestiegen den von der Bahnstation Szepes-Bela 
nach Höhlenheim  verkehrenden Om nibus die M itglieder 
einer kleinen G esellschaft : Professor L u d w ig  Theiss 
Losoncz, Studiosus Bela N yiry  Kecskem et, Pfarrer S. 
W eber und Lehrer Michael Neupauer Szepes-Bela, m it 
dem Tätrafiihrer Stefan Faitli. Gleich in der S tadt Bela 
b egegn ete  uns etwas Seltsames. Drei Herren, darunter
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ein Geistlicher, die alle drei aus Budapest ankamen, 
ergänzten unsere Gesellschaft. In der S tadt wurden die 
Budapester H erren unruhig, wollten den O m nibus halten 
lassen, um P roviant zu kaufen, nachdem sie die T ro p f­
steinhöhle zu besuchen beabsichtigten.

U nserer V ersicherung, dass m it der Tropfsteinhöhle 
ein K urbad, Höhlenheim  in V erbin dung stehe, wo für 
U nterkun ft und K om fort auf das Beste geso rgt sei, 
w ollten sie kaum  Glauben schenken und meinten, vor­
sichtshalber doch etwas Brod und Borovicska m itnehm en 
zu müssen. A ls die Fremden am K orso vor der grossen 
R estauration m it dem Laibe Brod den O m nibus verliessen, 
w aren sie nicht w en ig  verblüfft und erstaunt ein so ent­
w ickeltes E tablissem ent anzutreffen. W ir aber hatten 
während der F ah rt Zeit darüber nachzudenken, w ie w en ig  
selbst in den besseren K reisen unsere T atraverhältnisse 
bekannt sind, und w ie nothw endig es sei, jede G elegen ­
heit zu ergreifen, um die Fortschritte zu schildern, die 
von  Jahr zu Jahr in unserem herrlichen H ochgebirge 
und dessen Bädern und Som m erfrischen gem acht werden.

Bald nach unserer A nkunft in Höhlenheim, verliessen 
w ir 7 ’/4 U hr Abends bei angenehm  m ilder L u ft das 
Etablissem ent. D ie A u sflü gler kehrten von allen Seiten 
heim, w ir aber zogen aus, der N acht entgegen, worüber 
alle uns begegnenden Touristen  staunten, w as uns aber 
rü stig  w eiter auszuschreiten nicht abhielt und w ie w ir 
sehen werden, fanden w ir auch keine U rsache dies zu 
bereuen.

A u f die N esselblösse angelangt, rüstete sich eben 
die Sonne zum U ntergang. Die Schatten der Bäume 
w urden immer länger, die V ögel suchten eilend ihre 
N ester auf, im m er intensiver glühte das Firm am ent im 
W esten, durch das Abendroth zogen sich leuchtend hin 
die einzelnen Sonnenstrahlen und endlich verschw and 
die Sonnenscheibe hinter den Tätraspitzen, ihnen einen 
letzten K u ss aufdrückend, dass sie über und über errötheten. 
W ir  fühlen es auch, w as Saphir in seinen w ilden Rosen 
empfand, als er schrieb:

»D ie Sonne steigt von ihrem blauen Throne 
In ’s ferne W eltmeer, kühlend sich zu baden,

Auf grünen Bergen hat der goldnen K rone
Sie, wie auf samraet'nen Kissen sich entladen,

Von Berg zu Berg zieht sie die Purpurschleppe 
V oll Glutli hinab die grosse Hügeltreppe.«



11 2 S a m u e l  W e b e r

A ls der Mond am blauen Him m el die H errschaft 
aiitrat, wurde es ringsum  imm er einsamer und stiller. N u r 
die H euschrecke zirpte noch an unseren W egen  und aus 
der Ferne ertönte das Hirtenhorn, das die Heerden zum 
N achtlager rief. Am S tege in das Drechsler-Häuschen 
hinein leuchteten uns h äufig  Johanniskäferchen, w ie kleine 
milde M ondlichtchen aus grünem  Rasengrund. Plötzlich 
stand der Vorderm ann stille, er hatte im undeutlichen 
L ich te ein grosses, drohend dastehendes T h ier bemerkt. 
R u h ig  und gefasst beschlossen wir, dem unbekannten 
Feinde an den L eib  zu rücken. Und siehe, als w ir näher 
kamen, bemerkten w ir zwei friedliche Rinder, die mehr 
A n g st vor uns, als w ir vor ihnen hatten und sich zur 
etw as verspäteten N achtruhe in die N ähe der Schäfer­
hütte begaben.

Die Schäferhütte im  Drechsler-Häuschen, die schon 
so manchen Touristen m it Molke erquickte und bei 
schlechtem W etter Schutz gew ährt hat, lud auch uns 
zu kurzer R ast ein. W ährend w ir ein G läschen echten 
Rebensaft schlürften, fanden w ir G elegenheit die uns 
umgebenden H errlichkeiten zu bewundern. Vom  Mondes­
lich t sanft überfluthet lagen B erg und Thal, Fels und 
K luft, W ald und W iese rin gs herum. K ein W ölkchen 
unterbrach die milde Bläue des Himmels. W ie bleiche Riesen 
erhoben geisterhaft die K alkfelsen des D rechsler-H äus­
chens ihre Häupter, während die unteren W aldpartien 
w ie ihre dunklen Schleppgew änder erschienen. N ur das 
Schellengeläute der nahen unsichtbaren Schafheerde unter­
brach die Abendstille. D er Giebel der Schäferhütte badete 
sich im Mondesschein, indess die H ütte dunkel vor 
uns lag. A ls aber das N achtfeuer in derselben erglühte, 
da leuchteten durch alle F u gen  die rothen Flam m en und 
der ganze Bau erschien w ie in hellem Feuer und doch 
unversehrt w ie ein Märchen aus Tausend und einer Nacht. 
M it den H errlichkeiten hier unten wetteiferten die Schön­
heiten oben am nächtlichen Sommerfirmamente. Neben 
dem milden Mond glitzerten, flimmerten und glänzten 
m illionenfach die Sterne klein und gross, einzeln und 
in Gruppen, zerstreut und in deutlich erkennbaren Bil­
dern, wie sie des Schöpfers Hand hiugezaubert um als 
eigene W elten im unendlichen A ll Bestandtheile der ew igen 
H arm onie zu bilden, von denen mit R echt gesungen wird : 

»Die Sterne glühen oben auf 
Mit ihrem Dicht, dem blanken,

Und wandern lächelnd hin und her 
W ie liebende Gedanken.«
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Im Genüsse der Schönheiten unserer Mondschein- 
Partie, gelangten w ir bald über dem Rothen Lehm  auf 
die Weidau, wo sich uns wieder andere Bilder zeigten. R ück­
wärts blickend sahen wir das Popperthal. Die Details der 
Aussicht, die wir am T a g e  gemessen, fehlten diesmal; 
w ir sahen die W älder nur als dunkle Partien, von denen 
sich die lichten Erntefelder genau unterschieden ; hie und 
da erhob sich ein lichter Streif himmelwärts, der Thurm  
irgend einer Ortschaft.

Vor uns lagen im hellen Mondesschein die Fleisch­
bänke, der Durlsberg, der Thörieilte Gern, die Spitze 
des Greiner, der Ratzenberg, die Eomnitzer-, m it der Kes- 
marker-Spitze, wie auch die ganze Felsenum rahm ung des 
Grünen-Sees. W ohin wir unsere Blicke wendeten, konn­
ten wir die Konturen von L ich t und Schatten deutlich 
unterscheiden. Die Fleischbänke m it ihren weissen K a lk ­
felsen erglänzten im hellen Mondeslicht, der Durlsberg 
w arf bis in die Mitte des Thörichten-Gern seine dunklen 
Schatten, so dass die untere Hälfte des Berges dunkel er­
schien, während die obere im Lichtgew ande erglänzte. 
So war es auch m it dem G rü n see-T hal; die der Lom nitzer 
Spitze und dem Ratzenberge zugekehrte Seite w ar dun­
kel, die Partien um den Karfunkelthurm  erglänzten im hel­
len Mondeslicht. D ie Ursache dieser Licht- und Schatten- 
vertheilung finden w ir in der Stellu ng des Mondes, der 
eben im Begriffe w ar hinter der Lom nitzer Spitze unter­
zugehen.

Interessant wars zu beobachten, wie mancher Stern 
gerade so zu stehen kam, als ob er auf der Felsenspitze 
ruhen würde, den ganzen Felsengipfel wie m it einer Glorie 
verklärend, die w ie eine kleine Sonne ringsum  hell leuch­
tete. Durch eine ähnliche Stellu ng eines Sternes ober dem 
Felsenkegel m ag auch folgende S age entstanden sein: 
»Oben auf der Spitze des Karfunkelthurm es befand sich 
einst ein grosser feuriger Karfunkel —  R ubin -—  der die 
E igenschaft besass den Mondes- und Sternenglanz so 
in sich zu ziehen, dass er in dunklen Nächten, ihn wieder­
strahlend, damit die ganze Seegegend hell beleuchtete. 
E in junger armer Bursche aus der U m gebung w ollte 
seiner Braut m it dem K arfunkel ein H ochzeitgeschenk 
machen, damit sie ihn in ihren Barthen (ein früher üblicher 
Kopfputz) fassen lassen und damit alle Jungfrauen der 
G egend überstrahlen könne. E r liess sich von einem 
Schlosser ein Paar Steigeisen für Arm  und Beine machen 
und bestieg damit glücklich den Thurm . Oben angelangt

Jahrbuch  des Karpathen-Vereins. X X V . 8
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und dam it beschäftigt, den Edelstein herab zu schlagen, 
fuhr ob dieser eitlen Verm essenheit ein B litz in den Thurm . 
D er Bursche stürzte zerschm ettert am R ande des Sees nieder 
und ruht seither in der kleinen Bucht unter jenem  gros­
sen, weissen Stein  am N ordrande des Sees. Der K arfunkel 
aber kollerte über ihn hinw eg, stürzte in die M itte des 
Sees und lieg t noch heute dort, wo jenes grosse blaue 
A u g e  strahlt. Seit dieser Zeit bleibt um den See in finsteren 
N ächten alles dunkel.«*)

W ährend ich diese S a ge  zum  Besten gab, gelangten 
w ir  zu dem Scheidewege, wo ein W eg  rechts zum  Sattel, 
ein anderer aber links zum  G rünen See führt. D er Mond 
beschien eben die Bom nitzer Spitze und verklärte sie w un­
derbar im milden freundlichen Lichte. N och einige Minu­
ten und er tauchte ganz unter hinter der Felsenm auer 
der genannten Spitze. U ber diese schw ebte eine säulenför­
m ige  W olke, die w ie im Feuer noch längere Zeit den Mond­
schein w iederspiegelte und unsere Pfade beleuchtete. W ir 
aber kam en uns vor, w ie die K inder Israel auf ihrer W ande­
rung, von denen es Moses 13, 21 heisst:

»Und der H err zo g  vor ihnen her, des T a g e s  in einer 
W olkensäule, dass er sie den rechten W e g  führte und des 
N achts in einer Feuersäule, dass er ihnen leuchtete zu 
reisen T a g  und N acht«

E ndlich  erlosch auch die F euerw olke und die Sterne 
allein leuchteten und wurden intensiver in ihrem  Lichte, 
das unseren W e g  erhellte. D as Rauschen der A bflüsse aus 
dem  W eissen- und G rünen-See unterbrach die Stille  der 
N acht. Bald erreichten w ir die B rücke unterhalb des 
W eges zum  Grünen-See. E he w ir es uns versahen, standen 
w ir  vor dem Schutzhause, das schon im nächtlichen 
D unkel lag, nur ein H aushund w ar der einzige W äch­
ter, der sofort L a u t gab und unsere A n k u n ft signalisirte. 
E in  leises K lopfen gen ü gte  und die R estauration  wurde 
beleuchtet und uns die Th üren  geöffnet. E s w ar eben 
i o 74 U hr als w ir die w ohnlichen Räum e betraten, nach­
dem  w ir also 3 Stunden von H öhlenheim  gew andert waren, 
und zw ar in angenehm ster W eise, da w ir nichts von der 
Som m erhitze des T a g e s  spürten. D er Abend hatte uns ange­
nehm e K ühlung zugefächelt, ausserdem w ar uns G elegen­
h eit geboten die G ebirgspartien, die w ir so oft bei T ages­
helle schon gew ü rd igt haben, auch einm al bei Mondschein 
zu bewundern.

*) Friedr. Fuchs, »die Centralkarpathen« . .  Pest 1863. Vergl. auch 
Ernst Lindner: »D er Karfunkelthurm « im Zipser Liederposchen . . .
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E s waren G efühle der Freude und des W ohlbefindens, 
die sich unserer nach gelungenem  A u sflu ge in den hell­
beleuchteten und wohnlichen Räum en der R estauration 
bem ächtigten. Bei vorzüglichem  A ppetite m undeten die 
theils m itgebrachteu, theils durch die freundlichen W irths- 
leute herbeigeschafften M undvorrätlie auf das Beste. Je 
m ehr die G läser von H and zu H and, von Mund zu Mund 
wanderten und im Anstossen hell erklangen, um m it E ust 
geleert zu werden, desto heiterer wards in unserem K reise 
und desto gesprächiger die Zu nge in Schilderungen 
erlebter und im Ausm alen noch zu erlebender E reignisse. 
D a w ir für den nächsten T a g  die eigentliche H ochtour, 
den A u sflu g  auf die W eisse-Seespitze zu m achen gedach­
ten, m usste auch das N achtlager auf den äusserst p rak­
tischen D ivanbetten in der R estauration aufgesucht w er­
den, denn die drei separaten Touristen-Zim m er zu zw ei 
Betten w aren durch früher angekom m ene G äste aus H öh­
lenheim  besetzt worden. Bevor ich in M orpheus A rm e 
sank, durchblätterte ich  noch das schöne, grosse von 
Fräulein  E ggen h ofer gespendete Frem denbuch und fand, 
dass bereits 11 Seiten m it den N am en hier gew esener G äste 
vollgeschrieben  waren, w as bis 8 A u g . b eiläufig  200 Per­
sonen ergab, die hier verkehrten und sich w ohl befanden. 
D ies berechtigt für die Z u ku nft zu den schönsten H off­
nungen.

E iner unter den ersten, ein königlicher Zollbeam ter 
aus Dresden w ar am 8. Ju li 1897 hier und schrieb das 
bezeichnende W ort:

»Ich  hatte die Ehre dieses Buch mit einzuweihen,
Drum  schliess ich  den W unsch von  Herzen an :

M ög  der Verein lang’ blühen und gedeihen,
D er hier für die H ohe Tatra Grosses hat gethan !«

D ie etw as verkürzte N acht v e rg in g  rasch im stär­
kenden Schlum m er, zu welchem  uns Ä olus durch die 
O fenröhren sein Ried in verschiedenen T on arten  pfiff. 
A m  9. A u g. um 5 U h r M orgens stand unsere kleine R eise­
gesellschaft schon m arschbereit, nachdem sie sich durch 
recht w arm en T h ee für die M orgenfrische gestärkt hatte. 
N och einm al überblickten w ir das grün-blaue A u g e  des 
prächtigen, seit der S ta u u n g  sehr w asserreichen Sees 
(1:535 m.), der vom  Ratzenberge, der Hunsdorfer-, K es- 
m arker und W eberspitze, dem Schw albenthurm , der Rothen 
und W eissen-Seespitze und dem Sagenreichen K arfunkel- 
thurm e eingerahnt w ird ; noch einm al lauschten w ir

8*
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nach dem herabstürzenden und im See aufbrodelnden 
W asserfall, von dem es h eisst:

»Die W og e donnert nieder
Den Felsensturz hinab,
Und lächelt m ilde wieder
Unten im kühlen Grab. -

D ann überstiegen w ir auf einem vom  U ng. K arpathen- 
V ereine hergestellten F u ssste ig  den steilen Dam m  zum 
Rothen-See (1807 m.), der seinen N am en von dem rothen 
N iederschlag an seinem Boden hat und den w ir in etwa 
einer Stunde erreicht hatten. A uch  hier hatten w ir kein 
Bleibens; w ir stiegen w eiter aufw ärts über Steintrüm m er 
und durch das im m er seltener und niedriger w erdende 
K nieholz bis w ir den Blauen-Sec  erreichten, der kleiner 
ist als der früher genannte und schon Spuren von Schnee­
resten zeigt. Von hier wird das Trüm m erthal imm er 
wüster. Die V egetation  hört ganz auf, dafür nehmen die 
Sehneefelder an A usdehnung zu, auf denen deutliche 
Gem sen-Spuren bem erkbar sind. In den Trüm m erfeldern 
befinden sich mehrere kesselartige schneegefüllte V er­
tiefungen, die ebenso viele Seen bilden könnten, wenn der 
Schnee überhaupt aufthauen würde. R astlos steigen w ir 
w eiter aufwärts dem G rate zu, der von der W eissen-See- 
spitze ausläuft. U nter dem G rat selbst beginnt w ieder an 
den geschützten H alden G rasw uchs, w o aber das Gehen,, 
besser Kriechen, der grossen Steilheit und des glatten  
G rases w egen ungem ein beschwerlich wird. E ndlich  g e ­
lan gten  w ir knapp unter den G rat und wählten uns zum 
Ü berstieg  die scheinbar niedrigste, durch G rasfurchen 
gekennzeichnete Stelle. Trotzdem  war au ein Stehen und 
G ehen in aufrechter S te llu n g  nicht zu denken. W ir m uss­
ten eine halbe Stunde lau g  mühsam m it H änden und 
Füssen arbeiten, bis w ir endlich und nicht ohne G efahr 
den K am m  erreichten, der schm al und fe lsig  ist und uns 
das Sitzen und Rasten nach schwerer A rbeit kaum  erm ög­
lichte.

N un konnten w ir zw ei ganz verschiedene G egenden 
in A ugenschein nehmen. R ückw ärts la g  offen vor uns 
der zurü ckgelegte W e g  m it seinen kahlen, schneedurch­
furchten Felsentrüm m ern, in denen der Blaue- und der 
Rothe-See eingebettet liegen und an deren Ende die grüne 
T erasse bem erkt wurde, unter w elcher der Grüne-See seine 
Farbenpracht entfaltet. D er ganze zu rü ckgelegte  W e g  
den w ir m ühsam  stundenlang em porgeklom m en, erschien 
uns überaus kurz. V or uns la g  der langgedehnte, selten
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gesehene und noch seltener besuchte Pflock-See  (1572 m.) 
in  m itten einer grünen üppigen Landschaft, in der kleinere, 
lachende B erge und anm uthige T h äler m it einander ab- 
vvechseln und an Schönheit w etteifern. H ie und da ziehen 
sich w ie lichtere L in ien  auf den grünen Matten, die Fürst- 
H ohenloh’schen W ege hin, die zu Jagden benützt werden.

N ach genossener U m schau sahen w ir auch die W eisse- 
Seespitze (2235 m.) vo r uns in nordöstlicher R ichtung. 
D och dieses E ndziel unseres A usfluges la g  noch ziem ­
lich  hoch und w eit über uns. A u f dem G rat, auf welchem  
w ir uns befanden und der zur Spitze führte, konnte der 
W eg, w ie w ir es uns von unten eingebildet hatten, nicht 
fortgesetzt werden, denn näher betrachtet w ar der G rat 
stellenw eise w ie e in gesägt und zeigte Klüfte, die nicht 
überschritten werden konnten. W ir m ussten auf der Seite 
des G rates gegen  den Pflock-See zu unsern W e g  fortsetzen, 
der grosse Vorsicht erforderte und m anchen Schweiss- 
tropfen kostete. A uch  die L osu ngen  von vielen Gemsen 
Konnten hier bem erkt werden. Endlich stand ich m it meiner 
kleinen R eisegesellschaft um 9 '/t U hr auf der höchsten K uppe 
der Weissen-Seespitze zum  erstenmal, vom  Rothen-See nach­
dem  ich sie früher schon zweim al vom  W eissen-See aus 
bestiegen hatte. W ie im m er w ar auch diesmal der em pfangene 
E in druck von der herrlichen Rundsicht ein überw ältigender. 
G an ze W älder von starren Felsenspitzen und annuthige 
grüne Berge, wüste, schneedurchfurchte Trüm m er-Thäler 
und anm uthige, in Blüthenpracht sich dahin ziehende T h a l­
senkungen, kleine w ie Silberfäden erscheinende Bächlein 
und die grossen M eeraugen der verschiedenfarbigen Seen, 
einsame, verlassene G egenden und besuchte Stellen, wo 
um  die traulich rauchende H ütte der H irten rin gs die 
friedlichen Heerden einherziehen, all das w echselt bunt 
vor unserem erstaunten A u g e  und erfüllt uns m it E n t­
zücken und Genuss, der durch nichts ersetzt werden kann. 
U m  die A ussichtsobjekte näher zu m arkiren, erwähne 
ich  was man von dieser klassischen Stelle einer H ochtour 
g a r  alles sehen k a n n : den zuckerhutähnlichen Karfunkel- 
thurm , die H unsdorfer-Spitze, dann die Kesm arker-W eber- 
Spitze, den Schw albenthurm , die Lom nitzer-, Grün-See-, 
Rothen-See-, die Eisthaler-, Tatra-, und M eeraug-Spitze, 
endlich den K rivän, den Mönch, die Svinnica, die W olozsyn- 
kette  und dahinter die L ip tau er A lpen und die Babia- 
gura. Zu unseren Füssen lieg t das Javorinka-T hal m it 
dein Pflock-See und Javorina, darüber h in w eg die gali- 
zische Ebene bis N eum arkt ; rechts von Javorina erheben
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sich Muran, H avrän, N o v y  tmd G reiner; die ihre F o rt­
setzun g in dem Thörichten-G ern, in den Fleischbänken 
und dem S tirnberg haben; unten dehnen sich m it ihren 
grünen M a tten : die W eidau und die K upferschächten m it 
dem Kuntzen- und Beibach. D ie Pieninen  m it dem vier- 
zack igen  K ronenberg sind leicht zu erkennen, nicht 
m inder das Popperthal m it seinem dom inirenden Schlosse 
D ublau. A n farbenreichen Seen sahen w ir den Pflock-See, 
den Rothen-, Blauen- und Grünen-, w ie auch in seiner 
N ähe den Schw arzen-See; gegen  das Popperthal zu schim ­
m ert der Triangel-, der W eisse-See und seine 6 kleineren 
G eschw ister auf dem angrenzenden P la te a u ; unter der 
S p itze  lie g t der G elbe-See und zwei noch andere kleinere 
Tüm pel. Im  G anzen zählten w ir also 16 Seen, die von 
unserer Stelle sichtbar waren.

Schade, dass die F lasche m it den V isitkarten  unter 
der Steinpyram ide verschw unden ist, w esshalb w ir uns 
bezüglich  der Besucher dieser Spitze nicht genau  orien- 
tiren können. A ber nach den Besuchern von H öhlenheim  
aus zu schliessen, kann deren Zahl nicht gerin g  sein. Ins­
besondere m ag dies der F all sein, seitdem ich die Partie 
im X V III . J a h rg a n g  unseres Jahrbuches 1891 geschildert 
hatte und sie auch darnach in den K arpathenführern E in ­
g a n g  gefunden hat.

U nser A b stieg  auf die Seite  zum  Gelben- und W eissen- 
See hin an den nur schon sehr w en ig  wahrnehm baren 
M arkirungen, hatte nichts bem erkeuswerthes. U m  4 U h r 
erreichten w ir Höhlenheim, um 6 U hr Bela hocherfreut 
über die gelungene E xkursion.

* *
*

U ber die G eschichte der E rste ig u n g  der Weissen- 
See-Spitze von rückw ärts, aus dem K essellthale des Rothen- 
und Blauen-Sees ist folgendes zu erwähnen.

G eo rg  Buchholtz, m it dem Beinam en der Jü ngere 
genannt, w ar ev. R ektor und Prediger in K esm ark 1723—  
1734 und dabei ein ausgezeichneter Naturforscher. E r  
m achte 1724, also vo r 173 Jahren A u sflü ge  in die H ohe- 
Tätra, die er in den »Annalen der Breslauer m edicinischen 
Gesellschaft« unter dem T ite l veröffentlichte: »Relation 
von  der Carpathischen Reise, so der G eorge Buchholtz 
in K esm ark 1724 verrichtet, besonders am Grünen-See«. 
D a erwähnt er unter Anderem , dass er vom  Grünen- zum 
Rothen-See gekom m en w äre und* von dort m it grosser 
G efahr um den abscheulichen Felsen herum bis zu den
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neun Seen, unter welchen der W eisse-See der grösste 
ist. Buchholtz hatte som it offenbar denselben oder einen 
angrenzenden G ra t überstiegen, um aus dem T h ale  des 
Rothen-Sees sow ie ich von rückw ärts zum  W eissen-See 
zu gelangen, der noch acht andere in seiner N achbarschaft 
hatte, von denen auch heute noch kleine T ü m p el ü brig  
geblieben sind. Ob er unter den »abscheulichen Felsen« 
die W eisse-See-Spitze, oder einen andern G ipfel meint, 
kann nicht genau bestim m t werden.*)

R obert Tow son, Professor in E dinburg, m achte zu 
Ende des vorigen  Jahrhunderts Reisen in U n garn  und 
auch in der H ohen-Tätra, die er 1797 unter dem T ite l 
»Travels in H ungary« veröffentlichte. V on diesen Reisen 
in der T atra  erzählt Sainuel Bredetzky.

»Towson, der die W eisse-See-Spitze bestieg, g ib t eben 
N achricht von den F allen  und Schlingen, die m an dort 
den Gem sen legt. E r stieg  zuerst zu dem N euen —  jetzt 
Blauen —  See, der noch gefroren w a r ; dann über diesen 
auf sehr schm alen S teigen  bis zu den Felsen hinauf, w elche 
den Rothen- von dem Pflock-See scheiden.« T ow son w an­
delte also auf m einen Pfaden und befand sich auch auf 
dem G rat zw ischen dem Rothen- und Pflock-See, der zur 
W eissen-See-Spitze führt. D ie A ussicht rühm t auch er a ls  
herrlich.**)

Martin R oth bestieg  ebenfalls von rückw ärts, vom  
Pflock-See aus (1572 M.) die W eisse-See-Spitze 1858. im 
Monat Ju li m it zw ei jugendlichen Freunden.***)

K arl K olbenheyer g in g  zw ar nicht selbst diese 
W ege, erw ähnt aber in seiner H ohen-Tätra 1891. S. 186. 
dieselbe R ich tu n g : »Von dem Blauen-See kann m an auch 
den Felsengrat, der von der W eissen-See-Spitze aus nach 
Osten ausläuft, allerdings m it bedeutenden Schw ierigkeiten  
und nicht ohne G efahren übersteigen und ohne zum  R o ­
then- und Grünen-See zurückzukehren, direkt zum  W eissen- 
See gelangen.«

Gem senjäger, von denen w ir keine K enntniss haben, 
dürften gar h äufig  den G rat zwischen dem Rothen- und 
Pflock-See überstiegen haben um auf die W eisse-See-Spitze 
oder von derselben hinab zu gelangen.

*) V ergleiche: Ausflug in die H ohe-Tätra vor 173 Jahren, mit- 
getheilt von  V . Greschik Karpathenpost 1897. N ov. 37 — 40.

**) »Beiträge zur Topographie Ungarns« von  Sam uel Bredetzky, 
Band IV . S. 140

***) Jahrbuch des ung. Karpathenvereins X V III . Jahrgang 1891
S. 11.
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Touristen werden bereits auch diesen W eg  einge- 
sehlagen haben. So erfuhr ich nnter Anderem von Dr. 
Anton Steiner, dass er im Som m er 1897 auch den oft er­
w ähnten G rat zwischen dem Rothen- und Pflock-See pas- 
sirte, der W eissen-See-Spitze einen Besuch abstattend.

D a durch die E rbauu ng der Schutzhütte am Grünen- 
See hoffentlich- viele Touristen hier ihr H auptquartier 
aufschlagen werden, sollte S orge dafür getragen werden, 
dass ihnen auch von hier aus die W ege zu recht vielen, 
lohnenden Partien bekannt gem acht werden. In dieser 
R ich tun g sollen auch obige Zeilen F ingerzeige geben 
D am it die geschilderte Partie aber bequemer, gefahrloser 
und genussreicher werde, sollte der U ngarische K arpa­
thenverein für eine neue M arkirung und auch dafür sorgen, 
dass am gefährlichen G rat zwischen dem Rothen- und 
Pflock-See einige Stufen ausgehauen, oder K etten in die 
Felsen zum Anhalten eingelassen werden. Man könnte 
dann leicht die Partie auf die W eise-Seespitze vorne 
vom  W eissen-See aus machen und dann über dem Rothen- 
See zum Grünen-See hinabsteigen, oder es könnte auch 
die Partie in um gekehrter W eisse ausgeführt werden, 
wobei man auch dem w ichtigen Prinzipe R echnung tragen 
w ürde: Der T ou rist soll w om öglich  nicht auf demselben 
W e g  zurückkehren, auf welchem er hingegangen, da er auf 
diese W eise doppelte Aussichten und Genüsse zu erfah­
ren hat.



Die neue O rigin alk arte  der H ohen-Tätra.
V on Franz Denes.

E in längst gehegter W unsch aller Tätrafreunde ist 
nunm ehr in E rfü llu n g gegan gen ; unser herrliches H och­
gebirge hat eine seiner w ürdige kartographische D arstel­
lu n g  erhalten, denn das k. u. k. Milit. geogr. Institut hat 
auf G rund der in den Jahren 1895 und 1896 m it grösster 
S orgfalt und m it den neuesten Behelfen der T opographie 
vollführten N euverm essung die O riginalkarte der Hohen- 
T atra  fertiggestellt, die auf der M illennium s-Ausstellung 
das höchste Lob aller sachkundigen Besucher erntete. Ihre 
V ervielfä ltigu n g in Form  reduzierter Spezialkarten dürfte 
schon im laufenden Jahre 1898 erfolgen. D as Verdienst 
der Initiative zur S chaffu ng dieses kartographischen 
M eisterwerkes gebührt bekanntlich dem U ng. K arpathen­
verein, insbesondere seinem gegen w ärtigen  Präses Herrn 
Landtagsabgeordneten A urel von Münnich, über dessen 
Intervention das k. u. k. gem einsam e K riegsm inisterium  
das erwähnte Geogr. Institut m it der Neu Vermessung und 
endgültigen  K artographierun g der T atra  beuftragte. Mit 
dieser, trotz aller in den letzten Dezennien erfolgten G ang- 
barm achung dieses einst so unw egsam en G ebirges noch 
imm er äusserst m ühseligen und schwierigen, alle Geduld 
und das ganze W issen eines erfahrenen und wetterfesten 
Topographen herausfordernden A rbeit wnrden dann unter 
der L e itu n g  des M appierungsdirektors, Oberst A d o lf Rüm ­
mer und der fach technischen Inspizirung des Majors, 
A rth u r von H übl, die Mappeure, H auptm ann M axim ilian  
Voitl., Hauptm. Josef Gans, Hauptm. Hugo Krdtky  und 

der Photogram m eter O ffizial Josef Pichler betraut, die 
nach zweijähriger, überaus um sichtiger A rbeit ein karto­
graphisches W erk zu Stande brachten, m it dem sie sich 
ein unvergängliches D enkm al setzten, dem berühmten 
Milit. Geogr. Institute aber einen neuen Ruhm estitel ver­
schafften. Sow ohl das Institut als auch alle soeben
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erwähnten, hochverdienten H erren können des au frich tig­
sten und wärm sten D ankes von Seiten aller T ouristen , 
G elehrten und jagdliebenden G ebirgsfreunde, die m it der 
neuen K arte  in der H and das herrliche G ebirge studieren 
und durchstreifen, versichert sein.

D ie neue O riginalaufnahm e besteht aus einem  V o ll­
blatt, einem H albblatt und zwei V iertelblättern, die im  
M asstabe i :  2500, d. i. 1 Mm. gleich  25 Metern, zusam ­
men eine G ebirgsfläehe von rund 560 [^K ilom eter um fassen. 
Die einzelnen Blätter sind 73 Centim. breit und 55 Centim. 
hoch. D ie Breite stellt dar eine L än ge  von 27.3, die H öhe 
eine solche von fast 21 Kilom etern. D ie N ordgrenze der 
G esainm tkarte bildet die durch den H avran-G ipfel gezogene 
Breitenlinie, die O stgrenze der Meridian 1 K ilom . östlich 
von B arlan gliget die W estgrenze der M eridian 2 Km . 
w estlich vom  Dorfe Vazseez, w ährend die Südgren ze 
eine krum m e, N euwalddorf, Gerlsdorf, den H öhenpunkt 
841 m. am Felkerbach, die Eisenbahnstation Csorba und 
das D orf Väzsecz berührende L in ie bildet. V om  H och­
gebirge fehlt leider der N ordfuss der östlichen und der 
N ordabhang der westlichen B eler-K alkgebirgskette, sowie 
auch der Nordfuss der W oloszyu-K ette. Schade, dass hier 
nicht die Kotlinafurche, die Zsdjärmulde, der Prislop-Pass, 
Podspädi und die neue Zakopane-Lysa Strasse die nördl. 
K artengren ze bilden.

Zur D arstellung der Terrain art und der Terainforinen 
bedient sich die K arte der Schraffierung^ der Granulierung  
und der in sehr geschickter M anier angewendeten, vom  
Lichten bis ins Schw arzbraune abgestuften Schummerung. 
Das ganze T errain  durchziehen ausserdem behufs au gen ­
fälliger V ersinnlichung der H öhenlagen Schichtenlinien 
(Isohypsen), von welchen die kräftigen, unterbrochenen 
L in ien  die H öhendifferenzen von 100— 100 Metern, die 
fortlaufenden feinen solche von 20— 20 M. und die zarten, 
ebenfalls unterbrochenen U nterschiede von 10— 10 Metern 
darstellen. D as Felsen- und Trüm m erterrain enthält nur 
H undertm eter Schichten, ebenso das im D urchschnitte 
über 6 5 %  steile d. i. 22— 28 grädige Vegetationsterrain. 
Dieses letztere b rin gt bei einer Steilheit bis 16 1 /2c/0 abwärts 
Zw anzigm eter Schichten und bei noch geringerem  G efälle 
(unter 4 '/2 G raden auch die Zehnm eter Schichten, so dass 
in den zw ei letzten Fällen die H öhenlage jedes Punktes 
m it einer G en au igkeit von 1 bis 2 Metern abgelesen 
werden kann.

In der D arstellung des V egetationsterrains, also des
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grasigen Hochalpen-, Krum m holz und W aldterrains, des 
Weiden-, W iesen- und Ackerbodens m ittelst Schraffenlinien 
stim m t die N euaufnahm e m it der früheren, hierin auch 
ganz tadellosen O riginalkarte vollständig überein. U m so 
grösser dagegen ist der Unterschied beider Aufnahm en 
in der D arstellung des Geröll- und Felsenbodens. Bei der 
früheren K arte ist der von der W eissensee-Spitze bis zur 
M eeraug-Spitze reichende T h eil des G ebirges in seinen 
Felspartien, die also den Touristen in erster Reihe interes­
sieren und in welchen er der K artenanleitung am meisten 
bedarf, fast kohlenschwarz und demnach ganz unleserlich. 
In der neuen O riginalkarte dagegen ist die Schummerungs­
manier zur D arstellung des in der T atra  ausserordentlich 
m an n igfa ltig  gestalteten und äusserst fein detaillierten 
Felsenterrains im Ganzen licht gehalten und nur die 
w irklich der W andsteilheit sich nähernden Felsen dunkel­
braun bis schwarz gehalten, so dass hier sowohl das 
Terraindetail und die Schichtenlinien als auch die Zahlen- 
und Buchstabenschrift m it ganz vereinzelten Ausnahm en 
überall deutlich lesbar sind. D ie Kuppen und Spitzenenden, 
dann der Rücken der Käm m e und der Gratabfälle, so w ie 
die Furchenlinien sind überall weiss ge lassen ; die letzteren 
um ihre V erw echslung m it den ersteren unm öglich zu 
machen, in ganz geglü ckter W eise m it einem feinen 
Abfallsstriche durchzogen, der gleichsam  den bei Platzregen 
entstehenden herabsausenden W'assersturz darstellt. D ie 
A bhänge und Dehnen der Spitzen, Thürm e, Zacken, 
Scharten der A bfallsgrate und A bhangspalten sind je  
nach dem Grade der Steilheit lichter und dunkler geschüm - 
mert. A lles Felsendetail ist so w eit gezeichnet, als es der 
fürs feine Felsenrelief imm erhin zu kleine M aasstab 
(1: 25000) nur gestattete. F ü r die R ich tigkeit der Felsen­
zeichnung, die in der früheren K arte gleich N u ll w ar, 
b ü rg t schon die Aufnahm e m ittelst des Photogram m eters, 
m it dem von geeigneten, oft äusserst schwer zugänglichen 
Punkten einige H undert photographische G ebirgsbilder 
hergestellt wurden, die m it einem dichten N etze einvisier­
ter und gemessener Punkte versehen wurden und so eine 
der W irklichkeit entsprechende E inzeichnung der Schich­
tenlinien zuliessen. N u r so w ar es m öglich, dass an den 
Felsabhängen alle halbw egs selbstständigen Schründe und 
an den Käm m en nicht nur die H auptgipfel, sondern auch 
alle über 10 Met. hohen Thürm e und Zacken einzeln 
bezeichnet werden konnten. So finden w ir z. B. am 
M ittelgrate alle 31 H ervorragungen, am Schw alben-
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thurm e die 7 G ipfelzacken n. s. w. eingezeichnet und den 
O stabh ang der obersten 400 M. an der Eom nitzer-Spitze 
so naturgetreu dargestellt, dass dort selbst die M arkierungs­
route m it aller Pünktlichkeit eingezeichnet werden kann.

Ebenso m eisterhaft ist die A nw endung der Granu­
lierungs-M ethode zur D arstellung der geröllbedeckten 
A bhänge und der H ochtahlböden ausgefallen. A uch hier 
sind die Bodenformen m it aller Plastizität wiedergegeben. 
D as m inder grobkörnige Gerolle ist m ittelst ganz feiner 
Punkte, das gröbere bis zu den Rieseublockm assen m it 
grösseren Punkten und unregelm ässigen R ingelchen dar­
gestellt. D ie dichtere und lockere A nhäufun g des Kornes 
erm öglichte die vollständige W iedergabe auch der G eröll­
kegel, der Gerölldäm tne und Geröllfurchen, w as w ir in 
der alten O riginalkarte vergeblich suchen. D ie einzeln 
vorkom m enden Riesenblöcke, so die Feuersteine im Kleinen 
und Grossen Kohlbachthale, der Riesenblock am W ege 
vom  Popper-See zu den Froschseen u. andere sind m ittelst 
kleiner Schum m erfleckchen einzeln dargestellt und benannt. 
M it einem W orte, die kartographische D arstellung der 
Felsenregion ist im V ergleiche zur alten ein vollständiges 
N ovum , dem alle M erkm ale der w ünschenswerthen G en au ig­
k e it zukommen.

Ebenso genau ist auch die D arstellung des m ittelst 
Schraffirung gekenntzeichneten Terrains, und hier sind es 
insbesondere die in allen grösseren Thälern vorkomm enden, 
m itunter mehrere Q uadratkilom eter umfassenden eiszeit­
lichen Moränen gebiete, die in dieser N euaufnahm e zuerst 
ihre naturgetreue und bis ins Einzelne gehende D arstellung 
gefunden haben. H iedurch gew inn t die neue O riginalkarte 
auch eine hochw ichtige wissenschaftliche Bedeutung. Das 
m it seinen zahllosen E inzelhügeln, dolinenartigen Gruben, 
die zum  U nterschiede von ersteren ein M inuszeichen (— ) 
führen, m it den präch tig  w iedergegebenen Rand- und 
Stirn-Däm m en sich scharf abhebende M oränenterraiu der 
untern Thalhälften zaubert uns gleichsam  die riesigen 
G letscherzungen vor, während die grauschim m ernden 
Geröllböden der entsprechenden H ochthalkessel die F irn ­
schneem assen repräsentireu, aus denen sich die ersteren 
verdichteten.

D ie grossen topographischen U nrichtigkeiten  der 
früheren O riginalkarte, die dort zum al im oberen F els­
gebiete sehr zahlteich Vorkommen und die auf G rund 
einer vom  Unterzeichneten Referenten gem achten Zusam ­
m enstellung auch dem Milit. G eogr. Institute nam haft
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gem acht wurden, sind in der neuen K arte vollständ ig  
eliminiert. In dieser sind nunm ehr der D urlsberg, die 
Lom nitzer-Spitze, das K lein e-K ohlbachthal, der Kam m  
zw ischen der W arze und der K leinen-Visoka, das in der 
alten K arte total verzeichnete Felker-Thal, die Franz-Josef- 
Spitze, der nördliche O sterva-Abhang, der früher falsch 
situirte und überm ässig überhöhte Ganek-G ipfel, der 
Schw ellenabhang des Drachen-Sees, das Rum an-Thälchen 
sam m t See, der K opki-G rat, die H un falvy-Schlucht und 
die M eeraug-Spitze, der Satan, das Annathal, die w estlich 
von diesem befindliche R othbach-Einsenkung, die M ün­
du ng des Bläzy-Thales, die vielen vertorften Seereste u. 
s. w. ganz rich tig  aufgefasst und dargestellt.

D as G efälle des von B arlan gliget bis zum Csorber- 
See reichenden Touristenw egs, auf die alte O rigiualkarte 
aufgetragen, stand au vielen Punkten m it der früheren 
T erraindarstellung in einem argen, bis an die 50— 100 M. 
reichenden K onflikte und w ollte sich den früheren T h a l­
formen durchaus nicht an schm iegen; in der neuen 
K arte  sind alle D iskrepanzen bis auf eine einzige unbedeu­
tende verschwunden, die w ir unm ittelbar jenseits des 
Grossen Rauschbaches gefunden haben. H ier ze igt näm ­
lich die neue K arte auf einer L ängsstrecke von 450 Metern 
ein Gefälle von ungefähr 10 Metern, während in W irklich ­
keit auch schon hier, w ie im weiteren Fortlaufe des W eges, 
ein 3% -& es Steigen stattfindet. Mit einer leichten Ä nde­
ru n g  der Schichtenlinie kann aber dieser kleine Fehler 
leicht behoben werden.

W ie das feste, so ist auch das flüssige E lem ent des 
H ochgebirges, näm lich die Flüsse, Bäche, Riesel, künst­
lich gezogenen Grabenkanäle, Seen, vertorfte Seeböden 
künstlichen Teiche ja  sogar die Quellen, z. B. die M oses­
quelle unter der Lom nitzer-Spitze, die Johannes- und 
Rausch-, zw ei bei B arlangliget, die Jänos-, zw ei bei Matlär- 
häza, die O ltvanyi-O uelle in Tätrarüred, die Fünf- und 
Sieben-Q uellen u. a. der L a g e  und Form  nach m it grösster 
G en au igkeit dargestellt. Bei allen halbw egs nam hafteren 
Seen ist deren Seehöhe angegeben, die von der früheren 
oft bedeutend abweicht. So  g ib t für den Gefrornen-See 
unter dem Polnischen-Kainm e die alte K arte die H öhe 
von 1966, die neue eine solche von 2047 Meter, für den 
R othen-See jene 1688, diese 1813 Meter au. D ie nur 
w ährend der Som m erschnee-Schm elze vorhandenen Seen, 
z. B. den einen der oberen Teriansko-Seen, die zw ei 
Mönch-Seen südwestlich vom  Fisch-See lässt die neue K a rte
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w eg. W ie genau die H erren M appeure auch hier bei den 
G ew ässern vorgingen, bew eist die ganz richtige E in trag u n g  
des aus dem L angen-See fliessenden Baches, der 120 M. 
nach dem Ausflusse aus dem See in einer V ertiefu n g 
verschw indet, um erst knapp oberhalb des Blum engartens 
w ieder als hervorbrechende K askadenquelle zum Vorschein 
zu  kom m en. D ie W asserfälle als solche sind m ittelst D op­
pelstriche angedeutet. A uch  die Höhlen: die Beier T ro p f­
steinhöhle, die Rauschkeller, die Alabasterhöhle haben 
ih re  eigene S ign atu r: ein auf einem  Strichelchen ruhendes 
schw arzes M ikrom eter-Viereck.

A lle K ulturen sind m it m arkanten, kräftigen, den 
w irklichen  Form en ganz genau entsprechenden Linien 
um grenzt, so die obere K rum m holzgrenze (der oberste 
zusam m enhängende Pflanzen- und G rasw uchs fällt m it 
der Strichm anier zusammen) und darunter die G renze des 
zusam m enhängenden W aldes. Im W aldgebiete sind alle 
H utw eiden, W iesen und W ohnungsblössen ausgeschieden 
und je  nach Bedarf m it dem Fichtenzeichen, m it »W« 
und »H« versehen. A u f dem javorin er Jagdterrain  ist der 
nördliche und südliche W ildpark m it der üblichen Zaun­
bezeichnung, d. i. durch eine m it Punkten behaftete 
L in ie  angedeutet. Ebenso sind die sum pfigen W iesen von 
den trockenen m ittelst Strichen kenntlich gem acht, das 
G ebü sch  und die E inzelsträuche auf W iesen- und A cker­
terrain angedeutet. Letzteres ist zum  U nterschiede von 
den W iesen ganz weiss gelassen, w elche Farbe in der 
H ochregion zur B ezeichnung der Schneefelder dient. Die 
H otter-G renzlinien der Gem einden werden dargestellt durch 
eine Kom bination von feinen Strichen und je  drei Punkten, 
die W alddurchhaue dagegen  durch zw ei parallele Linien. 
■ Selbst die W ald baum schul en fehlen nicht.

Endlich haben alle durch M enschenhand und V er­
keh r entstandenen O bjekte bis ins kleinste D etail ihre 
B ezeichnung gefunden. A lle  Bäder, Som merfrischen, T o u ri­
sten- und Schutzhäuser, dann die Schutz- und U nterstands­
hütten und sonstigen benannten Ruheorte, Glorietten, 
Jagd- und H egerhäuser, H eustadeln, Kirchen, Kapellen, 
K reuze u. s. w. finden w ir nach L age, G rösse und 
G ebäudeanordnung vollkom m en fehlerfrei und naturgetreu 
a u f der K arte w iedergegeben, ebenso alle K om m unikati­
onsm ittel von den zwei G ebirgs-Eisenbahnen angefangen 
bis zu den hoch über die Käm m e, Joche und Scharten 
so w ie  auf die G ipfel führenden G ebirgspfaden. D ie Tatra- 
Lom nitzer und Csorbersee-Eisenbahn haben die übliche
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Bezeichnung, die Kom itatsstrassen (Popräd-Tätrafüreder 
Strasse, W eg von Bela nach H öhlenheim  und Zsdjär, der 
Csorbersee-W eg, der W e g  nach Tätra-Lom nitz, der 11m 
den ganzen G ebirgsfuss sich schiäugelnde Touristenw eg) 
und der aufs Käm m chen führende M igazzi-W eg sind 
m ittelst D oppellinien, die V izin alw ege und der zum  Felker- 
See führende W esterw eg m ittelst fortlaufenden Linien, die 
W aldw ege m ittelst eines kräftigen  Strich- und P u n ktsys­
tems, die R eitw ege m ittelst kleinerer Stricheln, die Jagd-, 
H irten- und T ouristenfusssteige und Pfade je  nach A n lage 
m it dickerer und feinerer Punktierung, endlich die Prome- 
naden-W ege der Bäder m ittelst feiner D oppellinien bezeich­
net. Selbstverständlich fehlen nirgends die Brücken und 
S teg e  und im W aldgebiete sind sogar die an den T o u ­
ristenpfaden befindlichen W egw eiser-Zeichen (ein Stängel- 
chen m it divergierenden Querbalken) und am T o u risten w eg  
die K ilom etersignale nicht w eggelassen.

Den G lanzpun kt der neuen O riginalkarte bildet aber 
die m it staunenswerther Geduld, und allseitiger U m sicht 
erfolgreich durchgeführte H ypsom etrie. E rst je tzt ist die 
H ohe-Tätra von einem solchen Höhennetze umsponnen, 
das trotz seiner bisher unerreichten D ichte im W esentlichen 
keine W idersprüche aufweist, ganz kleine Ausnahm en 
abgerechnet, die w ir w eiter unten anführen werden. E rst je tzt 
haben w ir auf allen Käm m en, an allen A bhängen und in 
allen Th älern  eine sehr grosse A nzahl zuverlässiger 
H öhendaten, von w elchen ausgehend die H öhe aller ü bri­
gen  Zw ischenpunkte genau bestim m t werden kann. D ie 
G ru n d lage aller H öhenbestim m ungen bildeten die zw ei 
in  der T ä tra  befindlichen T rian gu lieru n gsp u n kte I. O rd­
n u n g  : der K rivän  und die Lom nitzer-Spitze, die natürlich 
unverändert übernommen wurden, h in gegen  fand auf G rund 
derselben die aberm alige Bestim m ung der T rian g u lieru n g s­
p un kte  II. O rdnung s ta t t : näm lich die E isthaler-Spitze, 
das Stösschen, der Thurm berg, die G erlsdorfer Värta, die 
M engsdorfer Värta, die W alintkow a, die Patria, der T rig a n  
und N aklad, der Predlazi, die V elka K opa, der K rizno, 
die N ad-K otlinu  und die H olica. H iebei ergab sich in 4 
F ällen  vollkom m ene Ü bereinstim m ung, in 8 Fällen eine 
D ifferenz von nur 1 Meter und nur bei der Gerlsd. V ärta  
eine solche von 2, bei der Mengsd. V ärta  eine von 6 M. 
v ielleicht in F o lg e  U nidentizität der beidesmal fixierten 
P unkte (weil die Punkte nicht versichert waren). V on  
diesen Punkten ausgehend erhielt m an ferner für die 
anderen H aupt- und N ebengipfel, sowie für die den Instru­
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menten zugänglichen Punkte der Abhänge, T h äler und 
des W aldterrains die trigonom etrischen und tachym etrischen 
Bestim m ungen III. O rdnung, während im für trigonom etr. 
Instrum ente unzugänglichen (meistens Wald-) Terrain  die 
H öhenbestim m ung m ittelst des Aneroides, m it steter 
A nkn üp fun g an die nächsten trigonom etrisch bestim m ten 
Punkte vorgenom m en wurde. Beim trigonom etrischen V er­
fahren wurde stets das M ittel von mehreren M essungen, 
z. B. bei der Franz-Josef-Spitze von sieben M essungen, 
genommen. A u f diese W eise erhielt mau für das zu verm es­
sende G ebiet m ehrere Tausende bestimmter, oft ganz 
nahe zu einander hegender Punkte, von welchen aber 
in die O riginalkarte nur 1880 Punkte, also auf jeden 
[^K ilom eter durchschnittlich 4 Punkte aufgenom m en und 
kotiert wurden. D ie R esultate dieser diversen Höhen- 
bestim m ungen bringen nun folgende zwei tabellarische 
Ausw eise, von welchen der zw eite auch die Längendim en­
sionen aller K om unikationslinien und der G renzm arken 
angiebt. Die erste R ubrik  der I. T abelle giebt die H öhen­
zahl der neuen, die zw eite der älteren und die dritte die 
von K. K olbenheyer berechneten Daten. D ie m it einem 
Sternchen (*) versehenen N am en sind für bisher unbenannte 
Spitzen vom  Referenten provisorisch neueingeführt. 
D as Zeichen A  giebt die trigonom etrischen Punkte I — II 
O rdnung, ein ? die ohngefähre H öhe an.
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I. T A B E L L E .

Nr. Nam e Neu | Alt Zclfcen-
hayer

1.
a) Kamm- und Gipfelpunkte.

o 2 ? I H u s z ä r ........................................ 1007 1006 — •
t-P (V

M ö
2 S a t t e ] ........................................ 975 — —
3 N a s e ............................................. 1061 — —
4 P a l e n i c a .................................. 1172 1172 —

® » 5 N ord sa tte l.................................. 1016 — —
6—9 H öhen-Punkte an den Berg-

lehnen.
II.

a) Kamm- und Gipfelpunkte.
I H ohe Ebene (K obolds-Berg) IIO9 1097 1100
2 F a ix b lö sse .................................. 1490 1490 —
3 1. W e s t k u p p e ....................... 1582 — —
4 2. „  . . . . . '  

Eisernes T h o r .......................
1605 — —

5 1623 1603 1605
6 Stirnberg (H ohe Au.) . . . 1950 *947 *957
7 S a t t e l ....................... .....  . 1912 1893 —

CD 8 Vord Fleischbank, Ostnase . 1981 — —
9 „  „  Ostkuppe 2011 — —

CD' 10 „  „  W estkuppe 2011 2016 2057
11 „  „  Westnase 1994 — —

» 12 H i r s c h k o p f ............................ 1980 — —
Ch 13 S a t t e l ........................................ 1950 — —

14 Hintere Fleischbank, Ostnase 1984 — —
15 „ K uppe ...................... 2024 2019 2017

•< 16 S a t t e l ........................................ 1938 1938 —
0 17 Thörichter Gern . . . . 2062 2061 2102

18 Breites F e l d ............................ 1832 1844 —
H* 19 M itte ln a se .................................. 1923 — —

20 G re in e r ........................................ 2148 2158 —

® 21 S a t t e l ....................................... 1977 — —
22 H a v r a n ........................................ 2154 2151 2146
23 S a t t e l ........................................ 1933 — —
24 K opa -P ass ................................... 1756 -- - 1752
25 K o p a - H ö g e l ............................ 1773 *773 —

03 26 Durlsberg-Sattel . . . . 1778 — —
27 D u r is b e r g .................................. 1838 1825? 1844
28 O s t - N a s e .................................. 1816 1818 —

b) Höhlen.
29 Beier H ö h l e ............................ 883 — 885
3° Alabaster H öhle . . . . 1320? — 1396
31 R a u sch k e lle r ............................. 950? — —

c) Wohnorte.
32 Ilöhlenheim  H otel . . . . 766? — 762

,, K otlina Brücke 752 — —
J a h r b u c h  d es K a rp a th e n -V e r e in s . X X V .  9
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Nr. N a m e Neu Alt Kclben-
hayer

33 H ohen lohe Jagd-H aus. . 748?
1 34 H eger Haus Süsser Flecken 805 — —

35 N e s s e lk o s c h a r ...................... 1045 — —
!> 36 Sieben-Quellen K oschar . . 1269 — —

r 5 J
37 Durlsberg K oschar

d) Q uellen .
1544 1547?

CD 38 Rausch quelle ...................... 875? — 858
ö 39

40—73
74-99

IOO-J49

S ie b e n q u e l l e n ......................
K oten  an der Nordlehne.

„  „  Ostlehne 
„  ,, Südlehne

III.
a) K a m m - u n d  G ip fe lp u n k te .

1230

I D y a s -K u p p e * ) ...................... 1930 — —
2 A b f a l l s - K u p p e ....................... 2044 — —
3 W eisse-See-Spitze . . . . 2231 2235 2235

s 4 Pflocksee-Kuppe* . . . . 2182 — —
&> 5 ,, S a t te l ....................... 2097 — —
c 6 Rothe-See-Spitze . . . . 2425 2425 2438
xi 7 P a p ir u s -S p it z e ...................... 2436 ---■ —
yr 8 Grüne-See-Spitze . . . 2532 2535 2548
» 9 Eisthaler Scharte . . . . 2341 ---• 2385
3 10 Eisthaler-Schulter . . . . 2507 — —
3 II Eisthaler-Spitze . . 2630 2629 2630
<J 12 M a rk a s itth u rm ...................... 2611 — 2599
O 13 „  östl. Spitze . 2605 — —
3 14 S a t te lp a s s ..................................

b ) K o te n  a n  d e r  O s ts e ite .

2380 2383? 2347

O
tJ 15 G e m s e n s p i t z e ....................... 2116 — —
SB 16 Karfunkelthurm  . . . . 2139 — 2114
TJ
03UlUl

17
i8~39

V oitl-S p itze*)............................
Sonstigen Koten an der Ostseite.

c) K o te n  an  d e r  W e s t le h n e .

2276

aM« 40 J a g n e n c e .................................. 1860 — —
Ul 4 i S w in k a ........................................ 2162 — —
N 42 Zolta  ........................................ 1939 — —
C
3

®M*

43
44—88

U p l a z ........................................
Sonstige K oten  ander W estlehne

d) S e e n .

1784

89 W eisser-See nördlich . . . 1614 1613 1605
CD 90 „  südlich . . 1614 — —
3 91 G e l b e r - S e e ............................. 1950? — —

92 G r ü n e r - S e e ............................. 1542 1538 1535
93 S c h w a r z e r -S e e ....................... 1580 — 1564
94 R o t h e r - S e e ............................. 1813 1688 1807
95 B lauer-See................................... 1870? — —
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Gß 96 P flo ck -S ee .................................. 1560 1572 1574
SO 97 Javorinaer Schwarzer-See I49° 1524 T499
e+ 98 Kröten See . . . . . . I9OO 1887 —
CD
1

T3
Sö
CO
pa

99 B la u es-S eech en .......................

e) Wohnorte.
2180? 2157Rotii

IOO Erzherzog Friedrich-Haus . 1551 — —
l IOI Javoriner H eger-Haus 

IV.
aj Kamm- und Gipfelpunkte.

1400

(fl
ef
O:
CB

1 A S tö ss ch e n ............................. 153° IS3I 1548
2

3—40
R e n i a s ........................................

Sonstige H öhenkoten .

b) Wohnorte.

1477 1473

CO 41 Kesmarker Tränke . . . . 908 9°3 908
O 42 Rokszer Jagdhaus . . . . 93° — —
tr
a>

43 Kesmarker K oschar . 

c) Quellen.
1299 i295 1308

p> 44 K r e s s b r u n n e n ....................... 1200 — n 8 8
45 Studentenbrunnen . . . .  

V.
a) Kamm- und Gipfelpunkte.

1345

I Kleiner Ratzenberg 1560 1560 1568
2 Grosser „  . . . 2040 2040 2071

* 3 W eber-S p itze ............................ 2524 — —
CD' 4 Kesmarker Spitze . . . . 2556 2559 2556
3 5 Hunsdorfer ,, . . . . 2414? 2352 2314

6 Gabel, Ostspitze . . . . 2517 — 2541
h* 7 A Lom nitzer Spitze . 2634 2634 263s?
!*r 8 Schwalbenthurm  . . . . 2625 2617? 2612a> 9 D e r y - S p i t z e ............................ 2484 — —

IO IyOmnitzer-Grat, Sattel . . 2193 2194? —

11 „  Ostkuppe . . . 2202 — —

b 
c) 

‘ 1) 
e) 2

r

12
1 3 -3 1  
32—43 

44— 229 
30— 242

,, H öchste Kuppe 
Koten am Nordwestabhange.

„  N ordostabhange 
„  Ostabh. u. am Ostfusse 
„  Südabhange

f) Seen.

2250?

0 1 243 Drei S e e c h e n ....................... 990? — __

i  1 244 Steinbach-See............................ 1702 1741 1754p tM- ^ 245 Trichter-See (ausgetr) 1889 — 190S

f
" 1

246 Fünf-Seen, vierter . . . .  
Christelau, alter Seeboden .

201 I 
1126

2032 2019

9
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(ß
*dH«
N 247

g )  B ä d e r , T o u r is te n o r t e ,  
D ö r fe r  u . s. w .

A l t w a l d d o r f ............................. 736 736 718
Q 248 Tatra-Lomnitz, Bahnhof . . 849 834 850Hotel

249 M a t l ä r h a z a ............................ 896 900? 902
c 250 Lom nitzer Touristen-Haus . 863? — —

251 Feuerstein, Kl. K ohlbachthal 1592 — 1587
p 252 ,, Steinbach-Tlial . 1730? - - 1732

O

VI.
a ) K a m m - u n d  G ip fe lp u n k te .

K leiner Sattelpunkt . . . 2380 2383? 2347
i I Breiter T h u r m ....................... 2466 2465 2457
03 2 W estnachbar des Mittelgrates 2355

2460c 3 M i t t e l g r a t h ............................ 2440 2440'Ö 4 K i r c h e ........................................ 2151 — —
w 5 O s t n a c h b a r ............................ 2089 __ —
03 6 Gant . ........................................ 1886 _ —

3 7 Spitzer T h u r m ....................... 2356 — —
3 8 Krotensee Spitze . . . . ? ? 2430? —

9 M a u t h s t e i n ............................ ? ? —
O TO Östl R ow inki Scharte . . 2260 _ —
3 II Westl. „ 2221 _ —

12 R other Flussthurm . . . 2380 2378 —
13 Kerbchenspitze, Ostgipfel . 2382 —

* 14 K erbchenscharte . . . . 2295? — 2363
03 15 Kleine V i s o k a ....................... 2429 — 2435

l6 Polnischer Kam m  . . . . 2208 2196 219I
rt
CD 17 Svistovy v r c h ....................... 2112 —

18 Nad K o l i b a m ....................... 1873 — —
03 J9 Litvorove Thurm  . . . . 2096 — —
uiUl 20 Javorove Spitze, südliche . 2232 — —

21 ,, „  nördliche . 2188 — —
aM« 22 Zabi-K uppe südliche . . . 2206 — —
Ul 23 ,, nördliche . . . 2177 — —
N 24 S a t t e l ........................................ 2038 — —
C
3 25 Z e len i-K u p p e ............................ 2131 2129 —

26 S irok a -S a tte l............................. 2039 — T999
T3o
3
3'o
p-

b) 26-57
c )  58-88

89

K oten  an der Südlehne. .
„  „  Nordlehne 

d) Seen im Grossen-Kohl- 
bachthal.

L ö ffe lk ra u t -S e e ....................... >833
90 L a n g e r - S e e ............................. 1886 — —

>5
91 A s c h lo c h -S e e n ....................... 2040 — —
92 Schnittlauch-See . . . . 2025 — —

M 93 Grosse-K ohlbach-See . . . 2009 — —
3 94 Schwester-Seen . . . . . 2958? 1948 —
3 95 E is -S e e ........................................ 2052 2050? —

96 T rüm m er-See............................ 2050? 2050? —
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2 Seen der Nordseite.
S e

97 Froschsee ................................. 17 0 5 — —
CO P* 98 G e f r o r n e r - S e e ....................... 2047 19 6 6 I 997
crq p. 99 L itvorov i-S ee ............................ 18 5 9 1858? —

► fl CD 
p  ► fl e) Gebäude.
e t

IOO H ohenlohe’s Jagdhaus . . 1306 — 1 3 1 0

V I I .

a )  K a m m -  und Gipfelpunkte.
O Kleine V i s o k a ....................... 2429 — 2435
I W agner S p itz e * ...................... 2 4 14 — —
2 2409 — —

3 Szontägh Spitze*) . . . . 2450? — —

4 W a r z e ........................................ 2 492 2490 2 50 3

5 Granaten Spitze, westliche . 2344 — —
PS 6 „ „ östliche . . 2 3 13 — —

p 7 Flächt ....................................... 2206 220 1 2223

3 8 K r e u z h ü g e l ............................ 14 3 4 13 50 ? 1 4 1 8

3 9 Langersee-Spitze*) . . . . 236 1 — —
IO K a s t e n b e r g ............................ 2 356 — 2309?

P
CD I I B läzy-S p itze?............................ 228 1 — —
► fl 12 Schlagendorfer Spitze . . 2453 2453 2472
< 13 K ö n i g s n a s e ............................ 2238*) 2281 2230

14 Schartiger Kam m  a) . . . 1938 — —
P►fl 15 „  „  b) . . . 1824 — —
N l6 >, c) . . . 1638 — —
CD 17 „ „  d) . . . 1405 — —
£ 18 Kämmchen, W egkehr . . 1267 —; —
Q.'j 19 Oberes E n d e ............................ 1290 I29O? 1280

20 T h u r m b e r g ....................... m s III7 —
P- 21 R ä u b erste in e ............................ 1167 1210? 1164

22 K ohlbachbrücke . . . . 908 — —

CZ5 23 F e ls e n s t u r z ............................ 1090? — —
O 24 K a r ls r u h e ................................. 1071 II4 I 1080
2 25 Fünf Q u e llen ............................ 1189 — 1181
P 26 Grosse K ohlb. Feuerstein . 1550? — —

Ol? 27 Gerlsdorfer Värta . . 802 804 —

t3 b) 28-46 H öhenkoten am Ostabhang. — — —

p . c) 47-207 „  Südabhang u. am Südfuss — — —
£ d) 208-211 „  am W estabhang. — — —
*-6 212 Kauliger H ü g e l ....................... 2136 2II9? —
►fl 213 H e u h a u f e n ............................ 1856 1852 —

e) Seen.
214 Drei S e e n ................................. 1680? 1730? 1675
215 S zontägh -S ee............................ 2034 — —
216 F elk er-S ee .................................. 1673 1641 1667
217 B lu m e n g a r t e n ....................... 1821 — 1793
218 L a n g e r - S e e ............................ 1953 -  11931

*) Ist ganz sicher ein Kartenschreibfehler anstatt 2283, wie dies die Schraffirung beweist
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f )  W o h n o r te .
2I9 Alsö-Tätrafüred, Kapelle 888 _ 879Mckus

33
220 Uj-Tätrafüred, Ostthor 992 — SSSSanat.
221 ' Ö-Tätrafiired, Kapelle 1017 — 1012

H» 222 A u s s i c h t .................................. 999 — —
etN 223 Georgenberger H eger-Haus 841 ---- —
® 224 H otel K olilbach  . . . . 1244 — 1253

225 Hotel G e m s e ............................ . 1303 1313
226 Sch lesierhaus............................ 1678 —

V III

a) K a m m - u n d  G ip fe lp u n k te .
O Polnischer K am m  . . . . 2208 — —
I Felker Spitze . . . . .  . 2320 — 2414
2 Kleine Litvorovi Spitze . 2335 — —
3 Grosse ,, „ . . 2547 — —

4 Samuel R oth  Spitze . . . 2630 — —

< 5 Botzdorfer Spitze . . . . — 2464 —

O
3

6 Kleine Botzdorfer Spitze* . 2395 — —
7 Eissee S p itz e ............................. 2400 — —

TI 8 Eiserne Thor Spitze kleine 2322 — —
o 9 „  „  ,, grosse 2433 — —
s IO Gaus S p itz e * ............................. 2428 — —
M« II G a n e k .......................• . . 2465 2509 2458
o 12 G a n e k -S c h a r te ....................... 2^00 — —
V
®
3

13 Tatra-Spitze, östliche . . 2565 2555 2556
14 Martin R öth  Spitze* . . . 2520 — —
15 Drachen-Scharte* . . . . 2276 — —
l6 K opki-Spitze nördliche 2362 — —03

3
3

17 „ mittlere . . 2348 — —
18 „  südliche . . . 2283 2297 2311?
19 D r a c h e n w a n d * ....................... 2364 — —

O* 20 H unf alvi-J o c h ....................... 2343 — 2330
CD 21 M e e r a u g s p it z e ....................... 2503 2508 2508
N 22 M eerau gscharte ....................... 2371 — —
c 23 D en es -S p itze ............................. 2438 — 2432
B b ) 24— 47 H öhenkoten an der Südseite.

c) 48— 59 „  „  Nordseite
hJ
O d) S een .
CD
Q 60 E i s s e e ........................................ 1935 1940 1940
tr 6l R u m a u - S e e ............................ 209O — —

o 62 D r a c h e n -S e e ............................ 1961 1880 —

o 63 P o p p e r - S e e ............................. 1513 1503 1507
64 Z e l e n y - S e e ............................ 1577 1664 1572
65 B öh m isch er-S ee ....................... 1612 1620 1617
66 E i s s e e ........................................ 1774 1794 1771

e) T o u r is t e n o r t e .
67 M a jlä t h -H ü t t e ....................... 1517? — —
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Q
(D
g .

.

IX .

a) Gipfel- und Rückenhöhen.
Franz Josefs-Spitze 2663 2663 2659

2 K esse lsp itze* ............................ 2608 — —
3 Grosser Blumengarten . . 2425 — —

m 4 Kleiner „  . . 2289 2358 —
a 5 Gerlsdorfer Kessel, Siidrand 2027 — 2030O

(Dd

6 R i e g e l ........................................ *799 1795 —
7 Kleine Kesselspitze . . 2370 — —
8 K o s c i e l e k .................................. 2273 — —

03
“dM*C*
N
©

b )  9 — 11
c) 12-66
d) 67-77

78

H öhenpunkte an der Ostlehne. 
„  ,, Südlehne 
„  „  W estlehne.

b) Seen.
B o t z d o r fe r -S e e ...................... 1898 1894 1884

75 I

X
a) Kamm- und Gipfelpunkte.

K o n c s is t a .................................. 2540 2535 2536
O 2 N o rd g ip fe l.................................. 2540 — —
3O
03

3 Südkuppe .................................. 2277 — —
4 N ördlichste Spitze . . . . 2475 — —

03 5 L u k a -S a t t e l ............................ 2195 2174 —
P1

6 T u p a .............................................. 2290? — 2283
7 K l i n ............................................. 2189 2183 2189

0 ^ 8 W estlichste Tupa-Scliulter . 2179 — —
2  <= c  >ö  . 9 O ste rv a ........................................ 1984 — —
*ö » IO W estlichste Osterva-Schulter 1930 1926 1921
*d ■

b
03c+
(V

II A  M engsdorfer Varta . . 1054 1060 —
1 2 -1 3 5

136

Andere H öhenpunkte 

b) Wohnorte.
H o c h - H a g i ............................. 1072

>S 137 H egerhaus Rausch . . . 1108 — —
< 138 Jagdhütte Stadlo . . . . 1562? — —
1 139 M o s t k i ........................................ IOOO 990? —

X 0

X I.
a) Kamm- und Gipfelhöhen.

F r o s c h -J o c h ............................ 2240? 2240
I M engsdorfer-Spitze, östl. 2338 2377? 2384?

C 2 O t t o -S p it z e * ............................ 2405 — 2379?
-0 3 W ilderer J o c h ....................... 2304 — 2324
£ 4 Chalubinski Spitze . . . . 2437 2435 2440
» 5 C z u b r i n a .................................. 2378 — 2377
3 6 Czubrina-Schulter . . . . 2310 — —
3 7 K o p r o v a -S p itz e ....................... 2370 2369 2368
- 8 K oprova-Südfuss . . . . 2180 — 2173?

9 Koprova-Pass, südlicher H ügel 2149 — —



F r a n z  D f i n e s136
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IO Smrecsin-Grat, östlicher . . 2102
II ,, westlicher. . 1926 — —

12 Chalubinski-Thor . . . . 2033 — —

13- G r u b y ........................................ 2174 2167 —

< 14 M ie d z a n e .................................. 2238 2239 —
O 15 Swistowka Südgipfel . . . 2162 2110? —
P l6 „  N ordgipfel . . 1095 — —
*4 17 Czarny-Kuppe, östliche . . 2055 — —
H 18 Czarny-Joch ? ............................ 1970 — 1988?
Ul T9 Czarny-Kuppe, westliche 1989 1988? —
0 20 S a t t e l ........................................ 1970 — —
C-i. 22 Glatkie ....................................... 2067 2072 —
0
0 21 T y c h a - P a s s ............................ 1879 1879 1890
p- 23 Z w o r y - P a s s ............................ 1994 — —

24 A  W alen t k o w a ...................... 2157 2158 —
M* 25 S vin n ica -Joch ............................ 2099 — —

b) 26-54 H öhenp. südl. von  Hauptkam m e
GQ c) „  nördl. „<5M« 55 M ö n c h ........................................ 2064 2075 —

P
P 56-75 Sonstige Punkte.
M«
O d) S een .
031 76 Frosch-Seen ............................ 1920 1931 —
c-
0 77 Grosser Hinzen-See . . . 1965 1961 1966
0 78 Kleiner „  . . . 1942 1952 —

79 Szmrecsinsr-See, oberer . *723 1728 1735
p 80 „  unterer 1674 1676 1683

r> Kolbenheyer-See . . . . 1740 1720? 1745
81 M e e r a u g e .................................. 1584 1587 1597

2 82 F i s c h s e e .................................. 1393 I 384 1404
M* 83 P r z e d n i -S e e ............................. 1672 1674 1670
p. 84 W ielki-See ............................ 1669 1676 1652
N 85 C z a r n y - S e e ............................ 1724 1737 171103
a 86 Z a d n i -S e e ................................. 1890 1889 —
«<
oq e) W o h n o r te ,  S c h u tz h ü t te n .
a ? F is c h s e e -H o t e l ....................... 1404? 1415 —
r* 87 M ö n c h s - H ü t t e ....................... 1784 —

88 Gensdarmerie Kaserne . . 1369 — —
89 R oztoka Touristen-Haus 1032 — 1033

? Schutzhaus bei Poln. 5 Seen 1670? — —
? Fünfseen-K oschar . . . 1738? — . —

X II
a) Kamm- und Gipfelpunkte.

K o p r o v a - P a s s ....................... 2149 — --
rl I Hintere B a s t e i ....................... 2334 2335 2358
H» 2 S a t a n ............................ ..... 2432 2377? 2393
£ 3 V ordere B a s t e i ....................... 2366 2369 2351
3 4 S a t t e l ....................................... 2199 — —
■ 5 Poppersee-Spitze . . . . 2289 — —
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6 A  P a t r i a .................................. 2205 2204 2228
7 A  T r ig a n .................................. 1481 1480 !493
8 A  N a k la d .................................. 1344 1.344 —
9 Csorber S p i t z e ....................... 2385 2386 2405

IO Szentivdnyi Spitze* . . 2246 — -
11 Doller S p i t z e * ...................... 2323 — —
12 T r iu m e ta l .................................. 2431 2437 2437
13 Kratky S p it z e * ....................... 2370 — —
h H rubo Spitze östliche 2362 — —
15 „  „ westliche . . 2227 2233 2240?
l6 Westfuss Brücke . . . . 1294 — —
17 Furkota S p i t z e ....................... 2405 — 2374
18 Lorenz J o c h ............................. 2314 — —

Q !9 Szoliszko Spitze, nördliche . 2414 2414? 2417
hJ 20 „  „  südliche . 2336 — —

•Ö 21 S k o k -S p i t z e ............................ 2301 2314 2310
►Ö 22 v S a t t e l ........................................ 2099 — —

23 Schleierfall-Spitze* . . . . 2119 — —

24 Gloriette am Csorber-See 1392 — —

CO 25 Neftzer (Petrik) Joch . . . 2277 — —
pUlct-

26 O s t r a ....................................... 2349 2318 2274
27 W ahlenberg Spitze* 2271 — —

(D 28 „ südliche* 2140 — —
29 S e d i lk o ........................................ 2067 207 a? 2063

CON
O

30 Krätka, nördliche . . . . 2370 2374 2374
31 ,, mittlere . . . . . 2218 — —

ZT. 32 „  s ü d lic h e ....................... 2070 — —
N 33 Spara-Scharte . . . . 2176 — 2173

34 A  K r iv d n .................................. 2 4 q 6 2496 2492
O 35 Östliche Krivän Schulter 233° — —
t-H 36 W estliche ,, „ 2281 ' --- —
3-
hj 37 Visna P r e h y b a ....................... 1992 1994 —
p 38 Nizna „  ...................... 1775 1775 —
o* 39 K o p a ........................................ 1767 1775 1736W.

40 G r u n ik ........................................ 1575 1579 —
0 4 i Westfuss, Brücke . . . . 1146 — —
Ul
Net-
hl
p

42
b) 43-100 

0)101-278

Südfuss, Pavlova . . . .  
Sonstige K oten  am Süd- und 

Ostabhänge über 1000 m. 
Sonstige Koten am Süd- unter 

1000 m

1304

CO0rOM 1322

279 A  Henznava ....................... 883 — —
280 A  P r e d l a z i ............................. 880 879 —
281 

282-369 
d) 370-395

A  Bisenb -Brücke bei Vazsec 
Andere Kotenpunkte. 

K otenpunkte am West- und 
N ordabhange

e) Seen.

810

396 Skok-See . . .  . . . 1S11 1806 1804
397 Gemsen-See, oberer

„  unterer . . .
2006
1950?

— 2087
1927
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398 S zen tivä n y i-S ee ....................... 2069 2078
* 399 D ö lle r -S e e ................................. 2105 — 2104

400 W ah lenberg -S ee ....................... 2i 54 — 2158P 401 ,, unterer 2o6o — 2064
X 402 G r ü n e r - S e e ............................. 2026 2 o i6 2oi6
ffl
'

403 Teriansko-See, oberer . . . 2124 2150? —

404 „  unterer . . 1947 1947 1947

< 405
f) B ä d e r , S ta n d o r te , D ö r fe r .

C s o r b e r -S e e ............................. 1350 1351 1356
3 406 Csorber Eisenbahn-Station . 901 897 897
w Neftzer Jagd-H aus . . . 1350? — —

407 D orf Vazsecz ....................... 788 — —

I

X III ,
a ) K a m m - u n d  K u p p e n h ö h e n .

T y c h a - P a s s ............................
Tycha-Spitze, östliche . . .

1879
1980

1879
1980

1890

2 „  westliche . . 1947 1947 —
* 3 S a t t e l ....................................... 1895 — —

4 Kleine K o p a * ....................... J97.5 2971 —
N 5 S a t t e l ........................................ 1916 — —
Ui3 9 A  Velka K opa . . . . 2053 2054 1070
o 7 W e s t - S a t t e l ....................... 1946 — —
75 8 W e s t -K u p p e ............................ 1997 — —
o 9 S ü d s a t t e l .................................. 1948 — —
« IO 1. S ü d k u p p e ............................ 1983 1984 —
p II S a t t e l ............................ 1934 — —
0 12 2 Südkuppe ............................. 1984 1979 —
Q 13 S a t t e l h ü g e l ............................ 1908 — —
(D 14 /\ K r i z s n o ............................. 2040 2040 2096
3 15 1. Gratkuppe ....................... 1869 1868 —

l6 2. ,, ....................... 1817 — —
b) 17-27
c) 28-43

I

Sonstige K oten an der Ostlehne 
„  „  W est-und Südlehne

X IV .

a) K a m m - und Gipfelhöhen.

K ondraw y w ? ....................... I9r3 1930?

Q
2 C z u b a -S a tte l............................ 1800 — —

3 ,, G oriczkow a . . 1874 1872 —
4 Östliche N ebenkuppe . . . 1836 — —

o
N

5 W ierch Kasprowa . . . . 1989 1977 2005
6 Lilien- P a s s ...................... I966 — 1937 z

w \ 7 L ilie n -K u p p e ............................ 2 o i2 2 o i8 —

O

3
P

8 A  Nad K o t lin a ....................... 1981 1981 .---
9 Skrajnia t u r n i a ...................... 2099 — 2o8r

IO Posrednia „  ....................... 2129 2130 2 i 3 2
I I W estliche Svinnica-Sattel 2055 — —
12 S v i n n i c a .................................. 2306 2293 2304
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13 K o s c i e l e c ................................. 2 i 59 2158 2135
14 Z a w r a t -J o c l i ...................... • 2158 — 2174
’ 5 K ozi w i e r c h ............................ 2295 2259 —
l 6 G r a n a t ....................................... 2232 22i 7 2240
17 Zolta t u r n ia ............................ 2oS8 2090 2093
18 K r z y z n e -S a t te l...................... 2i 10 — —
19 /\ W aksmundska (Kosista

w i e l k a ) .................................. 2 i 93 2192 2191
c 2o Südkuppe ................................. 2iS6 — —
3 2i Kosista M a la ............................ 2051 2142? 2098
P. 22 O s t - N a s e ................................. 2013 — —

23 Krzy2n e -K u p p e ...................... 2151 — 2164 j .
24 W oloszyn-K uppe . . . . 2 io2 2i2S —
25 „ Ostkuppe 2090 2092 —
26 S z c z o ty -K u p p e ...................... 2034 — —
27 ,, O s tn a s e ...................... 1902 1906 —

o 28 Hala K a sp ro w a ...................... 1850 1852 —
QO 29 K opa M a g ö r y ...................... 1704 — 1719
N b) 30-47 Andere Koten am Südabhänge
«< c) 48-89 ,, „ „ Nordabh8nge.
3 d) Seen.
W 90 Dwoiste (Zwillings) Seen 1656 — 1645
03 91 S u c z y -S e e ................................. 1672 16S3? 1675
3 9 2 W r o s t o c e - S e e ...................... 1691 — 1693
a 93 Zielony (Dlugi) See . . . 1780 — 1796
p L it w o r o w y -S e e ...................... 1610? — -

Zadni (Oberster) See . 1SS5? --- ' 1900
Czerwony-See(im Panszczyca Th.) 1650? — 1660

e) Standorte u. Schutzhütten
Schutzhaus im Szuha Thal 1515? _ _
S v in n ica -H ü tte ...................... 2050? — —

K r z y z n e -H ü t te ...................... 2 i i 5 ? —
X V .

a) Kamrahöhen.
Froschsee-Spitze . . . . 2252 2262 —

Cß V Zwölf A p o s t e l ...................... 2 io i —

cd' 3 Sieben Granaten 1. Gipfel . 2035 — —
o* 4 „  „ 2. ,, I9I5 — —

nf< CD
r< a 5 3 1853 — —
MjO 6 j» j» 4* n 1753 — —
3 3 Froschsee-Scharte . . . . 2oS6 — —

3 a 8 S k o ru sn ik .................................. 2i68 2i 75 —

• 03 M l in a r ....................................... i 825 — —
et 10 S k oru sn ik -N ase ...................... 1975 — —
3 b) 11-19 Ü brige K o t e n ......................

c) Seen.
Frosch-See, oberer . . . . 1702 1717 1705

„ unterer . . . . 1676 — 1679
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Nr. N a m e I Neu Alt Zolfcen-
heyer

X V I
a) G ip fe l- u n d  K a m m h ö h e n .

° S irok a -S a tte l............................ 2039 — 1999
I S i r o k a ........................................ 2221 2215 2205
2 N o r d k u p p e ............................ 2i99 — —

3 S w is to v k i.................................. 2055 — —

4 K o sch a r -K u p p e ....................... 1906 — —

5 „  n ö r d lic h e ....................... 1874 — —

6 Szuha Polana Sattel . . . 1361 — —
7 Szuha-Kuppe ...................... 1526 — —

w 8 G o l y - S a t t e l ............................ 1407 — —

H» 9 G o ly -K u p p e ............................ 1472 1475 —

10-30 Andere Koten am östl. Aste.
o 3i Z a m k i-S a tte l............................ j969 — 1944

3-2 Z a m k i ........................................ 2013 2017 2013
33 H o r v a c k i .................................. JS95 — —

* 34 N o r d k u p p e ............................ i 82o — —
1 35 N o r d r i n k e n ............................ 1669 — —
Q 36 S a t t e l ....................................... 1546 — —

37 Zadnia- K uppe . . . . 1673 1672 —
33 A  H o l i c a ................................. 1630 1630 1608
39 Czervena Skala Südkuppe . 1355 — —

►Ö 40 S a t t e l ........................................ 1307 — —
•ö 41-61 Sonstige H öhenkote am Westaste.

b )  S een .
62 S tiller-S ee .................................. 1750? __ 1711

Siroka Grüner-See i 82o 1819 1801
c) S t a n d o r te  u n d  G ebäu d e.

63 Javorinka Jagd-H aus . . . i2xi _ _
64 Stari Salasch Hütte . . 1317 _
65 Bielawoda Forthaus . . . 1008
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II. T A B E L L E .
Die Namen der Gruppen I—XVI. sind in Tabelle I.

angegeben.
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I. 9 I* o-8 _ 5'8 _
II. 148 8-2 — 13 l6 3-8 3i 5'5 2 13-6 —

III. IOI — — — 5'5 15-0 5’5 — 2 — —
IV. 45 5'o — i2.2 3-8 — — — — 3 0 —
V. 252 13-0 7-5 72-5 3-8 — 2s-o 9 ° — 350 4-6

VI. IOO — — — — i-o 11'5 — — — —
VII. 226 18-5 12-5 78-0 3 0 6‘5 39'o 22.0 — 38-0 —

V III. 66 — — — — — 7'5 — — 3-6 —
IX . 78 2-8 — 7-0 3'5 — 106 — — 7'4 —
X. 137 8 0 — 2 o o — 3'° 6-2 i-6 — 3'4 —

X I. 89 — — — 5 0 — 39’° — — 7’6 —
X II. 407 11*0 — 156 io-2 — 50-5 5-5 — 3 2 o I4-0

X III . 43 — — i '5 • — — 8-8 — — — —
X IV . 93 — — 3'2 — — 37-6 - — 6'5 —
X V . ‘2i — — 3'2 — 3-6 4'° — 3'° — —

X V I. 65 — — IO — 27-0 i 2-5 — 3'4 — —

Summa 1880 67-5 3o -8 376-6 50-8 557 28S7 43'6 10-4 150-1 18-6
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V on den gerin gfügigeren  Versehen —  denn w elches 
M enschenwerk hätte nicht solche —  sind mir folgende 
aufgefallen  : i. D ie schon früher erw ähnte T erra in ­
u n gen au igkeit ain rechten Rauschufer. 2. F eh lt bei 
U j-Tätrafüred der A n fan g des oberen ins F e lk e r-T h a l 
führenden Fusssteiges in der R änge von 600 M. 3. F eh lt 
das circa 2115 M. hoch gelegene Schutzhäuschen am 
G aliz. Krzyzne-Joche. 4. Der auf die Faixblösse führende, 
ungefähr 2 Kilom . lan ge  und 2 M. breite K u n stste ig  
befindet sich auf der südlichen und nicht auf der nörd­
lichen Gratlehne 5. F eh lt der von Osten und von W esten 
auf die Svinnica führende, künstlich angelegte Fusssteig. 
6. A n  einigen Stellen, insbesondere zwischen Z aw ratu n d K ozv- 
wierch, dann am O sthange der Franz Josef-Spitze, sind 
die Isohypsen nicht ganz deutlich ausnehmbar. 7. Fehlt 
der 400 M. lauge A n fan g  des vom  Prom enadenwege am 
Csorber-See abzweigenden, ins Furkota-T h al führenden 
Fusssteiges, ebenso die von der W iese P avlova  am 
Jam sko-See vorbeiführende 1800 M. lan ge Fusssteigabzw ei- 
g u n g  zum Csorber-See. 8. U nm ittelbar um den 1961 M. 
h. Draclien-See fehlt die H öhenlinie 2000, w ie dies die 
nahen Punkte 2065 und 2087 M. beweisen. 9. F eh lt der 
sehr stark ausgetretene H irtensteig von der Südlehne des 
Thörichten Gern ins Breite Feld. 10. W äre der vielleicht 
erst nach der N euaufnahm e angelegte, von der Kanzel 
zum  Gem senhotel führende, etw a 800 M. lan ge Järm ay- 
S te g  einzutragen. 11. S ta tt »Skrajna turnia« soll es heissen : 
»Postrednia turnia«, denn »Skrajnia« heisst ihr westlicher, 
2099 M. hoher Gipfelnachbar. 12. A n der K oucsista kann 
es nicht zwei, sondern nur eine H öhenkote 2540 M. geben, 
denn der nördliche Spitzenkam m  ist ungefähr um 10 M. 
n iedriger; ebenso kann an den Vorderen Fleischbänken 
nur die eine K uppe 2011 M. hoch sein, denn die nahe 
K u pp e ist um 5 M, niedriger, als ihr W estnachbar, am 
richtigsten w ohl in der W eise, dass an den Vorderen 
Fleischbänken die O stkuppe 2011, die W estkuppe 20x6 
M. hoch wäre, was zur H öhe 2025 M. der H interen 
Fleischbänke am besten stimmen würde. 13. D ie Huns- 
dorfer Spitze ist höchstens 2360 M. h o c h ; die H öhen­
kote  2415 dürfte der Ostnase der K esm arker Spitze 
gehören, die irrthüm licher W eise (vom K opisten ?) zur 
H unsdorfer Spitze gezogen wurde. 14. E in ig e  w ich­
tig e  Spitzen, so die Tupa, Botzdorfer-Spitze, der Mauth- 
stein und die K rotensee-Spitze haben keine A n gab e ihrer 
K otenhöhen, so dass deren M essungsresultate unbekannt
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sind. 15. D ie oberhalb der »Himbeerwiese« bei Tatrafüred  
befindliche K otenzahl 1533 ist verschrieben statt 1433. 
16. Ebenso enthält die Zahl 2238 für die H öhe der 
K ön igsnase einen S ch reib feh ler: es soll dort heissen 2283 M. 
D ies bew eist erstens die Schraffierung der K önigsnase, 
zw eitens die E levationsw inkel o':/(l, 9",  ̂ und 2.5%  nach 
dem K lein en Blum engarten 2289 M., nach der Franz 
Josefs-Spitze 2663 M. und nach dem L o m n itzer-G rat 
2210? M., die zur H öhe 2283 ganz gut, zu der von 2283 
dagegen  nicht stimm en. 17. Bei dem oberhalb des B uch­
stabens g, in der N am enschrift »Feher V ag«  befindlichen 
K o ten ringelch en  fehlt die Höhenzahl.

E s  sind dies jedoch nur unbedeutende F leckch en  an 
der hellen Sonnenscheibe, die nichts an der T h atsach e ändern, 
dass zufolge dieser N euaufnahm e des k. u. k. Mil. G eogr. 
Institutes unsere H ohe-T ätra  gegen w ärtig  w ohl das best- 
m appierte H och gebirge E uropas ist, an deren O rig in a l­
karte  w ir alle unsere grösste Freude haben können.



G esch ich te des Vereines.
X89Ö-1898.

Das Jahr 1892 w ar das kritischeste im Beben des 
Vereines. D ie 1891-er G eneralversam m lung hatte sich näm ­
lich  dafür entschieden, dass die V erein sleitung auch 
w eiterhin in der Zips verbleibe. D ie unverm eidliche F o lg e  
davon war, dass mehrere Sektionen, w elche für die V e r­
le g u n g  der Zentrale nach Budapest gekäm pft hatten, vom  
M uttervereine abfielen und den »U ngarischen T ou risten ­
verein« gründeten. A us dem Vereine schieden die Sektionen 
Budapest, M dtra, Szittnya, Eisenburg  und Fium e. Der 
oberwähnte G eneralversam m lungsbeschluss zo g  aber auch 
noch eine andere K onsequenz nach sich: die Funktionäre 
der Zentrale dem issionirten und die V erein sleitung wurde 
von Deutschau nach Iglo, dem W ohnorte der neuen Beamten 
verlegt.

Der A bfall der fünf Sektionen hat wohl die Bebens­
kraft des Vereines geschw ächt, ergab jedoch nicht dessen 
erhoffte S p ren gu n g; im G egentheil. Das Zusam m enthun 
hom ogener Elem ente erm öglichte es, dass der Verein 
von da an, seinem gesteckten Ziele m it grösserer Inten- 
sivität zustrebte. D ie neue V ere in s le itu n g : geschäftsfüh­
render Vizepräses N ikolaus Fischer, die zw eiten V izeprä­
sidenten Theodor Zsembery, und vom Jahre 1894 angefangen 
M artin R oth , Sekretär Friedrich N ikhäzi und K assier 
A ndreas M arcsek, w aren sich der Schw ierigkeiten, unter 
welchen sie ihre Ä m ter antraten, vollkom m en bewusst 
und g in gen  m it unermüdlichem  Fleisse und E ifer an die 
O rdnung der Vereinsangelegenheiten. Bei ihrer A rbeit 
stand ihnen als starke Stütze, als weiser R athgeber der 
Vereinspräsident, Se. E xcellen z G raf A lb in  Csdky, der sich 
um den V erein u nvergän glich e Verdienste erworben hat, 
zur Seite. Um so schm erzlicher berührte den Beam tenkörper 
und jeden wahren Freund des Vereines, der in der 1892-er 
G eneralversam m lung geäusserte E ntschluss Se. Excellenz,
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dem zufolge er m it B erufung auf seine E rn ennu ng zum  
k. ung. K ultus- und Unterrichts minister, die schweren 
A ufgab en  m it welchen dieses sein neues A m t verbunden 
ist und denen zufolge er kaum  Z eit gen u g  haben werde 
den Vereinsinteressen genügende S orgfalt zuzuwenden, 
—  der Präsidentenstelle entsagte.

A ls  Zeichen ihrer unbegrenzten V erehrung und in 
A nerkennung der unvergänglichen Verdienste des gewesenen 
Präsidenten w ählte die G eneralversam m lung Se. Excellenz 
den Grafen A lb in  Csdky zum  lebenslänglichen Ehrenprä­
sidenten des Vereines. Sein N achfolger im Präsidium wurde 
G raf W ilhelm  Migazzy. Der unerbittliche Tod, dem er schon 
im Jahre 1896 zum grossen Verluste des Vereines als 
Opfer fiel, unterbrach sein für die V ereinsangelegenheiten 
bekundetes warmes Interesse und die m aterielle Förderung 
seiner Ziele.

D ie im Jahre 1897 in H öhleuheim  abgehaltene G ene­
ralversam m lung w ählte den Reichstagsabgeordneten Dr. 
A u r e l von M ünnich  zum Vereinspräsidenten, der auch bis 
dahin schon alle die Vereinsinteressen fördernde Bestre­
bungen m it grosser B egeisterung unterstützt hatte.

E in  harter S ch lag  traf den V erein im Jahre 1896 
durch den Tod Sr. k. u. k. H oheit des E rzherzogs K a r l 
Ludw ig, der viele Jahre hindurch der allerhöchste Protek­
tor, ein treuer und hingebender Schirm er des Vereines war.

E s gelang Se. k. u. k. H oheit E rzherzog Friedrich  
als Vereinsprotektor zu gewinnen, der in Anbetracht der 
gem einnützigen, patriotischen und eifrigen W irksam keit 
des Vereines das Protektorat über denselben m it Bereit­
w illig k eit übernahm. Seither hat Se. H oheit auch schon 
mehrere Beweise seines lebhaften Interesses für unseren 
Verein gegeben.

Bei diesen im Verlaufe von 6 Jahren in der obersten 
E eitu n g des Vereines so h äu fig  ein getretenen Verände­
rungen sind die alten Vereinsfunktionäre geblieben und 
strebten, vereint m it dem Zentralausschusse, unerschüt­
terlich den gesteckten Vereinszielen entgegen. Inw ieferne 
ihnen die V erw irklich ung derselben gelungen ist, m ögen 
die trockenen Daten erzählen, welche w ir im  aller K ürze 
anführen wollen.

A) Wirksamkeit der Zentrale.
/. Finanzielle Verhältnisse.

Von allem A nfän ge her bildete die O rdnung der finan­
ziellen V erhältnisse des Vereines eine H auptsorge der

J a h rb u e h  des K arpathen -V erein s. X X V . 10
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Zentralleitung. Die U nm öglichkeit der E in treibung der, der 
Zentrale als Erbschaft zurückgelassenen, eine ansehnliche 
Sum m e betragenden rückständigen Jahrestaxen der M itglie­
derder abgefallenen Sektionen, insbesondere aber der Sektion 
Budapest, die finanziellen W irren eines T h eiles der beste­
henden Sektionen, denen zufolge diese seit mehreren Jahren 
ihre G ebühren an die Zentrale bis zum heutigen T a g e  nicht 
abführten, die R ü ckzahlun g der zur E rg ä n zu n g  des T o u ­
ristenw eges aufgenom m enen Aulehen im beiläufigen 
B etrage von 4000 fl., waren die V erein sth ätigkeit läh­
mende Faktoren. In F o lge  des Abfalles der fünf Sektionen 
und der A uflösung der Sektionen »Magura-Javorina« und 
»Untere Donau« einestheiles und der R esu ltatlo sigkeit der 
neuerlich in Szene gesetzten M itgliedersam m lung andern- 
theiles, sank die M itgliederzahl und dam it auch das Verein- 
einkoinm en immer mehr. Um  dieses theilw eise zu steigern 
griff die Zentralleitung nach anderen H ilfsm itteln. Sie 
trat in V erbindung m it der hohen R egieru ng, Behörden 
uud Kom m unen, G esellschaften und Vereinen, Besitzern 
und P riv a te n ; sie petitionirte, bat, flehete, dam it sie nur 
die zur D urchführung ihrer A ufgaben erforderlichen m ate­
riellen M ittel herbeischaffe. N ur auf diese W eise konnte 
sie grössere Schöpfungen in A n g riff nehm en; nur so 
w ar es m öglich, dass die Zentraleinnahm en, trotzdem in 
den letzten sechs Jahren an M itgliedstaxen nur beiläufig 
22000 fl., eingeflossen sind, dennoch beinahe 40000 fl. 
b etrugen  und sonach circa 18000 fl. auf R echnung jener 
Einnahm en zu schreiben sind, w elche durch das D azuthun 
der Zentralleitung theils von der hohen R egieru n g  erw irkt 
wurden, theils von den Badebesitzern und einzelnen Spen­
dern oder anderen Einnahm squellen einflossen. V on diesen 
E innahm en verausgabte die Zentrale in den letzten sechs 
Jahren für kulturelle Zw ecke 12840 fl., für Bauten 14800 
fl., für Subvention von Sektionen 2500 fl. und für Schul­
d e n tilg u n g  3500 fl.

D ie R ü ckzahlun g des zur D ecku n g der M illenniums- 
A ustellungskosten  dem G ründungsfonde entnommenen D ar­
lehens von 1800 fl., sowie auch die aus den Einnahm en 
der nächsten Jahre zu erfolgende T ilg u n g  der behufs 
B eschaffung der Baukosten des »Friedrich«-Schutzhauses 
herausgegebenen Antheiltscheine, werden die T h ätigk eit 
des Vereines im Zustandebringen grösserer Schöpfungen 
w ieder verlangsam en. Um  dieses zu verhindern hat die 
Zen tralle itu n g der hohen R egieru n g in A ngelegen h eit der 
E rla n g u n g  einer ständigen Staatssubvention  w iederholt
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ein G esuch unterbreitet, doch wurde dieses bisher nicht 
erledigt.

V on besserem E rfo lg  begleitet w ar das seitens des 
Vereines dem M unizipium  des Zipser K om itates unter­
breitete Gesuch, welches in A ngelegenh eit der Subven- 
tionirun g des Vereines in seiner am 27. Dezem ber 1897 
abgehaltenen K ongregation  folgenden Beschluss erbrachte:

»Zur m ateriellen Subventionirung des U n g. K arp a­
thenvereines wird auf Grund des im 1. Jahre sub Zahl 142 
gefassten Beschlusses, der B etrag  von 20000 fl. aufgenom - 
men, m it dem H inzuthun, dass diese eventuell zehn Jahre 
hindurch, in Raten von 2000 fl. flüssig  zu machende Sum m e 
durch den genannten Verein ausschliesslich zur Instand­
h altu ng auf dem Territorium  des Zipser K om itates erbauter 
W ege und zur theilweisen D ecku ng der H erstellungskosten 
in Zukunft zu bauender W ege, bei jährlicher R echnungs­
legu n g, zu verwenden sein wird. Die K ongregation  spricht 
des weiteren beschlussweise aus, dass der von Tatrafüred 
aufs >■ Käm m chen’i führende W eg  dem M unizipalw egenetz 
eiuverleibt wird. Ausserdem  beschloss das K om itat zu 
den H erstellungskosten der insbesondere vom  touris­
tischen Standpunkte w ichtigen W egelin ie: Kesm ark-Sar- 
panecz und H öhlenheim -Zdjär-Csornagurer Laudesgrenze, 
aus dem W egefond 30000 fl. beizutragen.«

D ieser Beschluss des Kom itates ist ein glänzendes 
Zeugniss des eifrigen Interesses und der O pferw illigkeit, 
w elche die leitenden Männer des Kom itates und die Kom i- 
tatskon gregation  den Zielen des U ng. K arpathenvereines 
entgegenbringen.

2. Bauten.

D as w ichtigste E reigniss auf dem Gebiete der Bauten 
w ar die i. J. 1893 erfolgte F ertigstellu n g des 35 Km. 
langen, vom Csorber-See über Tatrafüred bis Höhlenheim 
sich  erstreckenden Touristenw eges, Tatra-G ürtelstrasse. 
D ieser hochw ichtige W eg  w urde von dem Vereine geplant 
und von ihm  die Initiative zu seiner E rb au u n g  ergriffen. 
D as Zustandekom m en desselben kostete den Verein circa 
15000 fl. Dem Bitten und D rängen des Vereines ist es zu 
danken, dass der W e g  i. J. 1891 dem K om itatsw egenetz 
einverleibt und m it w irksam er U nterstützung der hohen 
R eg ieru n g  zu einer bequem en Fahrstrasse um gew andelt 
wurde.

In V erbindung hiem it hat der V erein auch einen 
w ichtigen  Schritt in A ngelegenheit der E n tw ickelu n g der

IO’
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T o u ristik  gegen  L iptau  gethan, indem er i. J. 1894 einen 13.5 
km . langen, vom. Csorber-See nach Pod-Banszko führenden 
W e g  erbaute. H iedurch schuf er einestheils eine V erbin dung 
zw ischen den A bhängen der H ohen-Tätra und den L ip tau er 
Alpen, anderntheils aber einen festen Berührungspunkt u n g a ­
rischer und polnischer Touristen. Zu den erforderlichen 2500 
fl. betragenden K osten haben beigetragen: der gew esene 
k. u. Ackerbaum inister G raf Andreas Bethlen 800 fl., das 
K om itat L ip tau  480 fl., Josef von Szentivänyi, Besitzer 
des Csorber-Sees 100 fl. D ie beschränkten m ateriellen V er­
hältnisse des Vereines gestatten die E rw eiterun g dieses 
W eges  zu einer Fahrstrasse nicht. D ie Interessen des 
K om itates L iptau  und des Ärares erheischen den A usbau 
dieses W eges, doch blieben die in dieser H insicht unter­
nommenen Schritte des Vereines bisher erfolglos.

E in  län gstgeh egter W u n sc h : anstatt des alten von 
Tatrafüred aufs Kännnchen und in das K olilbachthal füh­
renden, unbequemen F ahrw eges einen neuen und beque­
m em  herzustellen, ist zufolge Initiative des Vereines durch 
den Bau des »M igazzy-W eges« verw irklicht w orden; zu 
den Baukosten desselben haben die hohe R egieru n g  (Graf 
Andreas Bethlen) 3000 fl. und der Vereiuspräsident G raf 
W ilhelm  M igazzy 1000 fl. beigetragen.

E m sig  w urde auch in den Beler-Kalkalpen gearbei­
tet ; der oberhalb der Beier-Tropfsteinhöhle durch die 
F aixblösse zum  Eisernen T h or führende W eg  w urde auf 
einen Meter erw eitert; ein anderer ein Meter breite W e g  
ist von der N esselblösse zum  Drechslerhäuschen hergestellt 
worden. Diese Arbeiten kosteten 520 fl. D er W eg  im Kupfer- 
schächtthale, in der U m gebu ng des K opapasses, ist auf 
zw ei Meter erweitert worden. V on  der W eidau zum Grünen- 
See wurde ein ganz neuer W e g  erbaut; dieser W eg  ist 
zw ei Meter breit und kann auch zu W agenfahrten benützt 
werden. F usstege w urden g e b a u t: V on  der W eidau über 
den Sattel gegen J a v o rin a ; vom  Grünen-See zum  Rothen- 
See ; vom  Ziegenrücken zum  E isern en -T h o r; von H öhlen­
heim  zur W eidau. Bei allen diesen Arbeiten wurde der Verein 
von der Stadtkom m une Bela w irksam  unterstützt.

N eue W ege sind noch erbaut worden : vom  Kämm ehen 
zum  H otel »Gemse«, w elcher W eg  nach dem N am en des 
Dr. Ladislaus von Järm ay, der sich um das Zustande­
kom m en desselben am meisten bem üht hat »Jarm ay«-W eg 
benannt wurde.

D ie Sektion  »Schlesien« erbaute den von Szeplak 
zum  Felker-See sich erstreckenden Reit- und Fahrw eg,
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w eiteres den W eg  vom  Langen-See zum Polnischen Kam m , 
vom  Blum engarten auf die Franz Josef-Spitze und von 
Szeplak zum K reuzhügel. Josef von Szentivänyi liess einen 
W e g  vom  Csorber-See auf das H ochplateau der Bastei, 
bis zum T rigan  hersteilen Bequeme Spazierew ege sind 
län gs des Touristenw eges, durch Paul W eszter, von Szeplak 
nach U j-Tatrafüred, von Mathias Loisch, von Mat- 
lärhazanach Tatra-Lom nitz und durch die Badedirektion 
von Tatra-Lom nitz, von da in das Kohlbachthal erbaut 
worden. E in neuer W eg  wird von Tätrafüred zu den 
Him beerwiesen hergestellt.

Die W egem arkierung ist durch A n b rin gu n g von 300 
Blechtäfelchen verm ehrt worden.

Grössere Schöpfungen w eist in den verflossenen 
sechs Jahren der Schutzhäuser-Bau auf. M it w irksam er 
U nterstützung der Zentrale wurde das Schlesier-H aus 
(Siehe: Sektion Schlesien) am F'elker-See erbaut. I111 Jahre 
1896 liess die Zentrale das Schutzhaus am Grünen-See 
aufführen, welches aus drei Passagier-Zim mer, einer Schank­
stube besteht und m it einer Veranda versehen ist. Das 
Schutzhaus kam  m it der E in rich tun g auf 4850 fl. zu ste­
hen, w elcher Betrag, theils im W ege von Antheilscheinen, 
beiläufig  3000 fl. theils durch Spenden zusam m engebracht 
wurde. Das neue Schutzhaus liegt an der nordöstlichen 
Seite des durch A ufführung eines Dammes ansehnlich ver- 
grösserten Sees.

E ine Schutzhütte ist beim Eisernen-Thor und eine 
Aussichtsribüne auf der T okarn ya  errichtet worden. Das 
im F elker-Thal befindliche »Hunfalvi«-Schutzhaus wurde 
reparirt. In den Liptauer Alpen steht den Touristen im 
W aldhegerhause zu Pod-Banszko ein Zim m er zur V erfü­
gun g. D as Ärar hat kleine Schutzhütten erbauen lassen: 
im Koprovathale, des weiteren am A u gsau ge des Klinska- 
thales und ein D rittes im Tychathale. Bischof Paul von 
Sm recsanyi liess auf dem neben L ucsivna befindlichen und 
eine herrliche Aussicht bietenden »Ziegenberge« ein kleine­
res Schutzhaus erbauen. A nstatt des i. J. 1893 total nieder­
gebrannten Schutzhauses hat die Szepes-Szombater W ald­
gesellschaft einen kleineren G asthof erbauen lassen, in 
dem Touristen zu V orzugspreisen W ohnung erhalten.

Der grösste T h eil dieser Bauten erfolgte im Rahm en 
des von dem gründlichen Tatrakenner Franz Denes aus­
gearbeiteten detaillerten Programm es, welches ausser den 
W egem arkierungen, die zur vollständigen E rschliessung der 
H ohen-Tätra und Z ugänglichm achung ihrer Naturschön-
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lieiten erforderlichen, sämmtlichen W ege-, Schutzhäuser- und 
Schutzhüttenbauten in sich fasst. Diesem Plane zufolge 
wären 48 W ege in der Gesam m tlänge von 222 K ilom eter 
und 20 Gebäude herzustellen; W ege und S tege  w ürden 
28510 fl. kosten.

3. Arbeiten a u f kulturellem  Gebiete.

Die kulturelle T h ätigk eit des U ng. K arpathenvereines 
erstreckte sich auch in den verflossenen sechs Jahren in 
allererster Reihe auf die A usgabe des Jahrbuches, welches 
jährlich in einem U m fange von 10 —12 Bogen m it 
abwechslungsreichem  Inhalte und interessanten B eilagen 
in 4500 ungarischen und deutschen Exem plaren erschienen 
ist. D urch das Jahrbuch steh t der Verein m it zahlreichen 
in- und ausländischen Touristenvereiuen und w issenschaft­
lichen Gesellschaften in Verbindung, deren Tauschexem ­
plare die Vereinsbibliothek in ansehnlichem Masse berei­
chern. D ie Bibliothek besteht aus zwei Tlieilen, aus der 
grossen und der Ordödy-Bibliothek. Die grosse Bibliothek 
zählt nahezu 4000, die letztere 1518 Bände.

D as Museum fand in den letzten Jahren ebenfalls 
ansehnliche Bereicherung. D ie G egenstände sind in fünf 
K la sse n : die zoologische-, mineralogische-, geologische-
archäologische-, botanische- und touristisch-ethnographische 
eingetheilt, denen sich als fünfte die Bibliothek anreiht. 
Die zoologische A btheilung enthält 120 Säugethiere, 720 
V ögel, 35 F ischgattungen in Spiritus, 120, Spinnen gat­
tungen, 3000 Schm etterlinge und Käfer, 500 Stück ver­
schiedene E ier und 40 Stück präparirte Gerippe und 
Schädel. D ie botanische A btheilung um fasst mehr als 
4000 verschiedene Pflanzen, Schwämm e, Moose und F le c h ­
ten; ferner 150 in der H ohen-Tatra und im Zips-Gömörer 
E zgeb irge vorkomm ende H olzgattungen. Die m ineralogisch 
geologische A btheilung zählt 2200 Stücke, zum  T h eile  
geschliffene Gesteinsarten, Mineralien, Höhlenbären-Kno- 
ehen, Petrefakten, Versteinerungen und prähistorische 
Funde. In der touristisch-ethnographischen A btheilun g 
finden w ir 26 Ölgem älde, 600 Photographien und Zeich­
nungen, zwei Reliefkarten der H ohen-Tatra, eine R eliefkarte 
des Zips-Gömörer E rzgebirges, circa 2000 Stück alte 
Münzen, 60 Stück Abzeichen fremder Touristen vereine, 180 
S tü ck  M ajolika-Gegenstände, Touristengeräthe, Schutzhäu- 
ser-Modelle u. A. m. D ie Zahl der M usealgegenstände hat 
sich in den letzten sechs Jahren um beiläufig 500 ver­
m ehrt und beträgt deren G esam m tzahl nunm ehr 15500.
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A ngeschafft w urden in den letzten sechs Jahren, die von 
Julius Posevitz angefertigten Reliefkarten der Hohen- 
T ätra  und des Zips-Göm örer E rzgebirges, mehrere Gem älde 
und Zeichnungen, darunter das G rünsee-Thal m it dem 
Schutzhause, ein Ö lgem älde von K arl T elepy, die H ohe-Tätra 
im W inter von G eza Paur, die Beler-Kalkalpen, Zeichnung 
von W ilhelm  Forberger, Photographien der an der Kaschau- 
Oderberger Eisenbahn befindlichen schönen Punkte, ein 
Photographien-Album  von Beszterczebänya undseinerU m ge- 
bung, ein G em senpaar mehrere Adler u. A. m. Mit den 
M usealgegenständeil betheiligte sich der V erein  an der im 
Jahre 1893 durch den Club Alpin Francaise in Grenoble 
arrangirten internationalen, alpinen A usstellung, bei w elcher 
er ein Anerkennungsdiplom  erhielt; des w eitern beth eiligte 
er sich an der i. J. 1895 in Tesclien veranstalteten touris­
tischen A usstellu n g und i. J. 1896 an der Landes M illen­
nium s-A usstellung (Siehe: Jahrbuch 1896). Bei der letztem  
wurde das M useum m it der A usstellungs- und M itw irkungs- 
Medaille, der Verein selbst aber seitens der internationalen 
Ju ry  m it einem Anerkennungsdiplom  ausgezeichnet. A u s­
serdem erhielten noch Medaillen : R udolf Dannhauser 
M useumkustos, Julius Posevitz, K arl S iegm eth  und 
Kolom an von Münnich.

D ie Zahl der M usealgegenstände hat so sehr zugenom ­
men, dass die E rw eiterun g des M useumgebäudes zu einer 
brennenden N othw endigkeit geworden ist. Dem D azuthun 
der Zentralleitung ist es zu danken, dass der K ultus- und 
Unterrichtsm inister Dr. Julius W lassics, im Jahre 1897, 
zu diesem Zwecke 1000 fl. gespendet hat. D as Präsidium  
hat behufs Beschaffung der nöthigen 6000 fl. die erfor­
derlichen Schritte gethan.

D ie Jahre hindurch auf Ream bulation, beziehungs­
weise N euverm essung der H ohen-Tatra gerichteten Bem ü­
hungen des Vereines wurden im Jahre 1895 praktischer 
L osu n g zugeführt, insoferne das k. u. k. K riegsm inisterium  
auf Ansuchen des Vereines, die N euverm essung der Hohen- 
T ätra  durch O rgane des M ilitär-geographischen Institutes 
in W ien angeordnet hat. A u f G rund dieser V erm essung 
ist eine neue und pünktliche T atrakarte angefertigt w or­
den. (Siehe: Jahrbuch 1898). Zufolge V erm ittelung der 
V ereinsleitung hat die D irektion der Kaschau-O derberger 
Eisenbahn die A u sgab e eines neueren Tätraführers durch 
w irksam e m aterielle Subvention erm öglicht. D er von 
Dr. N ikolaus von Szontagh  redigierte Führer ist im V er­
lage  von Singer &  W olfner in prächtiger A usstattu n g
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ersch ienen; beigelegt sind demselben zwei Landkarten  
und ein von Franz Denes angefertigter Grundriss der 
U m geb u n g  der drei Tätrafüred. Ebenfalls unter M itw ir­
k u n g  des Vereines erschien i. J. 1895 der grosse T a tra ­
führer von Dr. N ikolaus v. Szontagh.

D er von dem V erein auf eine Abhandlung über: »Die 
w ieartige industrielle V erw erth u ng der Gesteine der Hohen- 
Tätra« ausgesetzte Preis von 200 fl. wurde Dr. Anton 
Steiner, Realschulprofessor in Leutschau zu gesprochen.

A n den zur E rinn erung des tausendjährigen Bestan­
des unseres Staates veranstalteten Landesfeierlichkeiten 
hatte auch unser V erein Theil. N ebst dem, dass er an der 
Landesausstellung sich nach K räften betheiligte, — w o er 
sozusagen allein die T ou ristik  repräsentirte, —  veranstaltete 
er auch am 18 A u g u st 1896 eine grossartige F eier auf 
der G erlsdorfer S p itz e ; dam als wurde näm lich die unter 
der Gerlsdorfer Spitze angebrachte M illennium s-Gedenktafel 
eingew eiht, welche dank der O pferw illigkeit des V ereins­
m itgliedes Theresia E ggen h offer an gefertigt w urde (Siehe: 
Jahrbuch 1897). Dam als beschloss der V erein auch um 
die E rinn erung an die ruhm reiche R egieru n g des konsti­
tutionellsten K ön igs Franz Josef I. für ew ige Zeiten zu 
bewahren, die G erlsdorfer Spitze, den höchsten P unkt 
unseres Vaterlandes, Franz Josef-Spitze zu benennen, wozu 
Se. M ajestät seine Allerhöchste E in w illig u n g  allergnädigst 
zu ertheilen geruhte.

B) Wirksamkeit der Sektionen.
D ie g egen w ärtig  390 M itglieder zählende Sektion  

»Ostkarpathen« hat auch in den verflossenen 6 Jahren 
das Schw ergew ich t ihrer T h ä tig k e it auf die A ggteleker- 
H öhle gelegt. Sie Hess bei dem neuen E in gä n g e  zur 
H öhle ein Schutzhaus und eine W agenrem ise und für 
den zw eiten Führer ein W ohnhaus erb au en ; die in der 
H öhle befindlichen W ege  wurden reparirt, anderntheils 
w urden neue W ege und Brücken hergestellt. S ie  erbaute 
ein grösseres Schutzhaus auf der höchsten Spitze der 
Cserna-Hora, dem H overla in der Märamaros, welches 
zw ei grössere Zimmer, eine kleinere L o k a litä t und einen 
K orridor enthält, und liess behufs leichterer Z u gän glich ­
m achung einen R eitw eg  auf dem H overla erbauen. Ausser­
dem errichtete sie im Szadellöer Thale einen Pavillon. 
D ie Sektion ist insbesondere bestrebt die A ggteleker Höhle 
im Auslande bekannt zu machen. Im Bereiche der S ek­
tion hat sich der Gutingegend-Ausschuss m it dem Sitze
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Felsobanya konstituirt, w eiteres ein Lokalausschuss in 
N agyb än ya und ein E xkursionskom ite in Kassa. Die 
Sektion betheiligte sich auch an der M illennium s-Ausstel­
lu n g  in wirksam er Weise.

D ie Sektion »Iglo« entw ickelt in den Igloer Bergen 
eine segensreiche T h ätigk eit. S ie baute in den letzten 6 
Jahren circa 17 K ilom eter W ege  und S tege  und m arkirte 
400 Km . W ege. S ie erbaute im Vereine m it der Igloer 
Jagdgesellschaft auf dem M urany ein Schutzhaus und 
liess 15 Quellen fassen. D urch V eran staltu ng von V or­
lesungen, A usstellu ng touristischer G egenstände und 
Exkursionen ist sie bestrebt das Interesse für den Verein 
wach zu erhalten und in je  weitern K reisen zu erwecken, 
D ie Sektion nahm auch an der M illennium s-Ausstellung 
T h e il; sie hat von der zu ihrem W irkungsterrain  gehören­
den G ebirgsgegend eine die W egem arkiru ng veranschau­
lichende K arte und eine H öhe und E ntfern un g der 
A usflugspunkte bezeichnende Tabelle zusam m engestellt und 
G esteine und Petrefakten ihrer Berge ausgestellt.

D ie Sektion »Schlesien «, welche gegen w ärtig  bereits 
750 M itglieder zählt, hat sich zum T errain  ihrer T h ä tig ­
keit das in der H ohen-Tatra befindliche Felker-Tlial 
erwählt. Sie entw ickelt erst seit dem Jahre 1892 eine 
grössere W irksam keit. Ihre grösste Schöpfung ist das 
beim Felker-See errichtete »Schlesier-Haus«, welches i. J. 
1894 fertiggestellt wurde. Das Schutzhaus enthält 6 
Gastzim m er, ein Schanklokal und eine Veranda und 
kostete 14358 Mark. Der Bau w ar nur so m öglich, dass 
die Zentrale der Sektion die Zah lung der 40% -igen 
Gebühren solange erliess, als das zum Zw ecke der D ecku ng 
der Baukosten aufgenom m ene Dahrlehen g etilg t sein 
werde. Die seitens der Zentrale der Sektion überlassene 
»H unfalvi-Schutzliütte« wurde von dieser wieder in 
Stand gesetzt. D ie Sektion hat es sich zur A ufgabe 
gestellt, die E rste ig u n g  der Franz Josef-Spitze bequem er 
zu g esta lten ; zu diesem Zw ecke hat sie den dahinführenden 
S te g  einer gründlichen R eparatur unterzogen, die gefähr­
lichen Stellen m it Eisenklam m ern und K etten versehen, 
den S te g  selbst aber genau m arkieren lassen. Sie b aute 
ferner W ege vom  L angen-See zum  Polnischen-K am m ; 
im  Vereine m it dem G rundeigenthüm er W eszter von 
Szeplak zum Schlesier-H aus; Stege vom  Blum engarten 
auf die Franz Josef-Spitze und auf die K leine-Viszoka.

D as interne Leben der Sektion ist ein sehr lebhaftes; 
ihre V ersam m lungen gestaltet sie durch V orlesungen
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interessanter; sie arrangirt M assenexkursionen in die 
H ohe-Tätra, kreirt Lokalausschüsse und erhält ein A u s­
kunftsbureau. S ie hat auch eine B ibliothek eingerichtet 
und giebt über ihre T h ä tig k e it Q uartalsberichte aus; sie 
ist bem üht ihren M itgliedern E isenbah nbegünstigun gen  
zu erw irken und m acht im A uslande für die H ohe-Tatra 
Propaganda.

D ie Sektion  »E g ri B ükk'i konstituirte sich i. J. 1891. 
D ie Zahl ihrer M itglieder beträgt 62. S ie  konnte bisher 
noch im m er nicht ein positives R esultat ihrer T h ä tig k e it 
aufweisen und beschränkte sich darauf, die finanziellen 
M ittel aufzubringen, die es ihr m öglich  m achen werden 
den A ussichtsthurm  »Arpad« und das Schutzhaus auf 
dem B erg E ged  erbauen zu lassen. Zu diesem Zw ecke 
sam m elte sie bisher 570 fl. S ie arrangiert lehrreiche A u s­
flü ge  nach historisch denkw ürdigen O rten d er U m gebung.

D ie Sektion  »Zölyom « ist nach m ehrjähriger Pause 
im F rü h lin g  1895 zu neuem Leben erwacht, als sie einen 
von der Stadt Beszterczebänya nach dem »Vartovka« 
genannten W achthurm e führenden W e g  erbauen liess; 
sie baute ferner einen auf die S p itz e r e s  G yöm ber führen­
den 3.8 Km . langen Fussteg. D ie Sektion  beth eiligte 
sich auch an der M illennium s-Ausstellung, indem sie ein 
m it den Photographien der schönsten G egenden des Kom i- 
tates Zölyom  versehenes, grossartiges Album  ausstellte, 
w elches sie nach Schluss der A u sstellu n g dem K arpathen- 
vereins-M useum  spendete. I11 den grösseren Städten ihres 
W irku ngsrayons ernennt sie Lokal-G eschäftsführer, w el­
che die Inteiessen der Sektion  zu fördern berufen sind.

D ie Sektion  » G öllniczvidek«, w elche ebenfalls m ehrere 
Jahre hindurch ruhte, h at sich im F rü h lin g  1896 neu 
konstituirt, Funktionäre gew äh lt und die T h ä tig k e it  wieder 
begonnen. Sie baute um den T h u rzöb erg  einen beque­
men T ou risten w eg, den sie »M illennium «-W eg benannte. 
A uch  baute sie nach der »W olfsauge« genannten B erg­
spitze einen neuen W eg, von w o sich eine herrliche 
A ussicht nach dem G öllniczthale bietet. S ie m arkierte die 
W ege  um Thurzöfüred und liess eine L okalkarte  für 
T ou risten  anfertigen. D ie bedeutenden A usflu gsorte  be­
nannte sie m it ungarischen Nam en. E ndlich  h at sie die 
eingestürzte L e itu n g  zu der bei dem Schutzhause auf dem 
T h u rzöb erg  befindlichen »Laura-Quelle« wieder hersteilen 
lassen.

D ie Sektion  »Löcse« konstituirte sich i. J. 1896 und 
zählt gegen w ä rtig  114 M itglieder. Sie entw ickelte gleich
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zu A n fan g eine lebhafte T h ä tig k e it: sie m arkirte und 
versah m it Täfelchen den nach dem »Kreuzberge« führen­
den W eg, baute einen W e g  nach dem »Eisenberge«; Hess 
den nach dem »Rehberge« führenden W eg  herstellen und 
über Vinna  einen F u ssteg  nach Lublöfüred  anfertigen. 
S ie  erbaute auf den »Jagenknecht« das »Dani«-Schutz- 
haus und einen dahinführenden, bequem en F ussw eg. 
Zur S te igeru n g  ihrer Einnahm en arrangierte sie gem ein­
schaftliche Abendm ahle und D ilettanteu-Vorstellungen.

D ie Sektion »Liptd« hat seit Jahren keinerlei nen- 
nensw erthe T h ä tig k e it entwickelt. D ie Zahl ihrer M it­
glieder ist g erin g; sie verw endet alle ihre K räfte auf 
D ecku n g  der K osten des D em enfalver Schutzhauses.



Das „ F rie d ric litf-SQhufczhaus.
V on  L.

D ie Erschliessung und Zugänglichm achung eines 
G ebirgsterritorium s für den Kom fort und Bequem lichkeit 
schätzenden Naturfreund, die K u ltiv iru n g  und Belebung 
des Touristensportes wird durch den Bau von Schutzhäu­
sern an m it N aturschönheiten gesegneten Orten, oder an 
Stellen, die von der N atur gleichsam  zum  Zentralpunkte 
von E xkursionen geschaffen scheinen, wesentlich gefördert.

Diese Erkenntuiss leitete auch den U. K . V., der 
schon in seiner am io. A u g u st 1873 K esm ark abgehal­
tenen Generalversam m lung, für den Bau einer Schutzhütte 
am Grünen See 200 fl. votierte. Dieser B etrag genügte 
selbstredend nicht um das Projekt realisieren zu können. 
E s bedurfte eines Zeitraum es von vier Jahren bis endlich 
das bescheidene Touristenheini gastliche Aufnahm e bieten 
konnte.

V on dem ursprünglichen Plane die Schutzhütte am 
U fer des Grünen Sees zu erbauen, m usste in F o lg e  der 
Schw ierigkeiten, welche sich der Zufuhr von Baum ateri­
alien entgegenstellten, und die den Bau sehr vertheuert 
hätten, A b ga n g  genom men werden. Man einigte sich daher : 
die Schutzhütte auf der Weidau, da wo die aus Bela und 
K esm ark führenden W ege beim Kesm arker K oschar Zusam­
mentreffen, aufführen zu lassen.

Im Jahre 1876 w ar endlich der aus einem Zimmer 
bestehende Holzbau hergestellt und nach dem Namen des 
dam aligen Vereiuspräsidenteu A gidius von Berzeviczy 
»Agidius«-Schutzhaus benannt.

Bald lehrte die Erfahrung, dass die Baustelle nicht 
g u t und noch w eniger zw eckm ässig gew ählt war, da die 
hier hausenden Hirten, an der H ütte, die vö lliger V er­
w üstu n g entgegen gin g, argen Schaden anrichteten. Sie 
wurde daher i. J. 1880 an die ursprünglich geplante Stelle, 
dem U fer des Grünen Sees verlegt. Aber auch hier war



D a s  F r i e d r i c h - S c h u t z h a u s . 1 5 7

der Schutzhütte keine lan ge D auer beschieden. S ie w urde
i. J. 1883 ein Raub der Flam m en und im darauffolgenden 
Jahre, als ein aus zwei kleinen Zim merchen und einem 
Vorraum  bestehender H olzbau aufs neue aufgeführt.

A llein auch an dieser Stelle w ar ihres Bleibens nicht. 
Im Jahre 1887 wurde sie an das mehr Schutz bietende 
südliche Ufer des G rünen Sees verlegt. Drei Jahre darauf 
ward das Dach von  einem Schadenfeuer zerstört, bald 
aber wieder hergestellt, bis endlich, im Herbste des­
selben Jahres, das verheerende Elem ent die H ütte total 
einäscherte.

Seither bot dieser herrliche, seiner überw ältigend 
schönen L a g e  und romantischen U m gebu ng w egen von 
zahlreichen Touristen und N aturfreunden auf gesuchte Ort 
keinen Schutz.

Der Bau eines neuen Schutzhauses am G rünen See, 
wurde wiederholt und vielfach ven tiliert; insbesondere w ar 
es Dr. Theodor Posevitz, der die Idee progagierte und in 
W ort und S ch iift für deren R ealisierung ein trat D ie  
Bem ühungen waren, obwohl fast unüberwindlich schei­
nende Schw ierigkeiten, deren grösste die U nzulänglichkeit 
der Mittel, zu beseitigen waren, dank der Ausdauer der 
leitenden Männer und der O pferw illigkeit des für die 
Sache gewonnenen Publikum s, von E rfo lg  gekrönt.

Im Jänner 1894 wurde die bisher, So zu sagen, nur 
in der Theorie betriebene A ktion  auf das praktische G ebiet 
übertragen und die Sam m lungen begonnen. D ie V ereins­
leitung richtete an das grosse Publikum  einen w arm ­
gehaltenen Appell, in welchem  sie sich dessen U nterstützung 
und die Förderung, des durch die zahlreiche Frequenz 
des Ortes immermehr Bedürfniss gewordenen S chu tz­
hauses, im W ege von Spenden, oder durch Zeichnung 
von unverzinslichen, jedoch rückzahlbaren Antheilscheinen 
zu je  10 fl. erbat.

Das R esultat entsprach nicht ganz den gehegten  
Erw artungen. D ie Spenden flössen verhältnissm ässig spär­
lich ein und betrugen blos 570 fl 80 k r; das Reinerträg- 
niss der an verschiedenen Orten zu diesem Zw ecke 
veranstalteten Konzerte und D ilettanten-V orstellun gen  
bezifferte sich auf 597 fl 38 kr. und endlich wurden 205 
Antheilscheine, im Betrage von 2050 fl gezeichnet. D ie zu 
diesem Behufe aufgebrachte und zu Bauzw ecken zur V er­
fü gu n g  stehende Gesam m tsum m e b etrug sonach 3218 fl 
18 kr.

E in  beschämendes E rgebniss der im ganzen Bande
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betriebenen P ro p agan d a! beschämend insbesondere im 
E ntgegen h alte zu den von dieselben Ziele verfolgenden 
ausländischen Vereinen, ja  der eigenen Sektion Schlesien 
erreichten Resultaten. W ährend letztere z. B. im Bereiche 
ihres damals etwa 500 M itglieder zählenden W irku n g s­
kreises die Mittel zum Bau des »Schlesier-Hauses« im 
Felker-Thale, circa 8000 fl aufbrachte, gelan g  es dem M ut­
tervereine nicht, die von dem Architekten Heinrich 
H erm an m it 6000 fl. veranschlagten K osten zur D urch­
führung des von ihm entworfenen Planes aufzubringen.

Schweren Herzens m usste sich die V ereinsleitung 
zur R estringierung der geplanten Dimensionen des Schutz­
hauses lind hiedurch auch seiner Kosten entschliessen.

Die m it der Stadtkom m une Kesm ark, als der E igen- 
thüm erin des Grundes, w o das Schutzhaus gebaut werden 
sollte, gepflogenen Verhandlungen wurden dank der ent­
gegenkom m enden H altu n g des M agistrates und der 
Repräsentanz genannter Stadt in kurzer Zeit zum  Abschlüsse 
gebracht und die diesbezüglichen Stipulationen, in dem 
am 23 A pril 1897 zwischen der Stadt K esm ark und dem 
U ng. Karpathen-Verein abgeschlossenen V ertrage w ie 
folgt, definitiv verein b art:

1. Die k. Freistadt K esm ark giebt dem U ng. K arpa­
then-Verein den durch den Stadtm agistrat am Grünen 
See bezeichneten und nach dem hier beigelegten Plane 
näher ausgewiesenen, 1600 Q  K lafter grossen Grund, 
gegen  den jährlich zu  zahlenden Pachtschilling von 10 fl, 
zum Zwecke eines nach dem sub 2 beigelegten Plane zu 
erbauenden Touristenhauses, in ew iger Pacht.

2. D ie Pachtzeit beginnt am 1. A u gu st 1894.
3. In F alle die Stadt auch einem andern die Bew il­

lig u n g  ertheilen sollte im  Grünen-Seethale ein T ouristen­
oder ein Gasthaus zu erbauen, ist die k. Freistadt 
K esm ark verpflichtet auf W unsch des U. K arpathen-V er­
eines, alle jene Gebäude, welche durch den Verein m it 
G en eh m igun g der Stadt auf der gepachteten Fläche 
errichtet wurden, zu dem, durch die von der Stadt Kesm ark 
a ls  auch dem U ng. Karpathen-Verein einzeln zu wählen­
den zwei Fachm ännern festziistellenden Schätzungspreise 
abzulösen und den Schätzungspreis dem U. K . V. zu 
bezahlen.

4. Innerhalb der ersten 10 Jahre der Pachtzeit 
jedoch  kann die Stadt von diesem ihrem Rechte keinen 
G ebrauch machen, d. h. sie kann einem Andern im Grünen 
Seethal, zum Zwecke des Baues eines Touristen- oder
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G asthauses keinen G rund geben, beziehungsw eise ver­
kaufen.

5. D ie k. Freistadt K esm ark verpflichtet sich in 
A nbetracht des Um standes, dass sie die m aterielle U nter­
stü tzu n g dieses U nternehm ens, als iu ihrem  Interesse 
gelegen  erachtet.

a) Dem U. K. V. zum Zw ecke der H erstellu ng der 
zum  Baue erforderlichen K alkm en ge, das K alkbren nen  
auf städtischem  T errain  unentgeltlich zu bew illigen  und 
das hiezu erforderliche Holz, ebenfalls loko W ald, gratis 
zur V erfü gu n g  zu stellen.

b) D ie zum Bau nöthigen Ziegel, tausend S tü ck  zu 
10 fl. gerechnet, aus der städtischen Ziegelei zu überlassen.

c) D as nöthige Bauholz aus dem in der N ähe des 
G rünen Sees befindlichen W aldterrain um sonst zu über­
lassen.

d) Freie W eide für 6 S tü ck  K ü he und zw ei Pferde 
im G rünen Seethale zu bew illigen, endlich,

e) dem Vereine in den ersten zehn Jahren der Pacht­
zeit jährlich  4 K lafter H olz zu geben, bezieh u n gs­
w eise zu gestatten, dass der Verein auf seine eigene 
K osten  das fragliche Holz, anf dem durch die S tadt zu 
bezeichnenden G runde fällen lasse, während der w eitern 
Jahre jedoch giebt die Stadt das Brennholz zu bürger­
lichen Preisen.

•6. D er U. K. V. ist verpflichtet den Bau des T o u ­
ristenhauses noch im L au fe dieses Jahres (1894) zu begin­
nen und nah M öglichkeit i. J. 1895 zn beendigen.

E r  ist des w eitern verpflichtet die bedungene Pacht­
sum m e von 10 fl. alljährlich am 1. A u g u st der Stadt 
p ün ktlich  zu bezahlen.

7. D er U. K. V. ist verpflichtet die G ebäude gegen 
Feuerschaden zu versichern und diese im F alle eines 
Brandes nach M öglichkeit schnell w ieder anfzubauen.

8. D er U- K. V. kann auf dem gepachteten Terrain  
das Schutzhaus nach Belieben erweitern, neue Gebäude 
aufführen, ist jedoch verpflichtet den Plan der neuen 
G ebäude dem Stadtm agistrate behufs G en eh m igun g vor­
zulegen. B ezüglich  der aus A nlass dieser Bauten dem 
V ereine zu gewährenden U nterstützun g beschliesst die 
S tad t von  B'all zu Fall.

9. W en n  der U. K. V. das Schutzhaus am G rünen 
S ee  und dessen N ebengebäude verkaufen w ollte, dann 
gebührt, unter sonst gleichen Verhältnissen, das Prioritäts­
recht bezüglich  des K aufes der k. Freistadt K esm ark.



i6o L.

10. Der U. K. V. ist verpflichtet die zu errichtenden 
Gebäude imm er in brauchbaren Zustande zu erhalten, des­
gleichen bei Voraugenhalten des Interesses des T ou risten­
verkehres, die aufzüführenden Gebäude ihrer ursprün g­
lichen Bestim m ung gem äss zu gebrauchen, w eil die k. 
Freistadt K esm ark im entgegengesetzten F alle berechtigt 
sein wird, den. U. K. V. zur E in haltun g dieser seiner 
V erpflichtung zu verhalten, eventuell die G ebäude ohne 
jedwede E ntschädigun g eigenthum srechtlich zu über­
nehmen.

11. Von Seiten der k. Freistadt K esm ark wird ver­
pflichtend erklärt, dass sie das nöthige Terrain  für den 
zum  Grünen See führenden W eg, beziehungsweise zu 
seiner Erw eiterung, oder zu einem andern nach zw eck­
entsprechenderer R ich tun g zu führenden W ege dem U. 
K. V. ohne jeden Schadenersatz zur V erfü gu n g  überlässt.

12. G ie b td ie k . Freistadt K esm ark hierm it die B ew il­
lig u n g  zu grundbücherlicher E in trag u n g  gegen w ärtigen  
Pachtvertrages auf K osten des Pachtnehmers.

13. H insichtlich der E ntscheidung aller aus diesem 
Pachtverträge sich ergebenden strittigen  Fragen, wird die 
Kom petenz des Kesm arker k. ung. Bezirksgerichtes fest­
gesetzt.

U nterzeichnet: D r. K a r l Schwarz, m. p. Bürgerm eister, 
Nikolaus Fischer, geschäftsführender Vizepräses des U. K. 
Vereines.

Das Schutzhaus stand endlich vollendet da, bot auch 
schon A usflüglern Schutz und gastliche Aufnahm e. Der 
W irth  E. Forberger und seine Ehehälfte, die hier als 
Pächter hausten, waren redlich bem üht den G ästen das 
unter den gegebenen Verhältnissen bestm öglichste zu 
bieten. E s erübrigte nur noch die feierliche E inw eihung. 
Der erste hiefür angesetzte Term in, 2. A ugu st, als der, der 
in B arlan gliget abgehaltenen Jahresversam m lung des U ng. 
K arpathen-Vereines folgende T a g , konnte in F o lg e  regneri­
scher W itteru n g nicht eingehalten werden. D ie feierliche 
E in w eih un g wurde daher verschoben und fand erst am 
27. A u g u st statt.

Schon am N achm ittage des 26. A u g u st trafen etwa 
40 G äste in Tatra-Lom nitz ein, um sich bald darauf nach 
B esich tigu n g des eine Sehensw ürdigkeit bildenden S ana­
toriums, nach dem gastfreundlichen Matlarhäza zu begeben, 
w o das N achtquartier bezogen werden sollte. »Vater« 
Loisch, der bestbekannte E igenthüm er des reizend gele­
genen Etablissem ents und dessen Schwiegersohn, Professor
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Tobias Putsch hatten m it gewohnter U m sicht und Liebens­
w ürdigkeit gew altet und bald war die von Professor 
Martin R oth geführte G esellschaft aufs vortrefflichste 
untergebracht.

E in gem einschaftliches, der K üche und dem K eller 
des H ausherrn zur E hre gereichendes Abendm ahl ver­
einigte bald darauf die ganze G esellschaft in dem grossen 
Speisesaale. Das es hiebei an Trinksprüchen auf den 
allverehrten Vereinspräses, den gastfreundlichen Hausherrn 
und Andern nicht fehlte, braucht w ohl nicht erst ausdrück­
lich betont zu werden. D ie Ju gen d und w ohl auch 
einige, die zu dieser nicht m ehr gezählt werden können, 
verstieg  sich sogar zu einem veritablen Tänzchen. Das 
trotz der M ahnungen des pflichtbew ussten Reisem arschalls 
zum  Aufbruche, m anche erst spät, eigentlich früh sich 
bew ogen fühlten ihr L ag er aufzusuchen und sich für die 
Mühen des kommenden T a g e s  durch Ruhe zu stärken, 
m uss der animirten Stim m ung, w elche platzgegriffen  
hatte, zugeschrieben werden. Endlich lagen auch die 
W iderspenstigsten in den Arm en des Traum gottes und 
nur das Brausen des geschäftig  hinstürm enden Steinbaches 
unterbrach die absolute Stille  in dem eine w ahre W ald­
idylle bildenden herrlichen Matlärliäza.

K aum  graute der M orgen als die Vorbereitungen 
zum Aufbruche getroffen wurden. A ller A ugen  richteten 
sich gen  H im m el und von Berufenen und U nberufenen 
wurde je  nach dem Teinparam ente der betreffenden W et­
terpropheten eine gün stige oder geradezu schlechte W et­
terprognose gestellt.

D as F rühstück w ar inzw ischen absolviert und m itt­
lerw eile auch die m it U ngeduld erwarteten Reitpferde 
eingetroffeu. Der Z u g  bestehend aus 20 Damen und 
einigen H erren hoch zu Ross, die übrigen den touristischen 
Anforderungen entsprechend auf A postelfahrgelegenheit, 
setzte sich in Bew egung.

Am  E in gän ge zum  W ege  ins W eissw asserthal erhielt 
die Gesellschaft eine ansehnliche V erstärkung. Pfarrer 
Sam uel W eber, als Vertreter des Zipser Kom itats-M uni- 
zipiums, Bürgerm eister Dr. K arl Schw arz, Dr. K . v. Sze- 
lenyi, A. W eber und A rch itekt Schw arz aus K esm ark, Dr. 
Michael G reisiger und A ugu st K altstein  aus Bela, endlich 
K arl K allath, Pfarrer in Tötfalu , schlossen sich hier dem 
Z u ge an. B egü n stigt von dem herrlichsten W etter g in g s  
ohne w eitere R ast zum felsum rahm ten G rü n en -See 
empor.

Jahrbuch des Karpathen-Vereins. X X V . n
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Um  halb neun U hr traf die m ittlerw eile auf 61 
Personen angewachsene Festgesellschaft*) am Ziele ihrer 
W anderung an.

Ü berw ältigend w irkte der hinreissend schöne Anblick, 
welchen der felsumrahmte See bot, insbesondere auf die­
jenigen, welche zum erstenmale in dem zu ihren Füssen 
ausgebreiteten; grünschimmernden Seespiegel ihr Bild 
erblickten. Sprachlos standen sie, wie festgebannt auf dem 
Fusssteg  der rechts zum Schutzhause abzw eigt, von wo 
der erste A usblick auf den sageumwobenen See und die 
ihn flankirenden Bergriesen, zahllose Spitzen und Zacken 
sich darbietet. Da unten die geheimmissvolle, in dunkel­
grüne Farbe getauchte, von einem milden L u ftzu g  leicht­
gekräuselte Seefläche, um geben von den seit Jahrtausenden 
W ache haltenden Granitriesen, der Himmelstürmenden, 
fast senkrecht sich erhebenden Kesm arker Spitze (2555), 
dem Schwalbenthurm  (2618), der Griitiensee-Spitze (2535) 
utid dem schroffen, durch die von E rnst L indner so 
sinnig bearbeitete S a ge  vielgenannten Karfunkelthurm  
(2114). Schluchten und K lü fte sind m it Schnee ausgefüllt, 
desssen Oberfläche von den Sonnenstrahlen hell beleuchtet 
wunderbar glitzert und schimmert. M itten aus dem Sclmee- 
felde rauscht ein W asserfall, seine durch die alles belebende 
W ärm e in F luss gebrachte, sich überstürzende F luth  dem 
K esselthale zuführend.

Der G rüne See 1530 M. hoch um fasst einen Fläclien- 
raum  von 0 7  Ha. Die schmelzenden Schneem assen und die 
an seinem Grunde hervorsprudelnden Quellen führen 
dem nach S. W eber 470 Schritte im U m fange messenden 
See stets neue W asserm en gen zu ; die hellgrüne Färbung 
ist nach Fuchs auf eine optische T ä u sch u n g  zurückzuführen,

*) Ausser den schon Obgenannten waren anwesend nach den 
eigenhändigen Eintragungen im G edenkbuche: Dr. Aurel von Münnich 
Vereinspräses, Nikolaus Fischer geschäftsführender Vizepräses, Martin 
R oth  Vizepräses, Friedrich Nikhazy, die Frauen: Aurel von Münnich, 
K olom an von Münnich, Nikolaus Fischer, M artin Roth, Otto Klug, 
Edm und v. Szell, Susana v. Szekely, Ferdinand K lu g , Dr.-Ludwig Neubauer, 
Karl Telepy; Die Fräuleins: Jolan Klug, Jolan v. Szell, Elsa Neubauer, 
Gisella Fischer, Anna Scholtz, Bianka v. M ünnich, M argit v. Szekely, 
M argit Greb, Etel Egressy, Abigail und Cordola Telepy, endlich die 
H erren: Karl Telepy, Kolom an Gärtner, K olom au  v. Münnich, Dr. 
A lexander K lu g  jr. Dr. R ottenberg Martin, Dr. Kolom an Birö, Dezsö, 
Karl Kallath, M oriz Lövy, Lehel v. Bänö, J o se f Lorber, Dr. Adolf 
Lorber, Edm und v. Szell, Johann Weiss, Dr. F r . Szontägh, Dr. Arpäd 
Fauser, E lek v. Münnich, Gdza Greb, Otto K lug, Kornel Schwarz, 
Arnold Räth, Josef Bacsänyi, und Dr. K ordos.
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indes W eber diese der am G runde befindlichen Steinglät­
tu n g  zuschreiben will.

W ährend w ir dem herrlichen Panoram a unsere A u f­
m erksam keit widmeten, hat sich das G ross der G esellschaft 
nach dem am linken Seeufer auf einer terassenförm igen 
E rh öh u n g erbauten Schutzhause begeben, w o sich gar 
bald ein m unteres Treiben entwickelte.

Bevor w ir uns dem von froher Laune überström en­
den Zirkel anscliliesseu, halten wir in dem den Freunden 
der N atur erbauten Asyl Um schau. Ehe w ir in das 
Innere des anheimelnden Schutzhauses gelangen, betreten 
w ir  eine Veranda, von w elcher w ir den Seespiegel und 
die ihn einschlie^sende grandiose Szenerie überblicken. 
Von hier führt ein schmaler, das H aus in zwei gleiche 
H älften theilender G ang, rechts nach dem grossen T o u ­
ristenzim m er, an dessen W änden weiche L agerstätten  sich 
hinziehen, auf denen einige m üde M itglieder der G esell­
schaft es sich gerade bequem  machen. L in ks befinden 
sich drei bescheiden, aber zw eckm ässig eingerichtete 
Fremdenzimmer, an die sich Vorrathskam m er und Küche, 
in welch letzterer eben einige Damen der W irth iu  bei 
B ereitung des »Mahles« hilfreiche H and leisten, anschlies- 
sen. D urch die nach Osten führende A u sgan gsth ü r 
gelangen w ir links schwenkend, in den »herzerfreuenden 
Stoff« enthaltenden Keller.

In das Touristenzim m er zurückgekehrt, zeichnen w ir 
unsere Namen ein in das aufliegende Fremdenbuch, ein 
G eschenk des Fräulein Theresia E ggenhoffer. H ier 
gewahren w ir auch, dass die Gesellschaft in der Person 
des berühmten Malers K arl T elepy und seiner Fam ilie 
einen erfreulichen Zuw achs erhalten hat.

D urch Speise und T ran k, die vortrefflich mundeten, 
gekräftigt, begeben w ir uns zu der unter freien H im m el 
stattfindenden A usschusssitzung des U ngarischen K arp a­
then-Vereines, deren A ufgabe es sein sollte, den dem 
Schutzhause zu ertheilenden Namen zu bestimmen.

D ie Berathung nahm kaum  einige M inuten in 
Anspruch, da nachdem der Vereinspräsident Dr. A urel von 
M ünnich in schw ungvollen W orten beantragt hatte, das 
Schutzhaus nach dem Nam en des Vereinsprotektors, Sr. k, u. 
k. H oheit E rzherzog Friedrich zu benennen, die A n w e­
senden m it grosser B egeisterung und unter stürm ischer 
A kklam ation den A n trag  einstim m ig zum Beschlüsse 
erhoben.

N un begab sich A lles auf den vor dem Schutzhause
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befindlichen V orplatz und die ergreifenden Töne des 
»Hymnusz« erklangen w eithin, den greisen Bergriesen 
an deren W änden sich die Schallw ellen brachen, kund 
thuend, dass hier eine patriotische F eier begangen werde. 
A ls die letzten A kkorde verklungen waren, trat der E rbauer 
des Schutzhauses, A rch itekt K arl Schw arz aus K esm ark 
vor, und indem er auf den vollendeten Bau hinwies, über­
reichte er dem Vereinspräses den Schlüssel m it dem 
W unsche: das Schutzhaus m öge lan ge Jahre hindurch 
seiner Bestim m ung dienen, Touristen  und Naturfreunden 
ein gastlich  und freundlich H eim  bieten.

N un hielt Vereinspräsident Münnich folgende R ed e:
V erehrte Dam en und H e rre n ! Ich fühle m ich g lü ck ­

lich und erachte es als ein für mich gün stiges Zeichen,, 
dass ich meine erste F unktion  hier unter G ottes freiem 
Him m el und an einem der schönsten und romantischesten 
Punkte der H ohen-Tatra vollziehen kann.

Der U ngarische K arpathen-Verein hat, durchdrungen 
von seiner w ichtigen  und erhabenen Aufgabe, beschlossen,, 
hier an diesem Orte, um den Genuss seiner N aturschön­
heiten zugänglicher zu machen, ein Schutzhaus zu erbauen. 
D er Beschluss war leicht gefasst, die D urchführung jedoch 
schwer, da von m ateriellen Opfern die Rede w ar und es 
ja  bekannt ist, dass im Reben unseres Vereines die 
E ösung solcher F ragen  immer am schw ierigsten war.

A llein  es g e la n g  und heute steht das Schutzhaus 
fertig  da, und ich glaube, w ir können dem W erke keinen, 
w ü rd igem  Nam en geben, als wenn w ir es auf den Nam en 
unseres hohen Protektors, Sr. k. u. k. Hoheit, des E rz­
herzog Friedrich’s, »Friedrich«-Schutzhaus taufen. E s w ird  
die A ufgabe des Vereinspräsidium s sein, hiezu die G eneh­
m ig u n g  Sr. k. u. k. H oheit zu erbitten.

Indem  w ir heute das Schutzhaus einweihen, dasselbe 
seiner Bestim m ung übergeben, muss ich an dieser S telle  
m it inniger D ankbarkeit aller jener gedenken, die um 
sein Zustandekom m en sich bemüht haben, in erster 
R eihe also dem geehrten Vizepräsidenten, den V ereins­
funktionären und allen hochherzigen Gönnern, die theils 
durch m aterielle U nterstü tzun g die V erw irklich u n g des 
Planes erm öglichten, theils aber B eiträge sammelten und 
die D urchführung überwachten.

A llen  diesen Städten, K orporationen und Einzelnen 
sei hierm it Nam ens unseres Vereines, w ärm ster D ank 
gesagt.

Doch all dieses wird der geschäftsführende V ize­
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präses, welcher die Freundlichkeit haben wird, die Geschichte 
des Schutzhauses zu skizzieren, eingehender erörtern, 
ebenso die Vertreter des Zipser Koraitates, der Städte 
K esm ark und Bela, die ich anzuhören bitte. Meine A u f­
gabe kann nach alledem bloss die sein, dass ich auch an 
dieser Stelle, wo w ir dem Herrn des Alls näher gekom ­
men sind, mich an ihn wende, für alle Zeit Segen erflehe 
au f dieses Haus, dam it es seinem Zwecke, seiner Bestim ­
m ung in immer gesteigertem  Maasse, lange, lange ent­
spreche.

Und nun meine verehrten Damen und Herren, ver­
einigen w ir A lle unser Flehen und gedenken w ir auch 
bei dieser Gelegenheit, w ie es der U ngar, w o er zur 
F eier w ichtiger A rbeit sich versammelt, jederzeit und 
allerorts thut, desjenigen, der der W ächter unseres Landes, 
unser aller geliebter, für uns sorgender Vater, der auch 
der Allerhöchste Vertreter und Protektor der T ouristik  
ist, unseres konstitutionellsten grossen K önigs, Sr. Maje­
stät Franz Josef des Ersten. E s lebe der K ö n ig! E s lebe 
das V aterlan d!

N ach dieser m it begeisterten »Eljen a kiraly«-Rufen 
akklam irten Rede, ein Refrain, in den auch die Berge in 
tausendfältigem  Echo einfielen, w arf Vizepräses N ikolaus 
Fischer einen Rückblick auf die Geschichte des Schutz­
hauses, indem er konstatierte, dass die erste A n regun g 
zum  Bau desselben von Dr. Theodor Posevitz in Budapest 
ausgegangen  war, der auch im Interresse der Realisierung 
dieser seiner Idee alle Hebel in B ew egung gesetzt Und 
ansehnliche Beträge für diesen Zweck gesam m elt hat. 
Redner sagte allen jenen Dank, deren H ochherzigkeit das 
Zustandekommen des Schutzhauses ermöglichte, insbeson­
dere aber dem unermüdlichen Vizepräses und Präses der 
Baukom ission Prof. Martin Roth, dem der Löwenantheil 
bei dem Zustandekommen des Schutzhauses gebührt, w ei­
ters Fräulein Theresia E ggenhoffer in Budapest, die 
einen Aneroid und ein Fremdenbuch spendete, desgleichen 
auch der Sektion »Schlesien«, welche eine U hr und 
verschiedenen W andschm uck spendete, endlich dahkte er 
auch den Herrn G eorg Korom zay, A ugu st K altstein, 
und Samuel W eber für die w erkthätige U nterstützung 
bei A usführung des Baues und Ü berw achung desselben. 
Sam uel W eber beglückw ünschte in V ertretung des Zipser 
Kom itats-M unizipium s den U. K. V. zu seinem jüngsten, 
glücklich  zu Ende geführten Unternehmen, dem Bau des 
»Friedrich«-Schutzhauses, dem W unsche Ausdruck ver­
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leihend, dass dieser Bau den Stürm en der Zeit T ro tz  bieten 
und viele Jahre hindurch unversehrt stehen m öge und dass 
die Freunde der Natur, die in dieser H ütte ein- und 
ausziehen werden, sich stets wohl und glücklich  fühlen 
mögen. Bürgerm eister Dr. K arl Schwarz, w elcher die ! 
Stadt Kesm ark, auf deren Grund und Boden das S chu tz­
haus aufgeführt wurde, bei dieser G elegenheit vertrat, 
feierte in schw ungvollen W orten die W irksam keit des 
Vereines und schloss m it dem W unsche: die V orsehu n g 
m öge das gelungene W erk in Schutz nehmen, versichernd, 
dass die Stadt Kesm ark auch in Zukunft bem üht sein 
werde, die Intentionen des Vereines nach jeder R ich tu n g  
hin zu fördern, Dr. Michael G reisiger drückte im N am en 
der Stadt Bela seine Freude darüber aus, dass der Bau, 
dessen A ufführung erst nach Ü berw indung so m annig­
facher Schw ierigkeiten m öglich war, nun doch vollendet 
dastehe und zum weitern A ufschw ünge der T ou ristik  
sicherlich viel beitragen werde. N un trug Dr. Martin 
R ottenberg aus Iglo, das nachstehende, von ihm verfasste, 
auf die G egend und das Fest Bezug habende, schöne 
G elegenheitsgedicht v o r :

Wem der Enttäuschung P fe il das Herz durchbohrte,
Wem alle Wonne, jed e  L u st vergällt,

Wein nie das Aug, das thränenreich umflorte,
A u ch  nur ein matter Freudenstrahl erhellt,

W er stolz u n d  trotzig Gott verläugnet, steige 
A u f  diese Höhe, dass er’s laut bezeuge:

Es lebt ein Gott und schön seine W e lt!

Wo unser Schem el des Gebirges Spitze,
Wo unter uns ein M eer der Wolkenflor,

Is t ’s öd, nur hie und da aus Felsens Ritze 
Bricht rieselnd ein kristallner Quell hervor;

H ier, wo die L u ft so rein, so nah der Himmel,
Is t ’s lauschig still, es drang noch das Getümmel 

D er regen M enschheit nicht bisher empor.

A u s  engen Schluchten glänzt das fleckenlose,
D as jungfräuliche W e i s s ,  der ezvge Schnee ;

H art unterhalb noch grünen frische Mose
Und krankt der Zwergstrauch, wie geknickt von Weh.

. U nd tie f im Thal gebettet liegt, als war’ es 
E in Wiegenkind, der sich den Schmelz des Meeres 

Entlieh, gewiegt vom Wind, d e r  g r ü n e  S e e ■
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Dass unsrer Farben keine hier vermisst sei,
Ward diese H ütte au f geführt am Strand  

D es Sees, du trautes, rothes Haus, gegrüsst sei 
Begnadet sei mit ewigem Bestand !

D ein  rother Schimmer leuchte, weit nnd breit hin  
Verkündend, dass des Ungarn Farben drei sind,

Doch ein’s nur sein Idol, das Vaterland!

F ü h lt ihr’s die Leidenschaften werden stille,
D ie tonten toben: Zwietracht, Zornes Gluth ?

Seht U lfs ,  wie oben hier zit einem W illen  
Sich A lle s  fü g t, wie Hass un d  Fehde r u h t?

H ört ihr’s ?  die Herzen schlagen laut, empfinden 
N u r  Eines noch in ihren tiefsten G rü n d en :

F iir ’s Vaterland Begeist’ rung, Opfermuth.

Froh sind wir dessen, stolz, dass dieser prächt’ge,
Erhabne Fleck der Erde uns gehört.

D ich ' kleine H ütte schirme der Allmächtige,
S teh ’ fe s t, trotz Blitz un d  Stürm en unversehrt /

Gewalt’ge Tatra, werde nie zior Scholle,
Zoom H im m el rag’ empor, du wundervolle,

Solang’ nur die Unendlichkeit noch währt?)

Der stim m ungsvolle V o rtrag  und das der Form  
und dem Inhalte nach gleich schöne G edicht bildeten 
einen G lanzpun kt des herrlichen Festes, dass m it dem ent- 
blössten H auptes gesungenen : »Hazadnak rendületlenül 
le g y  h ive  oh m agyar« und dem an die Festtheilnehm er 
gerichteten D anke des Vereinspräsidenten, m it stürm ischen 
und begeisterten R ufen : Eljen a k ir ä ly ! E ljen a h a z a ! 
seinen A bschluss fand.

Mit u n g e te ilte m  Interesse verfolgte die ganze 
G esellschaft den sodann von Prof. M artin R oth im pro­
visierten  V o rtrag  über die den See um gebenden Spitzen 
und Thäler. Um  11 U hr wurde endlich der R ü ck w eg  
angetreten. U m  2 U h r verein igte ein g e m ü tlic h e s  S ym ­
posion in Tätra-Eom nitz die durch mehrere B adegäste 
verstärkte Festgesellschaft. D ie gehobene S tim m u n g wurde 
durch zahlreiche gelungene Toaste noch gesteigert. V er­
einspräses Dr. A urel von Münnich leerte sein G las auf 
das W ohl der G esellschaft, insbesondere des w eiblichen 
Tlieiles, Vizepräses N ikolau s Fischer liess den V ereins­
präsidenten Dr. M ünnich hoch leben, Professor M artin *)

*) Übersetzt von Dr. A ndor Spöner.
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R oth  feierte die Stadt Kesm ark, Sam uel W eber w ürdigte die 
u n eigen nü tzige erfolgreiche T h ä tigk e it des geschäftsfüh­
renden Vizepräses, Dr. A urel v. M ünnich begrüsste den 
berühm ten K ü nstler K arl Telepy, Dr. R ottenberg gedachte 
der Verdienste des zw eiten Vizepräsidenten M artin Roth, 
die D oktoren Jarm ay und H am m ersberg tranken auf das 
G edeihen und Aufblühen des U ngarischen K arpathen- 
Vereines, Dr. M artin R ottenberg trank auf die G esundheit 
der anwesenden K ünstlerin  F rau  K arczag  K opäcsy und 
Andere Hessen den V erein  und seine F unktionäre hoch­
leben.

D er schrille, das Bergesecho w eckende Pfiff der 
schwerkeuchenden U okom otive m ahnte in eindringlicher 
W eise zum A u fb ru ch e; die schwere Prozedur des Abschied­
nehmens w ar überstanden und bald rollten w ir der lieben 
H eim at zu, das H erz voll jener w ehm üthigen E m pfin­
dungen, die uns gew öhnlich erfüllen beim Scheiden von 
liebgewordenen Freunden und G ottes M acht durch ihren 
Zauber preisenden G egenden ; aber auch voll des D ankes 
für den U. K. V. dessen W irksam keit uns die M öglich­
keit geboten hatte im G enüsse der herrlichen Natur, der 
reinsten Freude die einer M enschenbrust beschieden ist, 
zu schwelgen.



l^leine Mifctheilungen.

Sage vom Csorber-See
V on Ludwig Galänffy.

Zur Zeit als nach altem V olksglauben  das Geschlecht 
der Riesen auf Erden herrschte und zwischen ihnen in 
jedem W inckel des grossen Balles ein K am pf auf Reben 
und T o d  wüthete, erzitterte auch die H ohe T atra  unter 
ihren V erw üstungen; die Siegerschaar folgte den flüch­
tenden Brüdern auch h ieh er; die V erfolgten fanden auch 
hier keine R u h e ; im Kam pfe um die W eltherrschaft m or­
deten und vernichteten sie einander, bis A lle  im todt- 
bringenden Kam pfe vom  W asser, den G letschern w e g ­
gefegt wurden.

D ie Flüchtenden schlugen auf hohen Felswänden, 
auf breiten Bergrücken ihre Zelte auf und zogen sich in 
einem Schw arm e dahin zurück, wo die himm elstürm ende 
Csorber-Spitze, einer hohen Scheidewand gleich, das Mli- 
nicathal absperrt; wo zwischen dem w ild dreinblickendeu 
Szolyiszko und der breitschultrigen Bastei, oberhalb des 
Schleier-W asserfalls, ein flacher kesselartiger Grund sich 
befindet. H ier fand der V erfolgten müde Schaar den besten, 
sichersten Schutz. H ier verbarrikadierte sie sich m it F els­
stücken, m it von den Berglehnen abgerissenen Gletschern, 
zitternd an den letzten K am pf denkend, an den T a g , 
der für sie alle entscheidend sein sollte.

D er T a g  brach an und m it ihm die V ernichtu ng beider 
Lager.

D ie siegestrunkene V erfolgerschaar traf ein und g in g  
sofort zum Sturm e über. Mit H ilfe zurückgebogener F ich ­
tenstäm m e schleuderten sie riesige Felsstücke auf die 
zwischen ihren Schanzen zurückgezogenen Brüder, während 
diese die ihnen zugeschleuderten Steine m it vordoppelter 
G esch w in digkeit zurückw arfen und jedem Stück als Zugabe 
einen G letscherblock nachschickteu.
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Die G letschertheile zerschelltem an den in das grosse 
T h a l geschlenderten Felsstücken, -wurden zu Staub zer­
m alm t und begannen unter dem E inflüsse der brennenden 
Sonnengluth  zu schmelzen.

In w enigen Stunden w ar das zwischen den zwei 
hohen Bergen befindliche T h a l einem Meere gleich.

Das G letscherw erfen von oben hörte nicht auf, unten 
aber stieg das W asser im m er höher, so sehr, dass die S tü r­
menden an R ettu n g  dachten und gar bald die F lu ch t 
ergriffen.

Als die Verfolgten dies sahen, brachen sie in F reu ­
derufe aus. Ihre Freude w ar jedoch nur von kurzer Dauer, 
denn die auf den Spitzen gebliebenen G letscher, deren 
untere dicke Rinde kurz zuvor aufgerissen worden war, 
stürzten, da sie ihre Stütze verloren hatten, m it schauer­
lichen G etöse aus der H öhe nieder und begruben unter 
sich die Verfolgten, und die Flüchtenden, alles, w as ihnen 
in dem W eg  kam  w egfegend.

Das zwischen dem Szolyiszko und der Bastei herab­
stürm ende G letscherfeld zerfiel in  zw ei Theile, der eine 
grosse Ball blieb auf jenem  G runde stehen und schnolz 
im Taufe der Zeiten, auf welchem  sich je tzt der grosse 
See befindet, der kleinere T h eil aber rollte dahin, wo an 
der W estseite oberhalb des grossen Sees heute nur noch 
ein Moorfeld, das Bett des kleinen Sees zu sehen ist.

In diesem fürchterlichen A u gen b lick  w ard die ganze 
G ebirgskette  erschüttert und von den B erggipfeln  stürzten 
m eilenw eit die Schneefelder in die T iefe; die R iesengletscher 
zertrüm m erten die Bergrücken, bis sie zersplittert in gros­
sem  und kleinern T liälern  und Kesseln stehen blieben 
und nach und nach zu W asser wurden.

D aher rühren die vielen schönen Seen und M eer­
augen in der H ohen-Tatra und deshalb sind dort je tzt 
so w en ige Schneefelder, Gletscher.

N ach dieser grossen K atastrophe w ard die G ebirgs- 
w elt eine Andere. Feen bevölkerten die G ebirge, die Thäler, 
die silberfarbigen Seen, die him m elblauen M eeraugen, 
bestreuten T häler und H ü g el m it bunten schönen Blumen, 
bepflanzten die U fer der Seen und M eeraugen m it R ied­
gras, W asserrosen und allerlei W asserpflanzen. A lles ward 
um gestaltet und nach alldem  das Teben schön in den 
Bergen. In dem zwischen im m ergrünen stäm m igen Fichten 
und duftenden Zw ergkiefern  prangenden, grossen See 
siedelten sich goldhaarige N ixen  an, den K leinern erw ählte 
sich ein N ixenprinz zum Aufenthalte.
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D ie N ixen des grossen See Hessen sich von den in 
ihren D iensten stehenden Zw ergen aus G lim m erschiefer 
Häuser und Paläste erbauen, durch deren K ristalldecke in 
hellen N ächten des Mondes Silberscheiu, zur T a g e sze it des 
brennenden Feuerrades goldener Strahl einbrach. D ie aus 
Glim m erschiefer erbauten kristallgedeckten Paläste stürzten 
mit der Zeit ein, wurden im W asserreiche zerstört, allein 
die glim m erschiefrigen F elsstücke lugen auch heute noch 
aus dem grossen See hervor, dessen W asser in m ondhellen 
Nächten silberfarben scheint; nur während der T a g e s ­
stunde ändert sich diese Farbe, je  nachdem am hohen 
H im m elsgew ölbe die dünnen Schleier von Läm m erw ol­
ken dahin flattern, düsteres G ew ölk  einander ja g t, oder er 
gar die dunkle G rünfarbe der Fichtennadeln annimmt.

D ie Farbe des W assers ist an der Oberfläche und in 
der T iefe  so veränderlich, w ie die eines schönen, aber 
gefährlichen W eibes, wenn es gereizt wird. D as W ehen 
des kleinsten W indes lässt an seiner Oberfläche W ellen 
entstehen und wenn es in den B ergen stürm t, w enn das 
H im m elsbrausen von den Bergew änden w iderhallt, so 
rum ort es auch in seiner Tiefe, w ird sein kristallreines 
W asser aufgew ü hlt und peitschen seine gekräuselten W el­
len die Ufer.

W ie gesagt, goldhaarige Feen siedelten sich im gros­
sen See an, indes der N ixeuprinz den K leinern in Besitz 
nahm.

D ie Feen, U nterthanen einer K önigin , w aren von 
gehorsam en Dienern, den kleinen Zw ergen um geben, die 
Baum eister, Zim m erleute, g leichzeitig  aber auch W ächter 
des kleinen Reiches waren.

D er N ixenprinz hatte nur zw ei Zw erge, der eine 
w ar H ofkavalier, Diener, der andere Kahnführer, R eichs­
wächter, beide aber treue, gehorsam e, ihren H errn liebende 
anhängliche Diener. Jagen  und Fischen w ar die ein­
z ige  U n terh altu n g des Prinzen. In  einem breitblättrigen 
K ahne durchstreifte er die G renzen seines m it R öhricht 
und G estrüppe bestandenen Reiches und grenzlos w ar 
seine Freude, wenn er m anchm al eine im R öhricht lebende 
w ilde E n te  m it dem Pfeile erlegte, oder ein silberschup­
piges P'ischchen an seiner A n gel hengen blieb. Zuw eilen 
erstieg  er auf seinen W anderungen und Streifungen den 
durch G letscher in die H öhe gehobenen Sandhügel, w el­
cher die G renze seines Reiches bildete, blickte von hier 
nach den in w eiter Ferne bläuenden Bergen, den blum en­
reichen Thälern, dem grossen See, betrachtete sinnend
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das lu stige  Spiel der W ellen, hörte den phantastischen 
G esan g, w elcher aus dem den See umgebenden, grünen 
L au be zeitw eilig  zu ihm hinaufklang.

Bei einer solchen G elegenheit verm ochte er seiner 
N eu gierde nicht zu wiederstehen, stieg  vom  Sandrücken 
hinab und schritt dem grossen See zu. E r stutzte bei dem 
A nblicke der ihm hier w ard und zog  sich dann, um nicht 
bem erkt zu werden, hinter eine hundertjährige Fichte 
zurück.

G oldhaarige Mädchen sprangen aus ihren rohrblätt­
rigen  Kähnen auf den m it bunten Blumen bestreuten 
Rasen, begannen sodann hin und her zu laufen, Blumen 
zu pflücken, bekränzten ihre lockigen Köpfchen m it 
den allerschönsten W ald- und Feldblum en und tanzten, 
spielenden, m uthw illig  scherzenden, vergnü gten  Kindern 
gleich.

N un w usste der Prinz, w er so schön, so bestrickend 
san g  und w ar von diesem T a g e  angefangen zur selben 
Stunde immer hinter der stäm m igen Fichte, sah in 
beglückendem  Sinnen dem lieben Spiele der Mädchen zu, 
hörte den bestrickenden L oreleigesang, w elcher ihm  tief 
zu H erzen drang.

E s  geschah nun einmal, dass ein kleines M urm elthier 
über den Rasen lief. H och oben ward ein schriller Pfiff 
hörbar und im selben A ugen b lick  stürzt ein m ächtiger 
A dler auf das kleine T h ier  nieder. Erschrocken liefen die 
M ägdlein zusamm en und dann vom  H ügelrasen ans See­
ufer, w o die kleinen Zw erge ihrer warteten. H u rtig  sprangen 
sie in die Rohrkähne und ruderten, ohne zurück zu 
schauen, eilends heimwärts.

E ine der Feen w ar während des schnellen Laufens 
gefallen, schlug m it der Stirne an einen Baum stam m  an 
und blieb bewusstlos auf den Rasen lie g e n ; die erschrocke­
nen Feen bemerkten ihren A b g a n g  erst in der Abendstunde.

W as das nun ein Hin- und Herrennen im W asserpalaste. 
K ie  K ö n ig in  bewaffnete alle ihre Zw erge m it H ellebarden 
aus Glim m erschiefer und Riedgras-Säbeln und entsendete 
sie zur A ufsuchung der verirrten Fee.

S ie trafen gerade dam als am Sandrücken ein, als der 
Prinz die ohnm ächtige Fee in seine Arm e nahm und m it 
seiner süssen L ast den Rücken überschritt.

S ie  w aren zu spät gekom m en. D er Prinz trat in sein, 
m it einem G eflecht aus Rohrblätter um zäuntes Reich, 
dessen T h ore sich hinter ihm eiligst schlossen.

D ie kleinen Zw erge verlegten  sich zuerst aufs Bitten,
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fluchten dann ein W eilchen und begannen endlich die 
Thore einzurennen.

A lles vergebens, ihre Rufe wiederhallten von den 
nahen Bergen, allein der, dem sie galten, der Prinz hörte 
sie nicht mehr. In seinem W asserpalast angelangt, begann 
er die Fee zu pflegen, deren Stirnw unde m it in frischem  
W asser getauchten schneeweissen Linnen, deren M ilch­
strasse das Blut roth färbte, zu bedecken.

A ls die Fee zur Besinnung kam, traf ihr fragender 
Blick den J ü n g lin g , der seine K ran ke tröstete; sie m öge 
ohne Furcht, gan z beruh igt sein, sie befinde sich an 
einem guten  O rte und werde keinerlei Leid  erfahren.

Sanfter Schlum m er senkte sich unter dem E in ­
flüsse dieser innigen W orte auf die A ugenlieder der Fee, 
sie entschlief eines Schlafes, aus dem sie nicht mehr erw a­
chen sollte. Die K ön igin  des grossen Sees hatte, w eil ihre 
Zw erge ohne der geraubten Fee heim gekehrt waren, dem 
Mädchenräuber R ache geschworen imd ihre Zw erge noch 
in derselben N acht zum kleinen See m it dem Befehle 
zurückgeschickt, die aus R öhricht hergestellte E in zäu nu ng 
und T hore des kleinen Sees, alle am Seerande befindlichen 
W asserpflanzen auszureissen, die Z w eige der nahestehenden 
Fichten abzubrechen, säm m tliches G estrüpp zusam m en­
zuscharren, all das in den See zu werfen und so dessen 
E inw ohner lebend zu begraben.

A ls die Z w erge ihre A rbeit vollendet hatten, kehrten 
sie wieder heim und meldeten der K önigin , dass ihr Befehl 
vollführt sei. D ie K ön igin  Hess hierauf ihre Zw erge auf 
den Seegrund tauchen, Hess an vielen hunderten O rten 
die die beiden Seen scheidende Sandw and durchbohren, 
und das W asser im  kleinen See begann a llm älig  zu sinken. 
A ls die M orgenröthe am Him m el erschien, w ar im kleinern 
See kein W asser mehr, sein Bett g lich  einem grossen 
grünen G rabeshügel. U nter dem grünen G rabeshügel 
ruhen im ew igen Schlafe der Prinz, die Fee und die zwei 
Zwerge.

N ach diesem grossen B egräbniss kam en die E rd ­
bewohner, die Menschen in diese G egend, Nahm en B erg 
und T h a l in Besitz, begannen zu bauen, graben und 
wühlen.

D a verliessen auch die Bewohner des grossen Sees 
ihr schönes Heim  und verschwanden. W ohin sie g in gen ? 
K einer w eiss es. Seither füllte sich das Becken des kleinen 
Sees nie wieder m it W asser. W ohl sam m elt sich für kurze 
Zeit bei grossen R egengü ssen  und Stürm en in den be-
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rasten Vertiefungen das W asser, sickert aber bald wieder 
durch den Sandrücken in den grossen See. A uf der m oo­
rigen Fläche, der Pflanzenschichte schreitet auch der 
heim ische Landm ann nur zitternd einher.

W ehe dem Fremden, der allein au diesem O rte w an ­
dert und den W eg verfehlt!

Eine Hoverla-Fahrt (2075 M.) auf Ski.*)
D ie während meines Aufenthaltes in Tartarov inner­

halb eines Zeitraum es von 2 Jahren, bei A usflügen  auf 
S k i im G ebirge gesam m elten Erfahrungen, stellten den 
W erth dieses Sportes für den Forstdienst im sclmeereicheu 
G eb irge  ganz ausser Frage. D er deshalb gefasste Vorsatz, 
die höchste K uppe der Cserniahora Kette, die Hoverla auf 
S k i  zu besteigen, konnte jedoch erst am 16. März 1897 
ausgeführt werden, da der auf hohen steilen Lehnen fest­
gefrorene Schnee erst oberflächlich aufthauen m usste um 
eine gute, gefahrlose Skibahn zu liefern.

D ie Reichsstrasse nach Körösmezö benützend, brachen 
w ir um 2 Uhr 30 Min. frühm orgens von T artaro v  auf, 
bogen bei Zemir in das Laszescsinathal ein und erreichten 
um 7 U hr früh das H egerhaus von Kozmiescsek, den 
eigentlichen A u sgan gsp u n kt unserer Tour.

D ie V erw underung des dort wohnenden Forstper­
sonales und der W aldarbeiter über unsere A bsicht w ar 
grenzenlos und m anch w ettergebräuntes G esicht verzog 
sich zu einem spöttischen L ächeln ; allgem ein brach jedoch 
die Ansicht durch, dass ein derartiges Unternehm en in 
einem T a g e  überhaupt nicht und w egen des weichen, 
über einen Meter tiefen Schnees, nur auf Schneereifen 
ausführbar sei.

N ach einstündiger R ast brachen w ir auf! —  die 
ersten 150 Meter H öhe erklomm en wir ohne Ski, weil die 
hartgefrorene Schneedecke gar nicht einbrach ; erst nach 
einstündigein Steigen, als w ir den W aldschlag hinter uns 
hatten, wurde der Schnee weicher und w ir konnten uns 
die S k i anschnallen, denen w ir auf unserem ganzen W ege 
treu blieben.

Beim Schutzhause des U ngarischen K arpathenver­
eines (1390 Meter) angelangt, genossen w ir einen pracht­
vollen A usblick auf die in dunkelblauen Schattirungen,

*) Freie Übersetzung aus dem Polnischen, im Jahrbuche des 
^alizischen Tätravereines pro 1897 erschienenen Artikels.
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w ie ein D iam ant in der Sonne glitzernde H overla und 
betrachteten den vor uns schroff ansteigenden Rücken 
der Kozmiescsek Alpe. Doch eine R ast von 30 Minuten 
m usste genügen, denn - 3 des W eges lagen noch vor 
u n s ; trotz des scharfen Südwindes begannen w ir um 
10 Uhr 45 Min. den A u fstieg  und bald w ar am waldlosen 
A bhange die G esellschaft in Schwarm linien aufgelöst, 
indem jeder auf eigene F aust die beste A ufstiegsroute zu 
finden trachtete. E rst um 12 U hr sammelten w ir uns in, 
etw as über 1700 Meter Höhe, zu kurzer R ast und g e la n g ­
ten um 1 Uhr 10 Min. an den Fuss des steilen K egels 
der eigentlichen H overlaspitze.

Der A nblick des Abgrundes links und der fast senk­
rechten Gesteinsrippen rechts, zwischen denen sich ein 
schm aler zum A ufstieg  geeigneter Streifen schlängelte, 
w ar nichts w eniger als erm üthigend. Dieser T h eil des 
W eges erwies sich auch w irklich  als sehr beschwerlich, 
ja  sogar als lebensgefährlich, indem der Sturm  grosse 
L u st hatte, uns von der Felskante hinw egzufegen. Mit 
A n stren gu n g  aller W illenskraft klom m en w ir langsam  
und bedächtig au fw ärts; später verhältnissm ässig sicherer, 
da der Sturm  uns an die Lehne drückte.

Die letzten 258 Meter nahmen deshalb 54 M inuten 
in  Anspruch und m it riesigem  H ailoh begrüssten w ir das 
kaum  i '/ 2 Meter aus dem Schnee herausragende Trian- 
gulirungszeichen der Spitze.

Nach 20 Minuten Rast, während welcher wir uns in 
einer V ertiefung neben dem Signale m öglichst gegen 
den kalten durchdringenden W ind zu schützen suchten, 
traten w ir den R ü ckw eg an, ohne viel von der im posanten 
A ussicht genossen zu haben, da uns der gefährliche 
A b stieg  schwer am Herzen lag.

Zu unserem grössten Erstaunen g in g  jedoch die 
T ah lfah rt m ittelst kurzer Serpentinen und T reppengängen 
in 30 Minuten verhältnissm ässig leicht und schnell vor 
sich, worüber allgem eine Freude herrschte. Vom  Fusse 
des Felsenkegels der H overla sausten w ir in 20 M inuten 
bis zum Schutzhause herab. Man bekom m t einen Begriff 
von der tollen Fahrt, wenn man bedenkt, dass die durch­
schnittliche G eschw indigkeit pro Sekunde 4.5 Meter (16.2 
K ilom eter pro Stunde) betrug, und dass der L u ftzu g  einem 
Theilnehm er die schwere Pelzm ütze vom  K opfe riss.

N ach kurzem A ufenthalt beim Schutzhause g in g  es 
ebenso rasch zur W aldlisiere. Im W aldbestaude und auf 
der Schlagfläche wurde die Abfahrt durch den weichen,
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sich ballenden Schnee und den vielfach geschlängelten 
S te ig  gehem m t, so dass w ir vom  Schutzhause bis zum 
H egerhause K ozm iescsek 53 M inuten benöthigten.

Um  5 U hr N achm ittags wärm ten w ir uns schon 
gem üthlich am Herde des gastfreundlichen H egers und 
konnten D ank dem freundlichen E ntgegenkom m en der 
kg l. ungarischen Forstbeam ten die Frem denzim m er im 
H egerhause benützen.

W ir brauchten 6 Stunden zum A ufstieg, bis zur 
Spitze, 1 Stunde 43 Min. zur T h alfah rt und 1 Stunde 
17 Min. zur Rast, also im ganzen 9 Stunden.

N ach zw eistündiger R a st bestiegen w ir unsere 
W agen  und erreichten um 10 U hr 30 M inuten Abends 
T artarov.

Am  A usflu ge nahmen T h e il : k. k. Forstverw alter 
M arian M alaczynski sannnt F r a u ; die k. k. Förster Thom as 
M arcinkov, Josef Schnaider und die k. k. H eger Onufer 
S avczu k  und Jakob Kondruk.

Marian Malaczynski
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Protokoll.
A u f  genommen in der am i. A ug u st 1897 in B arlangliget 
abgehaltenen X X I V . Generalversammlung des Ungarischen 

Karpathen- Vereines.

Gegenwärtig waren:

N ikolaus Fischer, Geschäfts führender Vizepräses a ls  
Vorsitzender, Martin Roth, zw eiter Vizepräses, A ndreas 
M arcsek Kassier, Friedrich N ikhazi Sekretär, M oriz L ö v y  
Obmann des Redaktionskom ites, und nachstehend benannte 
Vereinsmitglieder-: A lexander Därday M inisterialrath, Dr. 
A urel Münnich, Em il T ew rew ek, D ionis Fekete, K olom an 
Münnich, Stefan M attyasovszky, A lexander Veszpremy^ 
E u g en  Sesztina, Moriz Jekey, Julius L uby, Julius R ikl, 
Dr. Theodor Posevitz, Balthasar Bohus, Anton R ikl, F ran z 
Denes, Friedrich Szutorisz, Julius P allagi, Dr. Bela Haas, 
Dr. Julius Nosz, Kornel Folgens, A dolf Dobö, E m erich  
K övi, Bertalan Czibur, M ichael Groffits, Dr. M ichael 
G reisiger, Johan Tunner, A rthu r Teltsch, Friedrich Roth,. 
A u g u st Kaltstein, Dr. Friedrich Gabriel, Adolf Asszonyi,. 
endlich zahlreiche Damen als Gäste.

Vorsitzender geschäftsführender Vizepräses N ikolaus 
Fischer, die V ersam m lung als eröffnet erklärend, gedenkt 
m it pietätsvollen W orten jener tiefen Trauer, welche den 
V erein durch das Ableben seines Präsidenten, des Grafen 
W ilhelm  M igazzy betroffen hat.

M it w annen W orten w ü rd igt er die Verdienste,, 
w elche sich der Verblichene um das Aufblühen des Vereines 
erworben und die O p ferw illigkeit w elche er im Interesse 
der Realisierung der V ereinsziele entw ickelt hat.

D ie V ersam m lung verleiht ihrem tiefen Schm erze 
und ihrer Trauer ob des H inscheidens des Vereinspräsi­
denten, Grafen W ilhelm  M igazzy A usdruck und beschliesst 
dessen Andenken protokollarisch zu verew igen.

I.

G elan gt der Präsidialbericht zur V erlesung, in welchem  
vor Allem  ein Rüchblick gew orfen wird auf die Vereins­
w irksam keit in den letzten sechs Jahren, d. i. seit der 
Zeit als der gegen w ärtige Beam tenkörper an der Spitze 
des Vereines s te h t; er bietet ein treues Bild der vielsei­
tigen  T h ä tigk e it und B estrebungen im vergangenen Jahre >
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w ü rd igt die W irksam keit der Sektionen und bittet schliess­
lich  jedes einzelne M itglied und jeden Freund des Vereines 
das Präsidium  in seinen Bestrebungen zu unterstützen und 
dem  Vereine je  mehr G etreu e und M itarbeiter zuzuführen.

Die V ersam m lung nim m t den Präsidialbericht zur 
erfreulichen Kenntniss und votiert D ank sowohl dem P rä­
sidium  als auch dem Zentralausschusse für deren ausdau­
ernde Thätigkeit.

II.

Vorsitzender unterbreitet die 1896-er Schlussrechnung, 
w elche 7741 fl 55 kr. an Einnahm en und 7489 fl 59 kr. 
A usgaben aufweist, desgleichen auch den Bericht der 
Zensurirungs-Kom m ission über die erfolgte Ü berprüfung 
der Rechnungen.

D ie V ersam m lung nim m t die U nterbreitung zur 
K enntniss und indem sie dem K assier das Absolutorium  
ertheilt, votiert sie ihm  zugleich  für den bekundeten E ifer 
und seine gewissenhafte P ünktlichkeit A nerkennung und 
D a n k ; desgleichen votiert sie den M itgliedern der Zensu- 
rirungskom m ission Dank, für bereitw illige und getreue 
E rfü llu n g  ihrer Aufgabe.

III.
G elan gt das Prälim inare für 1897 zur V erlesung, 

welches 6160 fl Einnahm en und ebenso viel A usgaben auf­
weist. V on diesem Betrage sind 3020 fl zu kulturellen 
1664 fl aber zu Bauzw ecken präliminiert.

Die V ersam m lung nim m t das Prälim inare zur K en n t­
niss.

IV .
Den Bericht, die 1896-er Schlussrechnung und das 

Prälim inare der M useum skom m ission pro 1897 nim m t die 
V ersam m lung zur erfreulichen K enntniss und votiert der 
K om m ission für deren getreue V erw altun g des M useums 
D ank.

I111 Zusam m enhänge hiem it nahm die V ersam m lung 
den Bericht des Vorsitzenden, wonach Se. E xcelenz der 
K ultus- und U nterrichtsm inister Dr. Julius W lassics zur 
E rw eiterun g des M useum gebäudes 1000 fl spendete, zur 
erfreulichen Kenntniss. D ie V ersam m lung votierte S r E xce- 
leuz für diese hochherzige Spende wärm sten Dank.

V.
Martin Roth, Präses der Baukom mission, berichtet über 

den Bau und die E in rich tun g des Schutzhauses am G rü ­
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nen See, über die im vergan gen en  Jahre bew erkstelligten 
W egebauten und W egreparaturen, sowie auch dass das 
Vereinsm itglied W agn er vom  Räuberstein in die K ohlbach, 
Vereinsm itglied Dr. M ax W eisz aber von Tätrafüred zu 
den Him beerwiesen auf eigene K osten W ege  bauen 
Hessen.

D ie V ersam m lung nim m t den Bericht zur K enntniss 
und votiert den genannten H erren für deren O p ferw illig­
keit Dank.

V I.
Vorsitzender erstattet B ericht über die durch den 

Verein zur E rinn erung an den tausendjährigen Bestand 
unseres Staates auf der Franz Josef-Spitze (Gerlsdor- 
fer-Spitze) arrangirte Feier, sow ie auch über die Benen­
nu n g der Gerlsdorfer-Spitze, w orauf der E rlass des k. u. 
M inisters des Inneren verlesen wird, w elcher folgenderm assen 
lau tet: »Nach einer vom  15. Januar 1. J. sub Zahl 48 an den 
H erren M inister um die Person des K ö n igs ergangenen 
M ittheilung der K abinetskanzlei hat Se. k. u. k. apos­
tolische M ajestät auf Ansuchen des U. K. V.-es a llergn ä­
d igst zu gestatten geruht, dass der höchste G ipfel der 
Karpathen, die Gerlsdorfer-Spitze, nach seinem allerhöch­
sten Nam en benannt ' werde. W ovon ich, das K om itats- 
m unizipium , bei Zusendung des Gesuches des U. K . V.-es 
sam m t den Beilagen, behufs K enntnissnahm e und w eitern 
Verfahrens verständige. Budapest, am 7. Februar 1897. 
Perczel m. p.

Das Zipser Kom itatsm unizipium  nahm dieses R es­
krip t zur freudigen Kenntniss, theilte dasselbe sow ohl 
dem U. K. V. als auch der Gem einde G erlachfalu m it und 
verordnete, dass dieser Beschluss zufolge seines, a llgem ei­
nes Interesse habenden K arakters dem Eandes-statistischem  
Am te, den Budapester und K olosvärer U niversitäten, 
ferner den Rechtsakadem ien zu Pozsony, N a gy vä ra d  
und K assa und der ungarischen geographischen G esell­
schaft m itgeth eilt werde.

D er U. K. V. nim m t die allerhöchste E ntscliliessun g 
Sr. M ajestät m it huldigender V ereh rung zur K enntniss.

V II.
Vorsitzender berichtet über den dem Präsidium  vo n  

der vorjährigen G eneralversam m lung in A n gelegen h eit 
der B esetzung des Protektorates gewordenen A ufträge. 
M it Freuden m eldet er, dass es gelungen ist Se. k. u. k. 
H oheit, E rzh erzo g  Friedrich als allerhöchsten P rotektor
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des Vereines zu gew innen. Se. H oheit hat in A nbetracht 
der gem einnützigen, patriotischem  und eifrigen T h ä tig- 
keit des Vereines das Protektorat m it grösster Bereit­
w illigkeit angenom m en und am 15. Dezem ber 1886 die 
D eputation des U. K . V.-es in Pozsony em pfangen, w elche 
vor ihm erschien um Sr. H oheit für diese gnädigste 
E ntschliessung den tiefgefühlten D ank des Vereines aus­
zudrücken. Die D eputation führte der Ehrenpräsident des 
Vereines, Se. E xcellen z Geheim rath G raf A lbin C sä k y ; 
M itglieder derselben waren : der Zipser Bischof Dr. Paul 
v. Szm recsänyi, R eichstagsabgeordneter Dr. A urel v. Mün- 
nicli, geschäftsführender Vizepräses N ikolaus F ischer und 
Badedirektor V alerius Horn.

Die V ersam m lung nim m t den B ericht m it begeisterter 
Freude zur K enntniss und votiert den D eputations-M it­
gliedern für deren freundliche B em ühung w ärm sten Dank.

V III.

E s gelan gt nun die A ngelegenheit der Präsidenten­
w ahl auf die T ageso rd n u n g  und erstattet der Vorsitzende 
geschäftsführende Vizepräses Bericht über die seitens des 
Präsidium s im Einvernehm en m it dem Zentralausschusse 
diesbezüglich gem achten vorbereitenden Schritte.

A uf Grund dieses Berichtes w ählt die V ersam m lung 
einstim m ig und m it grosser B egeisterun g den R eich stags­
abgeordneten Dr. A urel v. Münnich zum V ereinspräsi­
denten und entsendet unter F ü h ru n g des Dr. E m il T ew - 
rew ek von Ponori eine aus den M itgliedern A u g u st Gresch, 
Bertalan Czibur und Dr. M ichael G reisiger bestehende 
Deputation, um den neugew ählten Präses zum Erscheinen 
in der V ersam m lung zu ersuchen.

Die V ersam m lung em pfängt den eintretenden Präses 
m it grösster Begeisterung. G eschäftsführender Vizepräses 
N ikolaus Fischer w ürdigt die Verdienste, w elche sich der 
N eugew ählte um den Verein auch bisher schon erworben 
hat und ersucht ihn, indem er dem V ertrauen m it welchem  
der Verein seiner weitern W irksam keit entgegensieht, 
A usdruck giebt, den V orsitz zu übernehmen.

Den Präsidentensitz übernehmend, dankt Dr. A urel 
von Münnich vor Allem  für das seine Person ehrende 
Vertrauen und die warm e B egrüssung. Ehrend sei dieses 
Vertrauen für ihn, w eil es ihn an die Spitze eines durch die 
Resultate seiner W irksam keit w ich tigen  I,andes-Verein es 
stelle, an die Spitze eines solchen Vereines, dem auch die 
höchsten K reise Interesse entgegenbringen und an dessen
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Spitze ein so hervorragender Mann w ie G raf Albin Csaky 
gestanden ist, der neben seiner, eine v ielseitige T h ätig- 
keit beanspruchenden S te llu n g  im öffentlichen Geben, m it 
weisem  R ath und sicherer H and die Vereinsangelegen­
heiten geleitet hat und seither auch als Ehrenpräsident 
die Bestrebungen des Vereines gerne förderte, später 
w ieder G raf W ilhelm  M igazzy, dessen E ifer und Opfer­
w illig k e it um die E rreichu ng der Vereinsziele Jedermann 
bekannt sind. N ach solchen V orgängern  diese Stelle anneh­
men zu können sei eben so ehrend für ihn, w ie schwere 
Pflichten sie ihm auch auferlege, denen nach seinen 
besten Kräften und Fähigkeiten  zu entsprechen sein fester 
W ille  und E ntschluss ist.

E r werde sich dem zufolge bestreben die Vereins­
aufgaben nach M öglichkeit zu verw irklichen, die N atur­
schönheiten unseres Vaterlandes, insbesondere aber der 
H ohen-Tatra zu erschliessen, dieselben dem in- und aus­
ländischen Publikum  bekannt zu machen, die T ou ristik  
und den Frem denverkehr und dadurch unsere v o lk s w ir t ­
schaftlichen Interessen zu heben. Sein Streben werde 
darauf gerichtet sein, dass sow ohl einzelne Städte und 
Kom itate, als auch die hohe R eg ieru n g  die edlen Bestre­
bungen des Vereines unterstützen und m ateriell subven­
tionieren sollen.

E s  w ird sein Bemühen sein, dass unser V erein m it 
den gleiche Ziele verfolgenden vaterländischen, touristi­
schen Vereinen im guten Einvernehm en lebe, dass w ir 
zur E rreichu ng unserer grossen Ziele eventuell eine 
gem einsam e A ktion  initiiren können. D ie Freundschaft 
und U nterstützung der Funktionäre, ebenso des Zentral­
auschusses und der Sektionspräsidien sich erbittend und 
für das ihm gegenüber bekundete V ertrauen nochmals 
wärm sten D ank sagend, übernim m t er den Vorsitz.

D ie Versam m lung nahm die m it grosser Begeisterung 
vorgetragene Installationsrede m it grosser B egeisterung auf 
und bew erkstelligte sodann die W ahl der übrigen F u n k ­
tionäre.

D ie V ersam m lung w ählte neuerlich einstim m ig auf 
drei Jahre die bisherigen Funktionäre, u. z. geschäfts­
führender Vizepräses: N ikolaus Fischer, zweiter V ize­
präses: M artin Roth, Sekretär Friedrich N ikhazi, K assier 
Andreas Marcsek, als Auschussm itglied, w ählte die V er­
sam m lung, da eine Stelle erledigt wurde, das V ereins­
m itglied Dr. M ax W eiss in Budapest.
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IX.
D er Zentralausschuss unterbreitet der V ersam m lung 

noch folgende A nträge: die G eneralversam m lung des U. 
K. V.-es w olle Sr. Majestät, dem K ö n ig  Franz Josef I. 
in einer H uldigungsadresse ihren tiefen D ank ausdrücken, 
für jenen Allerhöchsten Entschluss, m it welchem er A ller­
gnädigst zu gestatten geruhte, dass der höchste Gipfel 
unseres Vaterlandes, die Gerlsdorfer-Spitze nach seinem 
Namen benannt werde.

2. W olle die V ersam m lung an Se. k. u. k. Hoheit, 
den E rzherzog Friedrich, als den allerhöchsten Protektor 
des Vereines, ein ihre tiefste H u ld igu n g  ausdrückendes 
Telegram m  richten und gleichzeitig  ihrer aufrichtig  gefühl­
ten Freude ob jenes erfreulichen Ereignisses, welches öe. 
H oheit und höchst dessen Fam ilie in den allerletzten 
T agen  beglü ckt hat, aussprechen.

3. W olle die Versam m lung an Se. Excellenz den 
Grafen Albin Csäky, als dem lebenslänglichen Präsidenten 
des Vereines, ein ihre tiefgefühlte V erehrung verdolm et­
schendes Telegram m  richten.

4. Die ungarische R egieru n g werde neuerlich ange­
gangen, dass sie den V erein m it einer ständigen Su bven­
tion bedenke.

5. M öge aus Anlass der im nächsten Jahre in 
Tätrafüred abzuhaltenden G eneralversam m lung das fünf­
undzw anzig jäh rige  Jubiläum  des Vereinsbestandes gefe i­
ert und m it dem A rrangem ent desselben das Präsidium 
betraut werden.

M inisterialrath A lexander D ärday unterbreitet fol­
genden A n tra g: der k. 11. Kom unikations-M inister werde 
ersucht, zur H ebung des Touristenverkehrs auf der vom 
Csorber-See bis B arlan gliget sich erstreckenden T ou risten­
strasse einen m it Personenbeförderung verbundenen Post­
verkehr ins D asein zu rufen.

A u gu st Gresch stellt folgenden A n tra g:
Der Kom unikations-M inister werde ersucht, den von 

B arlan gliget bis nach Zakopane sich erstreckenden W eg  
wieder dem K om itatsw egenetz einzuverleiben, so w ie 
auch dass zwischen dieser und der galizischen Strasse eine 
V erbindung ins Dasein gerufen werde.

Em erich K övi beantragt, dass der Photograph Weisz, 
welcher stereoskopische Aufnahm en von der H ohen-Tatra 
gem acht hat, der moralischen U nterstützung des Vereines 
theilhaftig  werde.

Die Versam m lung nim m t die gestellten A nträge
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an und betraut das Präsidium  m it E ffektu ierung der­
selben.

D er D irektion von B arlan gliget für die frreundliche 
Ü berlassung des Saales D ank sagend, schliesst V orsitzen­
der die Versam m lung.

Dr. A u r e l M ünnich  m. p. Nikolaus Fischer m. p.
Präses des U. K. V.-es. Geschäftsführender Vizepräses.

Friedrich Nikhdzy m. p.
Sekretär.

Präsidialbericht.

Sehr geehrte Versammlung!

Bevor ich die H auptm om ente der W irksam keit des 
U ngarischen Katpathen-Vereines im vergangenen  Jahre 
skizziere, obliegt mir die E rfü llu n g  einer traurigen Pflicht.

D iejenigen, die an der vorjährigen G eneralversam m ­
lu n g  theilgenom m en haben und sich die letzten Zeilen 
des daselbst verklungenen Präsidialberichtes ins Gedächt- 
niss zurückrufen, dachten sicherlich nicht daran, dass diese 
schmerz- und entsagungsvollen, doch nicht hoffnungslosen 
Töne, die letzten Akkorde der M anifestation eines in nütz­
licher A rbeit vollbrachten Lebens seien. D er unerbittliche 
Tod hat die H offnung, den von uns allen hochverehrten 
Präsidenten, den Grafen W ilhelm  M igazzy, an der Spitze 
unseres Vereins zu erhalten, v e rn ich te t; das grausam e 
Schicksal hat die Liebe und das Vertrauen, m it welchem  w ir 
seine verehrungsw erthe G estalt um gaben, verlöscht, doch 
konnte es sein gesegnetes Andenken aus unserer Brust 
nicht verbannen. Die warm e Sym pathie und das Interesse, 
w elche er den Bestrebungen unseres Vereines jederzeit 
entgegenbrachte, seine B egeisterung und O p ferw illigkeit 
für alles G ute und Edle sichern seinem Nam en in 
den G eschichtsblättern unseres Vereines ein bleibendes 
Andenken.

Die W orte, m it denen w ir der Fam ilie des in G ott 
Entschlafenen, ob des H inscheidens unseres unvergess­
lichen Präsidenten, unserem tiefen Schm erze und unserem 
pietätsvollen Beileide A usdruck verliehen haben, können
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verhallen, der Kranz, welchen w ir in V ertretun g unseres 
V ereins auf seine Bahre niederlegten, kann verw elken, —  
allein sein nim m er zu verdunkelndes Andenken w ird in
unserer dankerfüllten Brust ew ig  leben.

*

Zu meinem Berichte übergehend, w ill ich vor Allem  
einen kurzen R ü ckblick  werfen auf jene sechs Jahre, w elche 
ich und meine M itfunktionäre den V ereinsangelegen­
heiten dienten. U nter schweren und verworrenen V er­
hältnissen übernahmen w ir die L e itu n g  des V ereines; fiel 
ja  doch damals die Sektion Budapest m it anderen vier 
Sektionen von dem M uttervereine ab, indem sie den 
U ngarischen Touristen-V erein gründeten. Ihr A bfall h ie lt 
unseren Verein in der E rfü llu n g  seiner A ufgaben n icht 
auf, ja  stählte sogar seine in einer V ergangenheit von 
zw ei Dezennien w urzelnde Lebenskraft. Der W etteifer, 
w elcher zwischen den zwei Vereinen entstand, steigerte 
blos unsere Arbeitslust, A rbeitskraft und Ausdauer. W elcher 
Verein aus dem edlen W ettstreit als S ieger h ervo rgin g , 
wer mehr im Interesse unseres Vaterlandes, und insbeson­
dere in dem seines einzigen touristischen Objektes, der 
H ohen-Tätra geleistet hat, das zu entscheiden kann n icht 
unsere A ufgabe sein und m üssen w ir dies dem weisen 
U rtlieile des vaterländischen Publikum s überlassen. Ich 
beschränke mich an dieser Stelle blos auf die A ufzäh lun g 
der trockenen Daten, w elche mehr als W orte sprechen. 
W ährend dieser sechs Jahre haben die Einnahm en der 
Zentrale, trotzdem an M itgliedstaxen blos circa 22.000 fl. 
eingeflossen sind, dennoch 42.000 fl. betragen, so dass 
beiläufig  20.000 fl. auf das K onto jener E innahm en zu 
schreiben sind, w elche zufolge unseres D azuthnns seitens 
der R egierung, der Badeetablissem ents, Spender und aus 
anderen Einnahm squellen erw irkt wurden. Von dieser 
Sum m e sind zu kulturellen Zw ecken 12.550 fl., für Bauten
15.000 fl., für Subventionierun g der Sektionen 2500 fl. und 
zur T ilg u n g  der durch uns übernom m enen Schulden 3500 
fl. verw endet worden. Zu diesen Einnahm en der Zentrale 
kom m en noch die Einnahm en der Sektionen m it beiläufig
25.000 fl., von denen 13.000 fl. zu Bauzwecken verw endet 
wurden.

W ährend dieser sechs Jahre baute die Zentrale den 
auf das Käm m chen führenden bequemen Fahrw eg, den 
13 Km . langen R e itw e g  vom  Csorber-See nach Podbansko, 
die WTege nach den V ordem  Kupferschächten, dem Sattel, 
Grünen-, Rothen-See, B arlangliget, Eisernes T h or und
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andere kleinere W ege und Stege. W eiters wurden e rb a u t: 
das Grüne-See-Schutzhaus, die Schutzhütte neben dein 
Drechslerhäuschen und die T okarn yer Gloriette. W ährend 
dieser Zeit ist m it U nterstützung der Zentrale das grosse 
Schutzhaus neben dem Felker-See, seitens der Sektion 
O st-K arpathen das H overlaer Schutzhaus, das Schutz- und 
W ohnhaus neben der A gg te lek er H öhle und der Pavillon 
im  Szadellöer-Thale erbaut worden. A uch sind zwei S ek­
tionen : die Egri-Bükker und die Uöcseer während des­
selben Zeitraum es ins D asein gerufen und die Sektionen 
Zölyom und Gölnicz neu organisiert worden. Den Bem ühun­
gen  des Präsidium s ist es zu danken, dass das M ilitär - 
geogr. Institut die H ohe-Tätra neu verm essen und auf 
G rund dieser Verm essung eine neue K arte  der H ohen 
T atra  anfertigen Hess. Behufs H ebung des Frem denver­
kehrs erwirkte sie bei der D irektion der Kaschau-Oder- 
ber ger Eisenbahn mehrere B egü n stigun gen , 1 eistete hilfreiche 
H and bei der A usgabe eines neuen Tätraführers und der 
A n fertigu n g einer K arte der U m geb u n g der drei Tätra- 
füred. W ährend derselben Zeit betheiligte sich der Verein 
an drei A usstellungen: an der Grenobler, Teschener und 
der Landes-M illeunium sausstellung, und erntete bei jeder 
A nerkennung und Auszeichnung. Mit seinen Jahrbüchern 
und K unstbeilagen aber m achte der Verein die Perle 
unseres Vaterlandes, die K arpathengegend, immer weiteren 
K reisen  bekannt.

A us all’ dem kann sich die geehrte V ersam m lung 
die U eberzeugung verschaffen, dass das Präsidium, vereint 
m it dem Zentralausschusse und der L e itu n g  der Sektionen, 
weder Zeit noch Mühe gescheut haben, um den übernom ­
m enen Pflichten und gesteckten Zielen zu entsprechen 
und ununterbrochen daran gearbeitet haben, das Vereins­
leben zu steigern, die H ilfsquellen des Vereins und dadurch 
seine L eistu n gsfäh igkeit zu vermehren, sein Ansehen und 
seinen guten R uf sowohl im Vaterlande als auch im A u s­
lande zu heben.

*

U nd jetzt w olle die geehrte V ersam m lung gestatten, 
dass ich zu meinem die Yereinsthätigkeit im vergangenen 
Jahre veranschaulichenden Berichte übergehe.

Ein hervorragendes Moment der Bestrebungen des 
Vereines im vergangenen Jahre ist jener vom  Zentral­
ausschusse m it B egeisterung und huldigender Verehrung 
gebrachte Beschluss, dass unser Verein aus Anlass der 
M illennium sfeier Sr. Majestät, dem apostolischen K ö n ig
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Franz Josef I. ein ew iges D enkm al setze, und zw ar dadurch, 
dass der höchste G ipfel unseres Vaterlandes, die G erls- 
dorfer Spitze, fortab und für ew ige Zeiten Franz Josef- 
Spitze benannt werde und so der ruhm reiche N am e unse­
res allerkonstitutionellsten K önigs auf den Kippen der 
dankbaren N ation auch dann noch fortlebe, wenn die 
Stürm e der Jahrhunderte auch den Staub der M illennium s­
andenken verw eht haben werden.

Das Ansuchen des Vereines fand an allerhöchster 
Stelle gnädigstes G ehör und so ist unsere aus patriotischer 
B egeisterun g erflossene Intention bereits zur T h atsach e 
geworden, und indem ich die geehrte Versam m lung ersuche, 
dieses zur freundlichen K enntniss nehmen zu w ollen, 
flehen w ir g leichzeitig  zum  A llm ächtigen, dass w ie die 
Franz Josef-Spitze noch Jahrtausende hindurch den Fähr- 
lichkeiten der Zeiten trotzen wird, auch Se. M ajestät, 
unser apostolischer K önig, unser Vaterland noch unab­
sehbare Jahre hindurch b eglü cken  m öge!

N icht m inder hehr und erhebend war jene das ge istig e  
und m oralische Beben des Vereines glänzend dokum entie­
rende patriotische Feier, w elche der U ng. Karpathen-Verein 
auf der Franz Josef-Spitze arrangierte. W ährend das F reu ­
denfieber der M illennium sfeierlichkeit in den Adern des 
Landes kraftvoll pulsierte, hat der U ng. Karpathen-Verein 
fern von dem Lärm  der Landesfeste, in d erStille  des lieblichen, 
bergum gebenen Felker-Thales, an jener B egeisterung theil- 
genommen, w elcher w ir im Bewusstsein des tausendjährigen 
Bestandes, des tausendjährigen Lebens begegneten. D ie 
durch unsern Verein auf der Franz Josef-Spitze angebrachte 
M illennium s-Gedenktafel preist von dem höchsten G ipfel 
unseres Vaterlandes den H errn des Him m els, dass er die 
ungarische Nation nach so vielen Schicksalsschlägen und 
Fährlichkeiten im grossen W ettstreit der Völker ruhm reich 
erhalten hat und fleht in inbrünstigem  Gebete zu seinem 
Throne, dass er das H erz der Laudeskinder begeistere 
und ihnen T ugenden  einhauche, welche sie aus dem hef­
tigem , m it den aufreibendem  W affen der A u fk läru n g  zu 
führenden Kam pfe des zw eiten Jahrtausends als S ieger 
hervorgehen lassen sollen.

Hier kann ich es nicht verabsäumen, Fräulein T h eresia  
E ggenh ofer im N am en der G eneralversam m lung neuerlich 
D ank auszusprechen, deren unvergleichliche patriotische 
Begeisterung, uneigennützige O pferfreudigkeit und uner­
m üdlicher Eifer, die A b h altu n g  dieses hehren Festes 
erm öglichten. Ihre uneigennützige T h at sei ein glänzendes
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Beispiel dafür, w ie man für das Vaterland, für die Nation 
sich begeistern, wollen und th ätig  sein soll!

Unser Verein hat auch in anderer W eise an den 
vorjährigen M illennium sschöpfungen th eil genommen, in- 
soferne er an der Landes-M illennium sausstellung sich 
betheiligt hat, und wer unsere A usstellu n g in A ugenschein 
nahm, konnte sich davon überzeugen, dass der Zentral­
ausschuss Alles äufgeboten hat, dam it die E xposition des Ver­
eine seiner Vergangenheit, seinem Berufe w ürdig sei und die 
Resultate seiner 22-jährigen W irksam keit veranschauliche. 
T h ätigen  Antheil nahmen an unserer A usstellung die 
Sektionen: Ost-Karpathen, Ig lo  und Zölyom, weshalb w ir es 
auch als unsere Pflicht erachten, genannten Sektionen im 
N am en der G eneralversam m lung wärm sten D ank auszu­
drücken. Ebenso gebührt A nerken nu ng und D ank dem 
Präsidium des Tätram useum s in Felka, den Herren Julius 
Posewitz und Calderoni, w elche so freundlich waren, unsere 
Exposition mit ihnen gehörigen Objekten zu ergänzen.

Leider ist bis jetzt, nach Verlauf eines Jahres, noch 
keine amtliche V erstän digu ng eingelangt, w elche A ner­
kennung unserem Vereine seitens der A usstellungsjury 
zu T h eil geworden ist. Bios dem zur A usgabe gelangten 
K ataloge entnahmen wir, dass der U ng. Karpathen-Verein, 
-dessen Exposition die einzige in ihrer A rt war, die A us­
stellungs-M edaille, unser Vereinsmuseum  aber ein Aner­
kennungsdiplom  erhalten habe. W ie b illig  und gerecht 
dieses Vorgehen unserem V ereine gegenüber war, w ill ich 
nicht beurtheilen. M öge uns das Bewusstsein, eine patrio­
tische Pflicht erfüllt zu haben, trösten und w ollen w ir in 
der allgem einen Anerkennung, welche unserer E xposition  
seitens des Publikum s zu T h eil ward, B eruhigung finden.

Die in kultureller H insicht zur G eltu n g gebrachte 
T h ä tig k e it der Zentrale nnd des Ausschusses erstreckte 
sich auch dieses Jahr in erster Reihe auf das Jahrbuch, 
w elches m it abwechselndem Inhalte in 2400 ungarischen 
und 1600 deutschen Exem plaren, im U m fange von 11 
Bogen, m it dem gelungenen Porträt unseres seligen Prä­
sidenten und zwei K unstbeilagen erschienen ist. Die inte­
ressanten A rtikel und die säm m tliche w ichtigere Mo­
m ente der V ereinsthätigkeit im vergangenen Jahre umfas­
senden M ittheilungen, werden das Interesse für die edlen 
Ziele des Vereins sicherlich w ach erhalten und das E m ­
pfänglichkeitsgefühl für die grossartigen N aturschönheiten 
steigern. D ie Ansicht der H ohen-Tätra Hessen w ir neuer­
lich  in 500 Exem plaren anfertigen und wird durch den
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Yerschleiss derselben das Vereinseinkom m en verm ehrt 
werden.

E ine grössere A usgab e veranlassten w ir dadurch, 
dass w ir aus A nlass der M illennium s-Ausstellung, behufs 
entsprechender U nterb rin gun g der A usstellungsobjekte, 
mehrere prächtige Kästen anfertigen Hessen, zur D ekorie­
ru n g  der Felsengruppen aber m ehrere Adler, ein G em sen­
paar und andere in der T a tra  vorkom m ende T h iere prä­
parieren und ausserdem mehrere Reliefkarten kolorieren 
Hessen. M it allen diesen Gegenständen haben w ir unser 
Vereinsm useum  bereichert, welches auch ansonsten im 
vergangenen  Jahre in allen A btheilungen eine erfreuliche 
V erm eh run g erfuhr. Dem D azuthun der Zentrale ist es 
zu danken, dass die D irektion der K aschau-O derberger 
Eisenbahn, ebenso H err K a rl D ivald, jene herrlichen 
Photographien, w elche von einzelnen G egenden der T atra  
aufgenom m en wurden, und in der L an desausstellung zu 
sehen waren, unserem Vereinsm useum  gespendet haben. 
E m pfangen sie für diese ihre O p ferw illigkeit unseren 
wärm sten D a n k ; desgleichen gebührt unsere A nerkennung 
und unser D ank der Sektion Zölyom , für die verbindende 
Freundlichkeit, m it w elcher sie das von ihr angefertigte, 
die schönen Partien des Sohler K om itates darstellende, 
grosse und prächtige A lbum  unserem M useum spendete. 
M it Freuden kann ich der geehrten Versam m lung des 
W eiteren melden, dass unsere auf E rw eiterun g des M useums 
zielenden Schritte von E rfo lg  begleitet waren, insoferne 
Se. E xeellenz der K ultus- und U nterrichtsm inister Dr. 
J u liu s W lassics zum  Zw ecke der E rw eiterun g des M useums 
eine Subvention von 1000 fl. anzuweisen die G nade hatte 
N atürlich  können w ir dam it den Bau nicht in A n griff 
nehmen und müssen neuere Subventionen abwarten, welche 
Se. Exeellenz der Herr Minister — dem ich für diese 
seine hochherzige Spende auch an dieser Stelle wärm sten 
D an k zu sagen nicht verabsäum en kann — auch für die 
kom m enden Jahre in A ussicht gestellt hat.

In praktischer H insicht hat die Zentralleitung das 
Schw ergew icht ihrer T h ä tig k e it im vergangenen Jahre 
auf die E rbauu ng und E in rich tun g des G rünen See-Schutz­
hauses gelegt. D as schutzhaus ist gan z fertiggestellt und 
im Juni 1. J. den Touristen zur V erfü gu n g  gestellt worden. 
D ie feierliche E in w eih u n g w ird am m orgigen  T a g e  
erfolgen*) und habe ich die E hre die geehrten M itglieder

*) Zufolge ungünstiger W itterung konnte die feierliche Einw eihung 
an dem besagten Tage nicht stattfinden.
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der V ersam m lung auch von dieser Stelle zu dieser Feier 
achtungsvoll einzuladen. Das Schutzhaus sam m t den E in ­
richtungskosten kam  auf 4800 fl. zu stehen, von w elcher 
Summe theils als Spenden, theils im W ege von A n t e i l ­
scheinen beiläufig 3000 fl. eingeflossen sind. D ie A uslosu ng 
der A n te ils c h e in e  beginnt im kom m enden Jahre.

H insichtlich der W egebauten musste sich die Zentrale 
im vergangenen  Jahre blos auf die n o tw e n d ig s te n  Repa­
raturen beschränken. Im K ohlbachtale w urde ein ganz 
neuer W eg  her gestellt, dessen K osten zum grössten Theile 
A usschussm itglied Dr. Ladislaus von Jarm ay deckte. Bei 
dem W egebau kam en unsnochzu  H ilfe Herr W agner, w elcher 
vom Räuberstein in die K ohlbach einen neuen Steg  her­
steilen liess, Vereinsm itglied Dr. M ax W eiss aus Budapest, 
der von Tätrafüred zu den H im beerwiesen einen bequemen 
W eg  erbauen liess. Ausserdem  wurde zwischen der K ohl­
bach und M atlärliäza ein Schtutzdach erbaut. D ank und 
Anerkennung den betreffenden Herren für ihre freundliche 
O pferw illigkeit.

Von den Tatraetablissem ents haben im vergangenen 
Jahre entsprechend ihrem Unternehm en, zu den Baukosten 
b e igetra ge n : Herr Franz von Märiassy, Grundbesitzer, 
die G eorgenberger W ald-Gesellschaft, Stadtkom inune Bela, 
die B arlangligeter A ktiengesellschaften »Eisernes Thor« 
und »Concordia«. D ank ihnen allen für diese H ochherzig­
keit. V on den grösseren Etablissem ents ist uns im ver­
gangenen Jahre leider gar keine U nterstützung zu Theil 
geworden.

E in  erfreuliches Symptom  ist es, dass das Zipser 
Kom itats-M unizipium , die gem einnützige T h ä tig k e it unse­
res Vereins anerkennend, im vergangenen  Jahre den 
Beschluss brachte, denselben nicht blos moralisch, sondern 
auch m ateriell zu unterstützen. Indem w ir diesen begeis­
terten Beschluss des Kom itats-M unizipium s m it D ank zur 
Kenntniss nehmen, wollen w ir zugleich  hoffen, dass die 
T h ä tig k e it der behufs Bestim m ung der Subventions-M oda­
litäten exm ittierten Kom m ission von E rfo lg  gekrönt sein 
werde.

D ie Aktion der einzelnen Sektionen ist aus dem 
Jahrbuche ersichtlich, und w ill ich mich deshalb in meinem 
Berichte blos auf die • E rw äh n un g der H auptm om ente 
beschränken.

D ie Sektion O st-Karpathen hat im vergangenen 
Jahre bei dem neuen E in g a n g  zur A ggteleker H öhle ein 
W ohnhaus erbaut, im Szädellöer-Thale einen Pavillon
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errichtet, die W ege in der A ggteleker H öhle repariert 
und zur Belebung des Touristenverkehrs mehrere zw eck­
m ässige Einrichtungen getroffen. In ihrem Bereiche ist 
unter dem Namen »Gutin-Gegend« eine neue Subsektiou 
entstanden, deren Beruf die K u ltivierun g der Felsöbdnyer 
G egend sein wird.

Die W irksam keit der Sektion Schlesien war im ver­
flossenen Jahre hauptsächlich auf die E rw eiterung und 
\ ervollkom m nung des »Schlesier-Hauses«, ebenso auf die 
Ausbesserung der H uufalvi-Schutzhütte gerichtet. Ihre 
M itgliederzahl vermehrt sich fortwährend und zählt die 
Sektion heute bereits so viele Mitglieder, w ie säm m tliche 
ungarische Sektionen zusammengenommen. Durch öftere 
Sitzungen und Vorlesungen ist sie bestrebt das Interesse 
für unser G ebirge im Auslande zu erwecken und unter 
ihren M itgliedern das Gefühl der Zusam m engehörigkeit 
wach zu erhalten.

Die Sektion Iglo  hat auf dem Berge M urany ein 
Schutzhaus erbaut, circa 2500 M. W ege hergestellt, Vor­
lesungen und eine touristische A usstellung arrangiert.

Die Sektion Zölyom  ist nach m ehrjähriger Pause 
wieder wacker an die Arbeit gegangen; sie baute einen auf 
den Gyöm ber führenden Fussw eg, desgleichen einen neuen 
W eg  zu dem W artovka benannten W achthurm  und liess 
von den schönsten Gegenden des Kom itates Zölyom  photo­
graphische Aufnahm en anfertigen.

Die Sektion E gri-B ükk ist bemüht den Fonds für 
den auf den Berg E ged zu erbauenden Arpad-Aussichts- 
thurm und das Schutzhaus zu beschaffen.

Die Sektion Gölnicz hat sich im verflossenen Jahre 
reorganisiert und W ege auf den »Thurzö«- und das »W olfs­
aug« gebaut, mehrere W egem arkierungen ausgeführt und 
die vorzüglichsten Punkte ihres Rayons m it ungarischen 
Nam en versehen.

D ie im Vorjahre gegründete Sektion Eöcse hat ihre 
T h ätigkeit, welche sich auf das Eöcse-Eublöer G ebirge 
erstrecken wird, begonnen.

Die Sektion Liptö entwickelt, theils zufolge der 
geringen Zahl ihrer M itglieder, theils w egen T ilg u n g  der 
aus früheren Jahren stammenden Schulden, eine kaum  
nennenswerthe Thätigkeit.

Aus alldem ersieht die geehrte Versandung, dass 
der grösste T h eil der Sektionen m it Ausnahm e ein-, zweier 
auf der Höhe seiner A ufgabe steht und unentw egt dem 
sich selbst gesteckten Ziele zustrebt.

Jahrbuch des Karpathen-Vereins. X X V . 13
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Dies sind die, die T h ä tig k e it der Zentrale und der 
einzelnen Sektionen im verflossenen Jahre veranschau­
lichenden H auptm om ente. V on den m itgetheilten Daten 
konnten w ir uns überzeugen, dass unser Verein im vollen 
Bewusstsein seiner Ziele und A ufgaben ist und keine 
M ühe scheuend, kein H inderniss kennend, diesen zu ent­
sprechen m it zäher Ausdauer bem üht ist. Und wenn das 
erreichte Resultat, der errungene E rfo lg  auch vielleicht 
gerin ger ist, als erhofft wurde, so ist die U rsache dessen 
in den verhältnissm ässig geringen H ilfsm itteln und in dem 
ausgedehnten Kreise und nach vielerlei R ichtungen sich 
erstreckenden Vereinsbestrebuugen, ebenso in den eigen- 
thim ilichen Verhältnissen unseres vaterländischen Publi­
kum s zu suchen.

D am it unser Verein in Zukunft in gesteigertem  Masse 
seinen Beruf erfüllen könne, dass er fürderhin die kultu­
rellen und vo lk sw irtsch a ftlich e n  Interessen unseres Vater­
landes in grösserem Masse fördern könne, ist es n o tw e n d ig , 
dass sowohl die ungarische R egieru ng, als auch die 
G esellschaft m it grösserer K raft die A ngelegenheiten unse­
res Vereins aufgreifen; ist e s , n o tw e n d ig , dass nicht blos 
die A usschu ssm itglieger und Vereinsvertreter, sondern 

jedes einzelne Vereinsm itglied die V ereinsleitung in der 
Beschaffung jener H ilfsm ittel unterstütze, w elche zur 
E rreichu n g des gesteckten hohen Zieles n o t w e n d ig  sind. 
N u r eine je  ausgedehntere und je  m assenhaftere Unter­
stü tzu n g kann den E r fo lg  sichern, kann unser W erk 
krönen.

E rfü llt von der H offnung dieser ausgedehnteren und 
m assenhafteren U nterstützung, bitte ich die geehrte Ver­
sam m lung meinen Bericht zur freundlichen Kenntniss zu 
nehmen. G leich zeitig  erlaube ich mir im eigenen sowie 
auch im Nam en meiner M itfunktionäre, nachdem im Sinne 
der Statuten unsere A m tszeit abgelaufeu ist, unsere bisher 
innegehabten Stellen in die H ände der geehrten G eneral­
versam m lung zurückzulegen und Ihnen für das uns bisher 
geschenkte, uns ehrende Vertrauen unseren aufrichtigsten 
D a n k  auszusprechen.

Iglo, am 31. Juli 1897.

Nikolaus Fischer, in. p. 
geschäftsführender Vizepräses des Ungarischen 

Karpathenvereins als Präses-Stellvertreter.
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Protokoll.
Aufgenommen in der am 20. März 1898 in Löcse abgc- 
haltenen Sitzung des Zentralausschusses des Ungarischen 

Karpathen- Vereines.

Gegenwärtig waren :
Präsident Dr. Aurel von Münnich, G eschäftsführen­

der Vizepräsident N ikolaus Fischer, Vizepräsident M artin 
Rötli, Kassier Andreas Marcsek, Sekretär Friedrich N ik- 
häzi und nachstehend benannte Ausschussm itglieder: Ober­
gespan G raf Zeno Csäky, Franz Denes, Julius Förster, 
Tobias Putsch, Moriz L övy, Anton Arauyi, Kolom an von 
Pater, G eorg von Korom zay, Gedeon Majuuke, Dr. Josef 
Hajnöci, ferner als G ä s te : Kolom an von Münnich, Adolf 
K urovszki, Sam u W inter, Richard Hadik, Arnold Miskolci, 
Peter Paulik, Dr. Johann A lexy, L u d w ig  F leischh akker 
D aniel Szentistvanyi, Rudolf Förster, Bela Nädas, Franz 
V arga  und Dr. .Anton Steiner.

Die in schöner Anzahl erschienenen M itglieder begriis- 
send, dankt Präses für das ihn ehrende Vertrauen, dass ihn 
an die Spitze des Vereines gestellt und verspricht, 
dass er es allezeit als seine Pflicht erachten werde, 
die edlen, patriotischen Ziele des Vereines nach bestem 
Können zu fördern und bittet endlich den Ausschuss, sowie 
auch jedes einzelne Vereinsm itglied ihn in diesen seinen 
Bem ühungen zu unterstützen.

Nachdem der geschäftsführende Vizepräses den Prä­
sidenten, der zum ersten Male die Ausschussitzung leitet, 
im Namen des Ausschusses wärmstens begrüsst und 
dessen G lücksw ünsche aus Anlass der ihm durch Se 
M ajestät gewordenen Allerhöchsten Auszeichnung ver­
dolmetscht hatte, und nachdem Dr. Josef Hajnöci, als 
Präses der Sektion Löcse das Präsidium und den A u s­
schuss am Sitze der Sektion freundlich begrüsst hatte, 
erklärte Vorsitzender die V ersam m lung als eröffnet

I.

W ird das Protokoll der am 1. A u gu st 1897 in Bar- 
lan g lig et abgehaltenen Generalversam m lung verlesen und 
authentizirt.

In Verbindung hierm it referiert Präses über jene 
Verfügungen, welche im Sinne der Beschlüsse dieser G ene­
ralversam m lung zu treffen w aren :

Die an Se. Majestät, unsern glorreich regierenden K ön ig  
gerichtete H uldigungsadresse überreichte Präsident persön-

13*
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lieh dem M inister des Inneren, H errn Desiderius von Perczel, 
der dieselbe m it grösster B ereitw illigkeit übernahm  und 
Sr. M ajestät unterbreitete.

A n Se k. u. k. H oheit den E rzh erzog Friedrich, a ls  
dem allerhöchsten Protektor des Vereines w urde ein H ul­
digungstelegram m  gerichtet, für welches Se. H oheit seinen 
D ank ausdrückte.

A n den H errn Grafen A lbin Csäky, als den lebens­
länglichen Ehrenpräsidenten des Vereines sandte die 
G eneralversam m lung eine ihre V ereh rung verdolm etschende 
Depesche, für w elche Se. E xcellenz ebenfalls dankte.

W urde Sr. E xcellenz den k. u. H errn A ckerbau­
m inister in A ngelegen h eit der dem Vereine zu gew ähren­
den Staatssubventiou ein G esuch unterbreitet, desgleichen 
ein solches Sr. E xcellen z den Herrn M inisterpräsidenten 
um U nterstützung desselben. E rw ähntes G esuch w urde 
dem L iptö-U jvärer O berforstam te zw ecks B egu tach tu n g 
überwiesen. E s ist H offnung vorhanden, dass der V erein 
die Staatssubvention, wenn auch nicht die erbetene,, 
so doch eine bescheidene Summe erhalten werde.

Ü bergehend zu jenen V erfügungen, w elche m it den 
Interessen unseres Vereines in engem  K on takte  stehen,, 
berichtet Präsident, dass er veranlasst durch den Umstand,, 
dass dem grossen Publikum  kein verlässlicher W egführer 
zur V erfü gu n g  steht, einerseits dem Herrn K ultusm inister, 
anderseits aber der D irektion der K aschau-O derberger 
E isenbahn ein G esuch um m aterielle U nterstü tzun g der 
A usgab e des durch die Herren Dr. Theodor Posew itx 
und Franz Denes zu verfassenden Zipser W egefüh rers 
unterbreitet habe. A u f seine Intervention hat der K u ltu s­
m inister 250 f l , die D irektion der K aschau-O derberger 
Eisenbahn aber 2000 fl. in vier zu je  500 fl. flü ssig  zu 
machenden Jahresraten angewiesen, wodurch die A u sg ab e  
erwähnten Führers erm öglicht wurde, w elcher bei G ele­
genheit des 25jährigen Jubiläum s des Vereinsbestandes 
erscheinen werde.

Berichtet Präsident, dass der Maler K arl T elep y  zu r 
E rin n eru n g an die feierliche E röffn un g des Schutzhauses 
am Grünen-See den V erein m it einem von ihm  gem alten, 
den Grünen-See und dessen U m geb u n g darstellenden 
G em älde überrascht habe, das im Yereinsm useum  unter­
gebracht werden soll.

W eiters meldet Präses, dass auch er das an den k. u- 
H andelsm inister gerichtete M emorandum in A ngelegen h eit 
der zur H ebung der T ou ristik  und des Frem denverkehres m it
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elektrischem  Betriebe einzurichtenden Tatra-E isenbahn 
unterstützt habe und auf Ansuchen der Konzessionäre 
sich auch au den H erzog H ohenlohe m it der Bitte gewendet 
habe: dass er dieser Bahn die W asserkraft des Poprad­
flusses überlassen m öge, welchem  Ansuchen der H erzog 
m it grösster B ereitw illigkeit G enüge gethan hat.

Berichtet Vorsitzender, dass er bei Sr. k. u. k, H oheit 
dem  E rzherzog Friedrich seine A ufw artu n g gem acht habe 
und habe Se. k  u. k. H oheit in A ussicht gestellt, dass er 
m it seiner Fam ilie einen T h eil des Som m ers in der 
T a tra  verbringen werde. E r  hat Sr. H oheit auch ein 
Prachtexem plar des Jahrbuches gesendet, welches Se. 
H oheit gn ädigst angenom m en hat und dafür dem Vereine 
eine neuerliche Spende von 200 fl. zukom m en liess.

D as von der Sektion  »Ost-Karpathen« ihm zugeschickte 
G esuch, in welchem  der H err H andelsm inister um G ew äh ­
ru n g  von F ahrbegünstigun gen  für M itglieder unseres 
Vereines angegangen  wird, hat V orsitzenderim  M inisterium  
registrieren  lassen und zu gün stiger E rled igu n g  warm  
empfohlen.

Das von Herren Professor Franz Denes ausgearbei­
tete Memorandum in A ngelegenheit der O rdnung der strit­
tigen  Landesgrenze in der G egend des Fisch-Sees hat 
Präses dem Präsidenten der k. Tafel in Budapest, H errn 
V ertessy, als M itglied der zur O rdnung dieser A ngelegenh eit 
exm ittierten Kom m ission übergeben.

M eldet Präses, dass er vom  k. u. Ackerbaum inisterium  
die vollkom m en beruhigende A ntw ort erhalten habe, 
dass die in der U m gebu ng der Tätra-Etablissem ents befind­
lichen W älder nicht ausgerodet werden.

Der Ausschuss nim m t diese M ittheilungen des Präsi­
denten zur erfeulichen Kenntniss und votiert Dank, Sr. 
k. u. k. H oheit dem E rzherzog Friedrich für seine neuer­
liche Spende, ebenso dem M aler Herren K arl T elepy für 
das dem Vereine gespendete Gemälde.

Unterbreitet Vorsitzender den in A ngelegenheit der 
Subvention des Vereines gebrachten Beschluss des Zipser 
Kom itates. D ie Zipser K om itatskougregation  hat nämlich 
in ihrer am 11. Dezember 1897 abgehaltenen G eneralver­
sam m lung beschlossen, zur m ateriellen U nterstützung des 
U ngarischen K arpathen-Vereines 20000 fl. aufzunehmen, 
m it dem Bemerken, dass diese eventuell in zehn Jahres­
raten zu je  2000 fl. flüssig  zu machende Sum m e von dem 
genannten Vereine ausschliesslich zur E rh altu n g  bisher 
auf dem K om itatsterritorium  erbauter, oder zur theilweisen
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D ecku n g  der H erstellungskosten in Zukunft zu erbauen­
der W ege, bei jährlicher R ech n u n gslegu n g zu verw enden 
sein wird. In dem votierten Subventionsbetrage sind auch 
die zur H erstellung eines Steges zu dem auf der Gross- 
Schlagendorfer Spitze geplanten m eteorologischen Obser­
vatorium  bereits votierten 1000 fl. und die zur E rh a ltu n g  
des erwähnten S teges erforderliche Sum m e m it inbegriffen

Des weiteren hat die Kom itats^Kongregation beschluss­
w eise ausgesprochen, dass der von O -Tätrafüred aufs Käm m - 
chen führende W e g  dem K om itatsw egenetz einverleibt 
werde.

Endlich beschloss das K om itat m it R ücksicht darauf,, 
dass die V erkeh rsw ege Kesinark-Sarpanecz und der von 
B arlan gliget-Z d jär und der G renzortschaft Cseruagora 
zu den schönsten und sowohl vom  strategischen, als 
auch insbesondere vom  touristischen Standpunkte zu 
den w ichtigsten  Strassenzügen des Kom itates gehören, 
durch die w enigen Interessenten aber nicht h ergestellt 
werden, ja  sogar kaum  aufrecht erhalten werden k ö n n e n ; 
m it R ücksicht ferner darauf, dass das M unizipium  erwähnte 
W ege  zufolge ihrer W ich tigk eit m ehrm als schon dem K om i­
tatsw egenetz einverleiben w ollte und nur auf G rund 
eines Erlasses des H errn H andelsm inisters dieselben als 
K om itatsverkehrsw ege deklariert hat, deren gegen w ärtige  
A ufnahm e die finanziellen Verhältnisse des Strassenfondes 
n ich t gestatten; m it R ücksicht endlich darauf, dass die 
bezeichneten W ege ohne grössere Subvention nicht her­
stellbar sind und in kurzer Zeit ganz zu G runde gehen 
würden, —  erachtet das K om itatsm unizipium  eine w irk­
sam ere U nterstü tzun g der Interessenten als unbedingt 
nothw endig und leistet aus dem Strassenfond zu den H er­
stellungskosten des 34460 M. langen Strassenzuges und 
der auf demselben auszuwechselnden 44 Bauobjekte einen 
B eitrag  von 30000 fl.

A u f Ansuchen des U ngarischen K arpathen-V ereines: 
das K om itat m öge den von Javorina nach E ysapola 
führenden Strassenzug dem K om itats-W egenetze einver- 
leiben, hat das K om itatsm unizipium  ebenfalls beschlossen, 
dass benannter Strassenzug als- ein ergänzender T h eil der 
landesgrenzlichen V erkehresw ege betrachtet und von den 
votierten 30000 fl. in Stand gesetzt werde.

D er Zentralausschuss nim m t diese hochw ichtigen 
Beschlüsse des Zipser Kom itats-M unizipium s zur erfreu­
lichen K enntniss rrnd votiert sowohl dem anwesenden H errn 
O bergespan, als auch der K om itats-K on gregation  tiefge­
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fühlten D a n k ; g leichzeitig  wird er auch der G eneralver­
sam m lung den A n tra g  stellen, dass diese dem K om itate für 
diesen seinen, grosse T ra gw e ite  besitzenden Beschluss D ank 
ausdrücke.

D urchdrungen von den die w irtschaftlichen Interessen 
des K om itates fördernden Zielen und Bestrebungen des 
Vereines, dankt Se. H ochgeboren der H err O bergespan für 
das ihm gegenüber geäusserte Vertrauen, den Ausschuss 
versicherend, dass er auch w eiterhin nach M öglichkeit 
die V erein sth ätigkeit fördern und unterstützen werde.

III.
W ird die S chlu ssrechn un g des Vereines vom  Jahre 

1897 und der Bericht der Revisions-K om ission vorgelegt.
D er Ausschuss nim m t sowohl die Schlusrechnung, 

als auch den Bericht der Rechnungsrevisions-K om m ission, 
welcher seinerzeit der G eneralversam m lung unterbreitet 
werden wird, zur Kenutniss. Den A n tra g  der Revisions- 
Kom m ission : die 3000 G ulden betragende Schuld der gew e­
senen Sektion Tatra, w elche diese seinerzeit zum Bau des 
T ou ristenw eges von dem G ründungsfonde der Zentrale 
aufgenom m en hat, zu streichen, —  nim m t der Ausschuss 
nicht an, sondern hält sich an einen ältern G eneralver- 
sam m lungs-Beshcluss, dem zufolge die genannte Schuld aus 
den Zinsen des G ründungskapitales g etilg t werden soll; 
spricht jedoch aus, dass die dem G ründungsfonde einverleib- 
ten Zinsen sowohl hinsichtlich der Vergangencheit, als auch 
der Zukunft, allezeit von den 3000 G ulden in A bzu g 
gebracht werden sollen.

IV .
W ird das B udget-Prälim inare pro 1898 vo rgelegt.
Der Ausschuss nim m t das Prälim inare zur K enutniss, 

beschliesst jedoch zugleich, dass die A u slosu n g der aus­
gegebenen Antheilscheine, w eil der vollständige A usbau 
des Schutzhauses am G rünen-See nur im  L au fe des Som ­
mers beendet werden wird, —  erst im kom m enden Jahre 
ihren A n fan g  nehme.

G leichzeitig  beschliesst der A usschuss dem H errn 
H andelsm inister neuerlich ein G esuch um Portofreiheit 
zu unterbreiten und ersucht den H errn Präsidenten dieses 
G esuch einzureichen.

Vizepräsident meldet, dass der Vereins-Präsident m it 
dem B etrage von 100 G ulden in die Reihe der grün­
denden M itglieder getreten ist, w as der Ausschuss mit 
D ank zur Kenntniss nimmt.
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V.
W erden die Berichte, Schlussrechnungen für das 

Jahr 1897 und Prälim inarien für das Jahr 1898 der S e k ­
tionen O st-Karpathen, Iglo, Löcse, E gri-B ükk, Schlesien, 
G öln iczvö lgy  und Zölyom  unterbreitet.

D er Ausschuss nim m t sowohl die Berichte, als auch 
die Schlussrechnungen und Prälim inarien zur Kenntniss.

D er Ausschuss beglückw ünscht die Sektion Schlesien 
aus A nlass Ihres zehnjährigen Bestandes, drückt dersel­
ben für ihren bisher entw ickelten E ifer A nerkennung und 
D ank aus und ersucht sie auch in Zukunft im Interesse 
ihres gesteckten Zieles unentw egt zu wirken.

Dem  Ansuchen der Sektion G öln iczvölgy  : es m ögen 
ihr die i J. 1897 und 1898 an die Zentrale zu zahlenden 
40%  Gebühren erlassen werden, giebt der Ausschuss in- 
soferne statt, als er die Gebühren für das Jahr 1897 erlässt, 
diejenigen für das Jahr 1898 aber, in Anbetracht der 
beschränkten finanziellen Verhältnisse der Zentrale, zu 
zahlen bittet.

VI.
Der B ericht des Museums, die Schlussrechnung des­

selben für das J. 1897, w elche 521,63 fl Einnahm en und 
306.99 fl. A usgab en  ausweist, sow ie auch das Piälim inare 
pro 1898 m it 344 fl. 64 kr. Einnahm en und 386 fl. 10 kr. 
A u sgab en , nim m t der Ausschuss zur genehm igenden K ennt­
niss.

D am it das Museum in Z u ku nft mehr entw ickelt und 
die zur E rw eiterun g des Gebäudes erforderlichen Kosten 
beschafft werden sollen, beschliessc der Ausschuss an den 
Herrn K ultus- und U nterrichtsm inister eine die Bitte 
enthaltende E ingabe zu rich ten : E r m öge auch das Kar- 
pathenvereins-M useum  unter staatliche A ufsicht und K on ­
trolle stellen.

V II.
M artin Roth Präses der Baukom m ission berichtet über 

die i. J. 1897 in der H ohen-Tätra vollzogenen Bauten. 
Dem  Berichte zufolge wurde i. J. 1895 beim Grüneu-See für 
500 fl. ein Häuschen erbaut, welches jetzt als S ta llu n g  
dient; das Schutzhaus selbst, welches 11 Meter lang, 10 
M eter breit, m it einer 3 M eter breiten Veranda und 3 
Touristenzim m ern (2— 2 Betten) versehen ist, w urde i. J. 
1S97 fertiggestellt und kostete 3500 f l . ; die E inrichtungs- 
kosten betrugen 850 fl. so dass das ganze Schutzhaus 
auf 4350 fl. zu stehen kam.
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Beim Ausflusse des Grünen-Sees wurde ein Damm 
erriclitet, wodurch der Seespiegel beträchtlich vergrös- 
sert wurde. S tege wurden hergestellt längs des W eiss­
wassers und unter dem Rothen-Lehm , w eiter ein Theil 
des Steges auf dem Kam m  des Breiten F eld es; die Schm ekser 
S tege wurden repariert. Der Kohlbachthal er Järm ay-W eg, 
welcher von dem Käm m chen bis zum H otel »Gemse« 
führt, wurde, D an k der O pferw illigkeit des Herrn Dr. 
Ladislaus Järm ay ganz fertig. V on Schm eks bis zu den 
Him beerwiesen wurde, D ank dem E ifer und den Sam m ­
lungen des Ausschussm itgliedes Dr. M ax W eisz ein beque­
mer Spazierw eg gebaut. Endlich ist durch die Opfer­
w illig keit des H errn W agn er im K ohlbachthale auf dem 
Thurm berg ein F u ssw eg  gebaut worden.

Der Ausschuss nim mt den Bericht der Baukom mission 
zur Kenntniss und votiert den H erren Dr. järm ay, Dr. 
W eisz und W agner für ihre Mühe und O pferw illigkeit 
Dank.

Unterbreitet Präses der Baukom mission das diesjäh­
rige  Arbeitsprogram m . Diesem zufolge sind im »Fried- 
rich«-Scliutzhause bedeutende Reparaturen nothw endig: 
die Veranda ist m it einer G lasw and zu versehen, die im 
Laufe des W inters beschädigte Bedachung auszubessern, 
in den Zimmern Ofen aufzustellen. Der am A usflusse des 
Sees errichtete Damm muss repariert werden, desgleichen 
sind die W ege in den Beier K alkalpen und in der U m gebung 
der Tatrafüred auszubessern. Der Bau der W ege auf dem 
Greiner und auf das Breite Feld des Kam m es ist fortzu­
setzen. Von Tatrafüred in das Felker-Thal ist ein neuer 
W eg  h erzustellen; ferner sind W ege zu b a u en : im Felker- 
T h al unter dem »Ew igen Regen« und im Blum engarten, 
vom  Polnischem K am m  auf die K leine V iszoka; weiters 
im B otzdorfer-T hal; Schutzhütten sind zu erbauen beim 
Botzdorfer-See und beim Steinbach-See. Die W egem arkie­
ru n g  ist gründlich zu erneuern.

- D er Ausschuss nim mt diese V orlagen  zur Kenntniss, 
beschliesst jedoch die D urchführung eines Theiles derselben 
nur in dem Falle, w enn der Verein noch im laufenden 
Jahre die K om itatssubvention von 2000 G ulden erhält.

V III.

Vizepräses berichtet, dass die für den 2-ten A u g u st 
bestim m t gewesene E in w eih un g des Schutzhauses am Grü- 
nen-See w egen u ngünstiger W itteru ng unterblieben ist, 
jedoch am 27-teu A u g u st in Anw esenheit des Vereinspräsi-
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deuten, der Funktionäre und einer beiläufig aus 60 M itglie­
dern bestehenden Gesellschaft vollzogen wurde. Bei dieser 
G elegenheit würde das Schutzhaus nach dem Nam en des 
allerhöchsten Vereinsprotektors »Friedrich «-Schutzhaus 
benannt.

IX.
Der Bericht des Präses des Redaktions-Kom ites über 

das 1898-er Jahrbuch dient zur Kenntniss.

X.

M acht das Vereinspräsidium  V orschläge in A n gele­
genheit der w ieartigen Feier des viertelhundeitjährigen 
Vereinsbestaudes.ini Sinnederselben wird am ersten Sonntag 
des Monates A u g u st in Tätrafüred eine Festversam m lung 
abgehälten werden; das Präsidium  wird dahin wirken, 
dass Se. k. u. k. H oheit E rzherzog Friedrich als aller­
höchster Protektor des Vereines, sowie auch Se. E xellenz 
Graf Albin Csäky, als lebenslänglicher Ehrenpräsident des 
Vereines bei derselben erscheinen mögen. Die Sektious- 
präsidien sollen ersucht werden an dieser Festversam m ­
lung theilzunehm eu und die Sektionen zu vertreten. E in ­
ladungen zur Festversam m lung sind zu richten an die 
Brudervereine, weiters an die Koinitate Zips und Eiptö, 
sowie auch an jene Koinitats-M unizipien auf deren-Terri- 
torien die Vereins-Sektionen wirken. Im Festversam m lungs- 
saale wird eine touristische A usstellu ng arrangiert werden. 
Aus A nlass des Jubiläum s giebt der Verein seine 25jährige 
G eschichte und einen Führer durch das ganze ZipserK om itat 
heraus.

Der Ausschuss nim m t das vorgelegte  Programm  zur 
Kenntniss und betraut m it dessen E ffektu iru n g das 
Präsidium.

X I.

Berichtet Vizepräses über jene Auszeichnungen, welche 
der Verein und das Museum aus Anlass der 1896-er 
M illennium s-Landesausstellung erhalten haben. Dem  Be­
richte zufolge wurde der Verein seitens der internationalen 
Jury für seine Theilnahm e in der historischen H auptgruppe 
der Landes-A usstellung m it einem Anerkennungsdiplom  
ausgezeichnet; von seiten der Ju ry  erhielt der V erein ein 
Anerkennungsdiplom  für seine in der T atra  und im allgem ei­
nen inden Karpathen in neuerer Zeit erworbenen Verdienste. 
Das K arpathenvereins-M useum hat die internationale Ju ry  in 
Belohnung seiner Verdienste m it der Ausstellungs-M edaille
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und die Jury, in Belohnung seiner Verdienste, m it der A u s­
stellungs-M edaille und für die m it Fleiss gesam m elten 
O bjekte m it der M itwirkungs-M edaille ausgezeichnet. A usser­
dem erhielt der M useum s-Kustos Rudolf Dannhauser die 
M itw irkungs- und Ausstellungs-M edaille, Kolom an von 
M ünnich erhielt die M itw irkungs- und K arl Siegm eth die 
Ausstellungs-M edaille.

D er Ausschuss nim m t den Bericht zur Kenntniss.

X II.

Präses berichtet, dass die D irektion der K aschau- 
O derberger Eisenbahn auf Ansuchen des Vereines für die 
Som m er-Säison von Iglo  zum  Csorber-See und von Popräd 
zum  Csorber-See Tour- und R etour-K arten zu erm ässigten 
Preisen ausgeben werde, u. z. von Ig lo  zum  Csorber-See 
und retour II. K lasse 2 fl. 80 kr., III. Klasse 2 fl. 20 kr., 
von Poprad zum Csorber-See u n d  retour II. K lasse 1 fl. 
64 kr., III. K lasse 1 fl. 50 kr.

D er Ausschuss nim m t den Bericht zur freudigen 
Kenntniss und votiert D ank Sr. H ochgeboren dem H errn 
O bergespan G raf Zeno Csäky, welcher der D irektion das 
G esuch persönlich überreicht hat.

X III .

H err E duard U lbrich, Vertreter des Vereines in 
Budapest, hat in F o lg e  grosser U berbürdung, diesem seinem 
A m te entsagt. D er Ausschuss votiert dem gewesenen V er­
treter für seinen Jahre hindurch bewiesenen E ifer und 
seine M ühe D ank und w äh lt zum V ereinsvertreter in 
Budapest den A dvokaten  H errn Dr. D esiderius Szönyey.

X IV .

Dr. Theodor Posewitz stellt folgende A n tr ä g e :
1. Der H err H andelsm inister werde angegangen, 

dass er im Vereine m it Galizien, da es sich um eine G renz­
brücke handelt, die B ialka-B rücke bauen lasse.

2. M öge an den H errn Eandes-Oberforstmeister, so­
w ie auch an die E iptö-U jvärer Forstdirektion das Ansuchen 
gerichtet werden, dass sie alljährlich in den Eiptöer- 
Alpen, die durch den V erein zu leitenden Arbeiten, als: 
den Bau kleiner Schutzhütten und die R eparatur einiger 
W egetheile  vollziehen lassen mögen.

D er Ausschuss m acht den ersten A n trag  zu dem Sei- 
n igen und betraut das Präsidium  m it dessen E ffe k tu iru n g ; 
in B ezug auf den Anderen beschliesst er, m it der V ollzie-



204 V e r e i n s a n g e l e g k n h e i t e n .

Innig desselben so lange zu warten, bis das von dem 
Vereine der R egieru ng eingereicbte G esuch nm eine Su b­
vention erledigt sein werde.

Indem Präses den M itgliedern für die bekundete 
G eduld, dem Bürgerm eister der Stadt Löcse aber für die 
freundliche Ü berlassung des Saales D ank sagt, scliliesst 
er die Versam m lung.

Dr. A u r e l M ünnich  m. p. Friedrich N ikhdzi m. p.
Präses des Ung. Karpathen-Vereines. Sekretär.



V e r e i n s a n g e l e g e n h e i t e n . 2 0 5

Ausweis der Gründungskapitalien des U. K. V. 
am 31. Dezember 1897.

I. G ründungskapital:

Schuld des Karpathen-M useum s . . . 2000.—
» der bestandenen Sektion T atra  3000.—
» . » Sektion O st-K arpathen . . 1000.—
» » Z e n t r a l e . 1800.—

E in lagsbüch el der Zipser K reditbank
in Köcse Nr. 7201. am 31. Dez. 1896 315.36

Zinsen pro 1 8 9 7 .......................... 12.72

A m  31. Dezember 1 8 9 7 ............................  328.08
E in lagsb . der Zipser Kreditb. in Köcse Nr.

7992. am 31 Dez. 1896 (Führerfond) . . 82.32
Zinsen pro 1 8 9 7 .......................... 3.30
Am  31. Dezem ber 1 8 9 7 ............................ 85.62
E in lagsbüch el der Ig löer Kreditb. Nr.

6720. am 31. Dezem ber 1896 . . . .  69.31
Zinsen pro 1 8 9 7 .......................... 2.42
G riin d u n g sk a p ita ls-Z in se n ............ 135.—

A m  31. Dezem ber 1 8 9 7 ............................  206.73

S u m m e: fl. 8420'43

II. Stefan von Ordödy-Stiftung :
E inlagsb. der Zipser Kreditb. in Köcse Nr.

7305. am 31. Dezem ber 1896 . . . 182.86
Zinsen pro 1 8 9 7 ........................................  3.68
Am  31. Dezem ber 1 8 9 7 ...........................  186.54

III. M useum bau-Fond:
E inlagsb. der Ig löer Kreditb. Nr. 8531. 1000.—
Zinsen pro 1 8 9 7 ......................................... 11.55

Am  31. Dezem ber 1 8 9 7 ....................... 1011.55

1 V. M illennium sdenkstein-Fond: 

E in lagsbüch el der Iglöer K reditbank
31. Dezem ber 1 8 9 7 ................................ 10.—

Sum m e: fl. 9628.52

G eprüft und rich tig  befunden.
Köcse, am 16. März 1898.

Franz Denes m. p. Coelestin Kompanyik m. p.
Rechnungs-Revisor. Präses der R echn.-R ev. K om ission.
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Bilanz des Ungarischen
EINNAHM E. v o m  J a h r e

I. M itgliedertaxen .-

frt kr. frt kr.

1. Bei der Zentrale:
Nach 17 Mitgliedern pro 1896 . . . 

1 r47 >' » 1897 ■ ■ ■ 
> 7 » » 1898 . . .

2. Die 4o°/0 Beiträge der Sektionen:
E gri Bükk nach 50 Mitgliedern
Iglö  » 7 6  » . . 
Löcse » 114 » 
Ost-Karpathen » 280 », . . 
Schlesien » 700 » . . 

Zölyorh .» 108 > . .

34
2309

14

40
60
9i

191
560

86

43
43

80
20
40

40 3387 66

II. Editionen und A  nnoncen:

1. Verkauf von Editionen . . . . . . .
2. » i  Abzeichen . ............................
3. » » M itgliedsdiplomen . . . .
4. A n n o n c e n .............................................................

77 
12 

1
106

79
35
IO

197 24

III. Spenden und Z in sen .- *

1. Spende Sr. k. u. k. H oheit des Herrn
Erzherzog F r i e d r i c h .................................

2. Spende zum Zwecke des Schutzhauses
am G r ü n e u -S e e ............................................

3. Zu Bauzwecken, von Etablissements . .
4. G ründungskapita ls-Z insen ............................

200

100
18

135

—

453

I V  Diverse Einnalivien:

1. Vom  Kultus- und Unterrichtsminister zum
Bau des M u s e u m s .......................................

2. Erträgniss der in Matlärhäza, Tätrafüred
und Barlangliget arrangierten Bälle und 
K o n z e r t e .......................................................

3. M illen n iu m sd en k ste in -F on d ......................
4. Für R e it p fe r d e ..................................................

1000

57
IO
44

05

IIII 05

Kassarest von 1896 2 51 96
Gesamm teiiinahm e: 5400 91

G eprüft und
Löcse, 16. März 1898.

Franz Denes in. p. Rechnungs-Revisor.
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Karpathenvereines.
1 8  9  7. AUSGABE.

frt kr. frt kr.

I. Manipulationskosten:

1. H o n o r a r e .............................................................. 5° ° _
2. Kanzleikosten :

a) Miethe, Beheizung u. s. w . . 171 58
b) S c h r e i b e r ........................................................ 3 36
c) D r u c k s o r t e n ................................................... 138 36
d) Stempel und B r ie fm a rk e n ....................... 84 27
e) Telegram m e und Expedition . . . 35 99

3. R e is e k o s t e n ........................................................ 129 50
4. E in k a s s ie r u n g ............................................. ..... 13 45 1076 51

II. K ulturelle Ausgaben:

1. Jahrbuch:
a) R echnung vom  Jahre 1896 . r209'6i
b) » » » 1897 . 200'—
c) H onorar des Redakteurs . . io o -—•
d) Expedition  des Jahrbuches . 99'59 1609 20

2. R e lie fk a r te n ......................................................... 171 —
3. Ansichtsbild der H ohen Tatra . . . . 107 50
4. Bilder und L a n d k a r te n .................................. 26
5. Für Ordnen von Musealgegenständen 22 94 1936 64

III. Baukosten:

1. S c h u t z h a u s ........................................................ 203 50
2. W e g e .................................................................... 110 65
3. W e g e m a r k ie r u n g ............................................. 15 25
4. Subvention der S e k t io n e n ............................ 651 20 980 60

IV . Diverse A usgaben:

1. Anlage von Zinsen und anderer F onde . 1145 _
1. F ü h rersu b v en tion ............................................. 10 — 1155 —

Gesammtausgaben : 5148 75
Kassarast: 252 16

5400 91

richtig befunden.

Coelestin Kompanyik mp, Präses der Rechn.-Rev. Kom ission.
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P r ä l i m i n a r e  d e s  U .  K .  V .  f ü r  d a s  J a h r  1 8 9 8 .
E in na hm en :

I, M itglicdstaxen :

V on 20 M itgl. der Zentrale pro 1897 40.—
» 1150 » » » » 1897 2300.—

V on der Sektion  E g ri B ükk, R estanz 40.—
» » Riptö » 180.—

V o n  der Sektion  E g ri B ükk für 1898 40.—
» » G öln iczvölgy  » » 40.—
» » Ig lo  » * 60.—-
» » O st-K arpathen » » 320.—
» » Riptö » .» 40.—
» » Röcse » » 90.—
» » Schlesien » » 560.—
» » Zölyom videk » » 85.—  3795-—

II. Editionen und A nnoncen:
V erkau f von E d i t i o n e n ...........................  70.—
Abzeichen und D ip lo m e ...........................  25.—
A n n o n c e n ...................................................... io o .—  195.—

III. Z i n s e n : ...........................  135.—

I V . Diverse E inna hm en:
V on den Tatra-E tablissem ents . . . .  200.—
K onzerte und B ä l le ....................................  50.—•
Fachterträgniss des G r.-See-Schutzhauses 200.—
Kassarest von 1 8 9 7 ....................................252.—  702.—

Sum m e der E in nahm en: fl. 4827.—
A us{fahen :

I. M anipulationskosten:
H o n o r a r e ......................................................500.—
Miethe, B eheizung der Kanzlei u. s. w. 180.—
S c h r e i b e r ......................................................  50.—
D r u c k s o r t e n ................................................. 140.—
Stem pel und B rie fm a rk e n .......................100.—
Telegram m e, E x p e d it io n e n ..................  50. —
Reisespesen . .........................................120.—
E in kassierun g der M itgliedsbeiträge . 20.—  1160.—

II. K u ltu relle  Altsgaben :

K onto des Jahrbuches von 1897 . . . 1000.—
K u n s t b e ila g e n ............................................. 300.—
H onorar des R edakteurs und der M it­

arbeiter des J a h rb u c h e s .................. 120.—
E xpedition  des J a h r b u c h e s ...................... 120.— I 54Q.—
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III. Bauten :
F ür das Schutzhaus am G rünen-See . 700.—

» W e g e r e p a r a tu r ........................................ 200.—
» A ussichtsthurm  auf dem K äm m chen 100.—
» Subvention  von Sektionen . . . 600.—
» U nvorhergesehene A nsgaben . . 220.—  1820.—

I V . Diverse A usgaben :
Z in se n a n la g e ................................................. 135.—
V e r e in s a b z e ic h e n ........................................ 150.—  285.—

Sum m e der A u sg a b e n : fl. 4805.—

A ndreas Marcsek m. p.
Kassier.

R e e h n u n g s - A b s c h l u s s  d e s  V e r e i n s - M u s e u m s
p r o  1 8 9 7 .

Einnahm en :
K assarest vom  Jahre 1 8 9 6 .............................................
M itg lie d e rta x e n ...................................................................
M u s e u m s p e n d e n ...............................................................
Provision bei verkauften G e g e n stä n d e n ..................
Z in s e n .....................................................................................
Zinsen nach dem H usz’schen V erm ächtniss . . .

270.74
36.—
98.40

100.—
Sum m e: fl. 521.63

Ausgaben :
B a u t e n .................................................................................  65.—
Bauten und Renovierungen ......................................... 48.69
Arbeiterlöhne...............................................................  50.55
Retourfracht für Gegenstände der Millenniums-

A u sste llu n g  .................................................................... 31.32
Für angekaufte G egenstände................................ 74-34
F r a c h tg e b ü h r ........................................................................  2.56
Lohn des Museumdieners...........................   34-53

Sum m e: fl. 306.99 
B leibt K assarest: 214.64

Theodor Christmann m. p. K a r l Wünschendorfer m. p. 
Kassier. Präses.

Geprüft und richtig befunden.
Poprad, am 19. Feber 1898.

R u d o lf Dannhauser  m. p. Johann Choddsz m. p.
Kustos. Bibliothekar.

Jahrbuch  des Karpathen-Vereins. X X V . 14
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P r ä l i m i n a r e  d e s  K a r p a t h e n - M u s e u m s  f ü r
d a s  J a h r  1 8 9 8 .

Einnahmen :

K a s s a r e s t ....................................................................214.64
M itgliederb eiträge..................................................... 35.—
Spenden der M n seu in b esu ch er...................................  95. —
Für verkaufte G e g e n s tä n d e ............................... 10.—
Zinsen nach 2000 fl.................................................... 100.—

S u m m e: fl. 454.64
Ausgaben :

Für A r b e i t e r lö h n e .................................................  50.—
» A sse k u ra n z .........................................................  27.10

.» F r a c h t ..................................................................  10.—
» M u s e u m d ie n e r ................................................. 30.—
» A nkauf von Pflanzen und anderer Gegenstände 110.—
» D iverse A u s g a b e n ......................................... 80. -
» A usgaben für die zoologische A btheiluug . . 80.—

Sum m e: fl. 387.10 
K a ssarest: 67.54

Popräd, am 19. Feber 1898.

R u d o lf Dannhauser m. p. K a rl Wünschendorfer in. p.
Kustos. Präses.
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Sß ktion sberioh tß  pro 1897.

Sektion „Egri Bükk“ .

P räses: D r. Zoltdn Kdllay , O bergespan.
Geschäftsführender V izepräses: D r. E dm un d Philippy.
S ektetär: Dr. Eugen Tariczky.
K a ss ie r: Ludw ig Buzdtli.
Es gelan g  auch im vergangenen  Jahre nicht die 

B egeisterun g und das Interesse für die von unserem L a n ­
desvereine auf seine Fahne geschriebenen schönen Ziele 
—  die K u ltiv ieru n g  und E n tw ick e lu n g  der vaterländischen 
T o u ristik  —  in unsern Sektionsm itgliedern auf jene Stufe 
zu heben, welche die B edingun g erfolgreicher W irksam ­
keit, die R ealisierung seiner Ziele und L ö su n g  seiner 
A ufgab en  bildet.

D as Sektionepräsidium  in der H offnung lebend, 
dass für die V erein sth ätigkeit güstin gere  V erhältnisse 
eintreten werden, und dass es ihr m it dez Zeit doch gelin ­
gen werde den grossen Feind des Vereinslebens —  den In- 
differeutism us erfolgreich zu bekämpfen —  ist bestrebt 
unsere Sektion um jeden Preis zu erhalten, und vor dem 
V erfalle  zu retten.

U nsere Sektion zählte im vergangenen  Jahre 62 
M itglieder und auch diese Zahl ergiebt, dass in dieser 
H insicht nicht eine S te igeru n g  sondern ein R ückfall zu 
verzeichnen ist.

W eil jedoch die derm alige Sektionsleitung, w elche 
bereits alle L u st verloren hat und w iederholt sich zurück­
ziehen w ollte, von der A n w erbu n g neuer M itglieder, der 
A rran gieru n g  grösserer gem einschaftlicher E xkursion en  
und der A b haltun g touristischer V orlesungen eine K räf­
tig u n g  unserer Sektion  und die E rw ecku n g  des Interesses 
für unsern Landesverein erw artet und w eil das Sam m eln 
'■ •on M itgliedern in diesem Jahre begonnen, bereits den

14’
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E rfo lg  hatte, dass es ge lan g  mehrere neue M itglieder 
unserer Sektion  zu g ew in n en : besonders durch die E in be­
ziehung des sich für die Sache interessierenden Professo­
renkörpers der hiesigen Oberrealschule, —  glauben w ir  
unserer Sektion  eine bessere Zukunft und eine erfolgrei­
chere W irksam keit profezeien zu können.

Bei dem unüberwindlichen Indifferentism us konnte 
unsere Sektion auch auf dem Gebiete der V ereinsw irk­
sam keit keinen grossem  E rfo lg  aufweisen.

D ie schon vor Jahren gestellte A ufgabe, zu deren 
V erw irklich u n g sie auch bisher ihre m aterielle K raft 
gesam m elt h at: der auf der Spitze des Berges »Eged« zu 
erbauende und eine hinreissende A ussicht versprechende 
m onum entale Aussichtsthurm , und das Schutzhaus konnte 
bis zum heutigen T a g e  nicht gelöst werden, weil die zu 
diesem Behufe zur V erfü gu n g  stehende Geldsum m e die 
R ealisierung des Zieles noch nicht gestattet.

Ihre T h ä tigk e it ist daher noch immer hauptsächlich 
auf die Beschaffung, beziehungsw eise V erm ehrung der 
finanziellen Mittel gerichtet.

Zum  Schlüsse geben w ir dem W unsche unserer S ek­
tion Ausdruck, dass sie aus A nlass der in diesem Jahre 
geplanten Feier des 25-jährigen Bestandes des U. K. V~ 
sich bei der abzuhaltenden G eneralversam m hing und den 
Feierlichkeiten offiziell vertreten lasse.

D r. Eugen Tariczky m. p. D r. E dm und Philippy m. p.
Sektionssekretär. Geschäftsführender Vizepräses.

Schlussrechnung für das Jahr 1897.
E innahm en:

K apital des M illennium s »Ärpäd« Aussichtsthurm s 93.—
Kassarest vom  vorigen J a h r e .......................................... 480.88
Rückstände vom  Jahre 1 8 9 6 ........................................36.—

» s » 1 8 9 7 ........................................24.—
M itgliedsgebühren vom Jahre 18 9 8 ............................... 100. -

Sum m e: fl. 733.88 
D ie unter 1. und 2. angeführten Posten, zusam m en

573 fl. 88 kr., sind zinstragend angelegt.

Ausgaben :
G e b a h ru n g sa u s la g e n ...............................................................10.—
K a n z le ia u s la g e n ................................................................... 5.—
Zur Fahnenw eihe des E rlauer Feuerw ehrvereines 5.—•
A n die Zentrale nach 50 M itgliedern ä 80 kr. . . 40.—

Sum m e: fl. 60.—
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w elche Sum m e von dem im Jahre 1897 eingeflossenen 
100 fl. in A b zu g zu bringen ist, sonach ein K assasaldo 
vo n  40 fl. verbleibt.

Eger, am 31. Dezember 1897.

Ludwig Buzdth m. p.
Kassier.

O bige R echnung sam m t Belegen haben w ir als rich tig  
befunden.

Ignacz Perger m. p. A u g u st Fogel m. p.
Rechnungsrevisor. Rechnungs revisor.

Sektion „Gölniczthal.“
Unsere Sektion w ar auch im vergangenen Jahre 

ihrem  Berufe entsprechend, nach zwei R ichtungen hin 
th ätig ; vor allem w ar sie bestrebt die Z ugänglichm achung 
zu E xkursionen geeigneter Punkte in unserer Gegend, 
durch gute Instandhaltung der Touristen w ege zu erm ög­
lichen, weiteres durch E rschliessung erfrischender Quellen 
und auch durch andere ähnliche Mittel die M öglichkeit 
zu solchen A usflügen zu versch affen ; anderseits w ar sie 
bem üht durch von ihr selbst initiirte und arrangierte grös­
sere G esellschaftsexkursionen nebst der den V ereinsm it­
gliedern und den theilnehmenden Gästen gebotenen an ge­
nehmen Zerstreuung diesen kräftigenden und veredeln­
den Sport auch bei dem grossen Publikum  beliebt zu 
machen.

Unsere Sektion hat im vergangenen Jahre die im 
vorigen  Jahre eingestürzte E eitu n g zu der neben dem 
Schutzhause am Thurzöberg befindlichen »Lauraquelle« 
m it dem K ostenbeträge von 74 fl. 05 kr. wieder herstellen 
lassen. Die H älfte dieser Itosten, das ist 37 fl. 03 kr. hat 
die Stadtkom m une Gölnicz dem Vereine zurückerstattet 
F ü r diese hochherzige E ntschliessung sei der edlen S ta d t 
auch an dieser Stelle D ank gesagt.

A uf der Spitze des W olfsberges, wohin die Sektion 
im  vergangenen Jahre m it bedeutenden Kosten einen 
bequemen W eg  bauen liess, hat sie dieses Jahr m it einem 
K ostenaufw ande von 12 fl. einen prächtigen A ussichtspunkt 
geschaffen. D ie durch V erm ittelun g des Försters H errn 
K arl Kum m er bei dem D irektor des gräflich C säky’schen 
Fideikom m iss erw irkte Ü berlassung der erforderlichen
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G rundfläche und B ew illigu n g  zum  Fällen die A ussich t 
hindernder Fichtenbäum e, bew eist das warm e Interesse 
Sr. H ochgeboren des Herrn Grafen Zeno C saky für unsere 
Sache.

In dem T rohanka benannten W aldtheile, einer bis­
her von den Touristen ganz vernachlässigten G egend, 
ge lan g  es der Touristik, D ank der Zuvorkom m enheit 
der G ölniczer Jagdgesellschaft, F uss zu fassen, insoferne 
die Jagdgesellschaft die auf der sogenannten Felsö-Polana 
befindliche, von ihr erbaute bequem e Jagdhütte auch den 
Touristen  als Schutzort anzubieten die Freundlichkeit 
hatte. Die Sektion hat diese Jagdhütte zu Ehren des 
verdienstvollen Bürgerm eisters' unserer Stadt, des ver­
ehrten und beliebten Jagdgenossen und Präses der J a g d ­
gesellschaft, des Herrn K arl Menesdorfer, »Karl«-Schutzhaus 
getauft und m it einer T afel versehen lassen.

W enn ich noch erwähne, dass die Sektion auch 
dieses Jahr, w ie bisher immer, die vorhandenen T o u risten ­
w ege m it einem K ostenaufw ande von 20 fl. erhalten hat, 
so habe ich die diesfallsige T h ä tig k e it der Sektion erschöpft.

E innahm en:
Präliminare pro 1898.

K a s s a s a ld o ................................................. . . .  fl. 236 21 kr.
M itgliederbeiträge ............................... . . . » 63 — »
K a p it a ls z in s e n ........................................ . . . » 9 56 >>

S u m m e: fl. 308 77 kr.
A usgaben:

E rh a ltu n g  der T ou risten w ege . . . . . .  fl. 20 — kr.
A u fstellun g von 10 R uhebänken . . . . .  » 20 .-- »
Dem D i e n e r ............................................. » 3 »
P o s t p o r t o ............................................. » I — »
S c h u tz h ü tt e n b a u .................................... . . . * 28 5.6 »

fl. 72 56 kr.
K assarest am Jahresschlüsse . . . . . . » 236 21 »

Sum m e fl. 3° 8 77 kr.
G ölniczbänya, am 4. März 1898.

A p dthi m. p. 
Geschäftsfiilireuder Vizepräses.

Sektion „Ig lo .“
O b m an n : Professor M artin Roth.
S ch riftfü h rer: Bankdirektor E dm und von Szell. 
K a ss ie r : Apotheker Ludw ig Nosz.
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Zahl der ordentlichen M itglieder 76, w elche ihre 
Jahresbeiträge entrichtet haben.

1. W egbauten: a) Dürrer Berg (663 M .); b) M uräny, 
Südlehne (446 M.); c) in der Nähe der Schutzhütte auf 
der Murany (183 M.j; d) Johannisgrund (620 M.); e) K leine 
Knoll (200 M.); f) R ittenberg (100 M.); insgesam m t wirr- 
den somit im laufenden Jahre 2212 M. angelegt.

2. Markierungen', a) Königsbrunn-M uränysattel (gelb); 
b) Hisenbach-M uränysattel (blau); c) M urany-Knollsattel 
(gelb). Ausserdem wurden zahlreiche verblasste M arkierun­
gen aufgefrischt.

3. Im  Schulerloch und beim M arkusbrunn wurden 
mehrere Bänke hergerichtet.

4. Im Johaunisgrund, unterhalb des M uranysattels 
wurde eine Quelle, die »Herminenquelle« gefasst.

5. G elegentlich der Jahresversam m lung (9. Mai) hielt 
der Obmann einen freien Votrag »über Quellen«, wobei 
die Gesteine unserer W asserleitung, so w ie verschiedene 
K artenw erke und Photographien ausgestellt waren.

Mit tiefen Schm erze berichte ich endlich, dass ein 
hervorragender T ou rist und begeistertes M itglied unserer 
Sektion, Franz Ujlaki, unverhofft aus unserer Mitte für
ew ig  geschieden ist.

Iglo, den 14. Dezember 1897. M arlin R oth ,
Obmann.

Schlussrechnung pro 1897.
Einnahm en:

Ü bertrag vom Jahre 1 8 9 6 .........................  68 fl. 98 kr.
M itglied erb eiträge..................................................... 194 » —  »
Spende seitens einer G e s e lls c h a ft .................. 3 » 70 »
V o r s c h u s s .............................................................. 20 » —  »

Sum m e: 286 fl. 68 kr.
A usgaben:

An die Zentrale 4Ol,/0 nach 76 M itgliedern 60 fl. 70 kr.
Dem D i e n e r .......................................................... 5 » 50 »
Feuerversicherun g ............................................  8 » 69 »
70 St. M arkieru n gs-T äfelch en ..........................  11 » 90 »
Schutzhütten, A usbesserung . . . . . . .  n  » —  »
Fassung der H erm in en q u elle ........................... 6 » —  »
W egm arkierung ................................................. 18 » 70 »
W egbauten (2212 M . ) ............................................ 156 » - -  »
Reparaturen im S c h u le r lo c h ..........................  8 » —  »
Postporto ..............................................................  —  » 7 5 »

Sum m e: 287 fl. 34 kr.
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Voranschlag pro I8 9 8 .
Einnahmen :

M itglied erb eiträge.................................................224 fl. — kr.
Ausgaben :

A n die Z e n tr a le .....................................................  70 fl. 40 kr.
Schutzhütte am G r e in e r ...................................  50 » —  »
F e u e r v e r s ic h e r u n g ............................................  8 » 69 »
M arkierungen .....................................................  60 » —  »
D i v e r s e ..................................................................  6 » - »
S a ld o -A u sg le ich .....................................................  28 » 91 »

Iglo, den 16. März 1898.
Sum m e: 224 fl. —  kr.

Ludwig Nosz, 
Kassier.

Sektion „L ö cse “ .
Präses: Dr Josef R. Hajnöci, k. Schulinspektor, 

V izepräses: D aniel Szentistvänyi, Professor, S ek re tä r: Peter 
P au lik , Adjunkt, K assier: A dolf K u rovszky, Professor.

Ausschuss : Dr. Johann A lexy, Julius Ambro, Franz 
Denes, Friedrich Duffek, E u d w ig  Fleischhakker, Rudolf 
Förster, Julius Kaynär, Michael K lim kö, Koloman Szönyey, 
Sam uel W inter.

D ie Sektion entstand im M onate Juni d. J. 1896 mit 
circa 60 M itgliedern, deren Zahl bis Ende Dezem ber 1897 
auf 114 gestiegen ist. W ährend dieser Zeit hat die Sektion 
5 A usschussitzungen abgehalten und im Sinne der in 
denselben gefassten Beschlüse hat s ie : a) die Ü berlassung 
eines Zim m ers zu Sektionszw ecken in dem auf dem 
K reuzberg befindlichen »Cornelius-Schutzhause« bei der 
Repräsentanz der Grossgem einde R uszkin e rw irk t; b) 
den auf den Kreuzberg führenden W eg  m arkieren und 
m it O rientierungstafeln versehen lassen; c) den W eg  auf 
den B urgberg erbauen und m it 5 Stück W egw eisetafeln 
m arkieren lassen; d) den W eg  auf den R ehberg h at sie 
ebenfalls ausgesteckt und in Stand setzen lassen ; e) die 
Sektion hat für eigene Zw ecke gem einschaftliche A bend­
m ahle arrangiert und in drei öffentlichen Fokalen Sam m el­
büchsen aufgestellt; bis Schluss des Jahres 1897 haben 
die erstem  ein Reinerträgniss von 22 fl. die letztem  30 
fl. ergeben; f) i. J. 1897 wurde eine Dilettanten-Vorstel- 
lu n g  arrangiert, deren dreim alige W iederholung für die 
Sektion ein Bruttoerträgniss von 414 fl. a b w a rf; g) über 
V iuna ist die A n legu n g  eines Fussteges nach Lublöfüred in



Antrittsrede des Vereinspräsidenten,
Dr. Aur6l von Münnich,

in der -am i. A uguszt 1897 in Barlangliget stattgehabten 
X X I V . Generalversammlung des Ung. Karpathen- Vereins.

Geehrte Versammlung /

Das meine gerin ge Person so sehr ehrende Vertrauen, 
m it dem Sie mich an die Spitze des U ngarischen K a r­
pathen-Vereins zu stellen die G üte hatten, w ie auch die 
w arm e B egrüssung, w elche der sehr geehrte geschäftsfüh­
rende V icepräses soeben an m ich gerichtet hat, veranlasst 
m ich vor Allem, meinem  vom  H erzen kom m enden tief­
gefühlten D anke A usdruck zu verleihen.

V or meinem geistigen  A u g e  erscheint in diesem 
M omente jene Zeit, als patriotisch gesinnte M änner der 
Zips zusam m entraten und den K arpathenverein gründeten, 
w elcher seither unter der L e itu n g  begeisterter M änner 
nicht blos in seinen B estrebungen und Zielen als Landes­
verein besteht, sondern auch durch seine R esultate all­
gem eine W ich tigkeit besitzt, insoferne der zur H ebung 
vaterländischer T o u ristik  und in V erbindung hiem it des 
Frem denverkehrs ins D asein gerufene Verein als Bahn­
brecher w irkte. A llgem ein ist das Interesse für die W irk ­
sam keit unseres Vereins, und stolzes Selbstbew usstsein 
kann unsere Brust erfüllen, w enn w ir in dem letzten 
Jahrbuch blätternd sehen, das dieses Interesse auch in den 
höchsten Kreisen besteht und dadurch zum  A usdruk 
gelau gt, dass Se. k. u. k. H oheit E rh erzog Friedrich die 
G nade hatte, das Vereinsprotektorat zu übernehmen. E s 
ist dies das sicherste U nterpfand jener Anerkennung, m it 
w elcher unser hoher Protektor unsere W irksam keit beehrt 
und seines guten W illens, m it dem er die E rreichu ng 
unserer Ziele zu unterstützen versprach. Diesen Thatsachen 
gegenüber suche ich trotzdem  unw illkürlich  die A ntw ort 
auf jene F ra g e : w orin die Ursache zu suchen sei, daSs in 
der heutigen  Zeit, w o Vereine entstehen aber auch bald 
wieder vergehen, unser Verein nunm ehr 24 Jahre b lü h t? 
D ie A ntw ort ist geehrte V ersam m lung sehr e in fa ch :

Der U n g. K arpathen-V erein w ar bisher so glücklich,



an seiner Spitze solche ausgezeichnete, landesberühmte 
M änner zu verehren, die durchdrungen von den w ichtigen, 
für das ganze L and bedeutungsvollen Aufgaben des V er­
eins, selbst an dessen Aufblühen arbeiteten und durch 
ihr Beispiel auf jedes V ereinsm itglied aneifernd wirkten. 
A ber gerade im Bewusstsein dessen fühle ich, dass Ihr 
V ertrauen und Ihre mir gegenüber bekundete Freund­
schaft vielleicht grösser ist, als m eine F ähigkeit das Prä­
sidium  des U ngarischen Karpathen-Vereins, besonders 
nach solchen berühmten Männern, w ie G raf Albin Csaky 
und G raf W ilhelm  M igazzy, nicht bloss anzunehmen, 
sondern auch erfolgreich auszufüllen.

D ie G eschichte unseres Vereines zeigt es, dass gerade 
G raf A lbin Csaky, dessen Nam en im ganzen Lande mit 
der grössten V ereh rung ausgesprochen wird, es war, der 
neben seiner vielseitigen T h ä tig k e it auf der öffentlichen 
Laufbahn, so lan ge er an der Spitze des Vereins stand, 
m it weisem  R ath  und sicherer H and die Angelegenheiten 
leitete, so dass das Aufblühen des Vereins in erster Reihe 
ihm  zu danken ist, m it seinem Nam en in engster V er­
bindung steht. E r  entzog uns seine U nterstützung aber 
auch dann nicht, als seine staatsm ännischen Pflichten ihn 
von unserem K om itate abriefen, sondern fördert auch 
heute als Ehrenpräsident unsere Bestrebungen.

An seine Stelle trat G raf W ilhelm  M igazzy, ein 
Mann, dessen E ifer um die E rreich u n g  der Vereinsziele 
allgem ein bekannt ist. D er T o d  entriss ihn zur Zeit, als 
er seine B estrebungen in vieler H insicht verw irklicht sah.

So sehr ehrend es auch für m ich ist, diese Stelle 
nach solchen V orgängern  einzunehmen, so sehr bin ich 
m ir der Pflichten bewusst, welche ich zufolge Ihres V e r­
trauens übernahm, doch bin ich fest entschlossen, diesen 
nach M assgabe m einer gerin gen K raft ifnd Fähigkeit zu 
entsprechen.

D ie Elrsehliessung der Naturschönheiten unseres 
Vaterlandes, deren Bekanntm achung, die E ntw icklung der 
T ou ristik , die V ergrösseru ng des Frem denverkehrs und 
durch all’ dies die F örderung unserer nationalökonom ischen 
Interessen: das sind die H auptaufgaben unseres Vereins. 
Ich werde bestrebt sein, diese derart der Realisierung ent­
gegen  zu führen, indem ich auf der betretenen Bahn weiter 
schreitend, dahin w irken werde, dass in allen jenen Thei- 
len des Landes, w elche an N aturschönheiten und D enk­
w ürdigkeiten  reich sind und deren Einwohner unseren 
Zielen Interesse entgegenbringen, Sektionen gegründet 
werden sollen.

W ie erfolgreich und w ich tig  diese Bemühungen des



V ereins sind, bezeugen die in der V ergan gen h eit erzielten 
glänzenden R esultate zur G enüge. W ährend jedoch die 
W irksam keit der Sektionen sich ausschliesslich auf eng- 
begreuzte G egendeu beschränkt, betrachte ich als w ich­
tig ste  A ufgabe der Zentrale die E rsch liessu ng und Z u g ä n g ­
lichm achung der N aturschönheiten der H ohen-Tatra, was 
in erster R eihe durch B ekanntm achung dieses H auptschau­
platzes der T o u ristik  unseres V aterlandes sow ohl im In- 
als auch im Auslande, durch M arkierung der H auptpun kte 
und W ege, Instandhaltun g derselben und den Bau der 
für die T o u ristik  so w ich tigen  Schutzhäuser zu erreichen 
m öglich  sein wird.

Eine w ich tige A u fgab e des Präsidiums, welches den 
V erein  nach Aussen vertritt, ist, dass es die Aufm erksam ­
keit der Städte, K om itate und der R eg ieru n g  auf die 
B estrebungen und Ziele des Vereins hinlenke und die 
U nterstü tzun g dieser Faktoren erwirke. Diese U nter­
stü tzu n g sei, wenn nöthig, auch eine materielle, da ja  
bekanntlich unsere bescheidenen Mittel lan ge nicht hin- 
reichen, unsere gesteckten Ziele zu verw irklichen. Ich werde 
bestrebt sein, dieser m einer A u fgab e G en ü ge zu leisten.

In engster V erbindung m it dem G esagten  steht der 
Frem denverkehr. W ie sehr w ich tig  die H ebung desselben 
in erster R eihe für die T ä trageg en d  und für das ! Zipser 
K om itat, aber auch für das ganze Rand ist, ist zu beweisen 
überflüssig. Mein Bestreben w ird dahin gerichtet sein, 
dass unser V erein in der H ebung des Frem denverkehrs 
m itw irke und w o dies n öthig  sein wird, die früher erwähn­
ten Faktoren zur M itw irku ng gewinne.

D ie W irksam keit unseres Vereins ist aber nicht blos 
eine touristische, er hat sich vielm ehr auch sanitäre und 
w ir ts c h a ft lic h e  A ufgaben gestellt. Ich werde alle auf 
die E n tw ick lu n g  des bestehenden Museums, der literari­
schen T h ä tig k e it u. die karto- und topographische W irksam ­
keit des Vereins hinzielenden Bestrebungen unterstützen.

Ich w ar bem üht m itein igenkurzen  W orten die R ich tun g 
zu bezeichnen, nach w elcher hin ich th ätig  zu sein wünsche.

G estatte mir die geehrte Versam m lung, noch auf 
einen U m stand hinzuweisen, welcher in der jü n gsten  V er­
gan gen h eit die ungestörte W irksam keit, ja  man könnte 
sagen  sogar den Bestand unseres Vereins gefährdete. Ich 
verstehe darunter jene Bem ühungen, w elche darauf gerich­
tet waren, die D eitung des U ngarischen K arpathen-V er­
eins nach Budapest zu verlegen. Abgesehen davon, dass 
es in erster Reihe das Ziel unseres Vereins ist, die Hohe- 
Tdtra, dieses an N aturschönheiten so reiche, einzige 
H och geb irge M itteleuropas, dem grossen Publikum  bekannt



und zu gän glich  zu machen, glaube ich, dass seither auch 
D iejenigen, w elche dam als dieses Bestreben unterstützten, 
sich davon überzeugt haben, dass es viel zw eckm ässiger 
ist, die L e itu n g  in jener G egen d zu belassen, w elche der 
H auptschauplatz unserer W irksam keit ist, und die E rfah ­
ru n g  lehrt, dass die seither gegründeten Touristen vereine 
ihrer A u fgab e entsprechen, ihre Ziele verw irklichen und 
dabei doch auch der Begründer der T ou ristik  in U n g arn : 
der U ng. K arpathen-Verein blüht und in der E rreichung 
seiner Ziele vorw ärts schreitet. D ieser meiner Ü berzeugun g 
habe ich seinerzeit auch dadurch A usdruck verliehen, als 
ich dem seither gegründeten Touristenverein  als M itglied 
beitrat, dessen T h ä tigk e it m it der grössten Sym pathie 
begleite und glaube, dass die Zu ku nft die beiden, gleiche 
R ich tu n g  verfolgenden Vereine, eventuell auch zu gem ein­
samer A tkion  einander näher bringen werde und die K o n ­
kurrenz, welche zu fruchtloser A rbeit verdam mt, einstellen 
werde. Ich zum indest werde, solange ich zufolge Ihres 
V ertrauens diesen Platz einnehme, immer bestrebt sein, 
m it säm m tlichen in unserem V aterlande bestehenden T o u ­
ristenvereinen auf freundschaftlichen Fusse zu stehen und 
eventuell behufs E rreichung unserer grossen Ziele eine 
gem einsam e A ktion  initiieren zu können.

B evor ich jedoch schliesse, m uss ich noch auf einen 
Um stand hinweisen, und das ist, dass alles M ühen und 
Streben der V ereinsleitung vergebens ist, wenn die H ar­
monie unter Denjenigen, w elche an der V erein sthätigkeit 
theilhaben, fehlt. Ich verm ag  den erfreulichen Um stand 
nicht genügen d hervorzuheben, dass das V erhältniss des 
Vereinspräsidenten zu den geschäftsführenden Vicepräsi- 
denten, das der einzelnen Kom m issionen und Sektionen 
zu einander, im m er das m öglichst beste und freundschaft­
lichste war. Ich werde stets dahin streben, dass dieser 
einträchtige G eist auch in Zukunft alle F aktoren unseres 
V ereins beseele. D am it ich dies jedoch im Stande sei, 
erbitte ich  m ir schon bei dieser G elegenheit und von 
dieser Stelle aus die Freundschaft und U nterstützung 
m einer K ollegen  im Präsidium, der übrigen Funktionäre 
und der einzelnen Kom m issionen und Sektionen. Ich glaube 
und hoffe, dass wenn w ir Arm  in Arm  unseren edlen 
und patriotischen Zielen entgegenschreiten, der E rfo lg  
nicht ausbleiben wird.

V on solchen G efühlen durchdrungen, Ihnen für 
Ihr V ertrauen und Ihre Freundschaft nochm als aufrich­
tigsten D ank sagend, und mich Ihrer ferneren Freundschaft 
empfehlend, nehme ich den Präsidentensitz des U n g a ri­
schen K arpathen-Vereins ein.
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Aussicht genom men und hat die A ussteckung und Mar­
kierun g bereits b ego nnen; h) sie hat auf dem Jagenknecht 
das »Dauihaus« benannte Schutzhaus erbaut; i) hat sie 
auf dem B urgberg einen »Keltenthurm« benannten, 20 M. 
hohen Mast aufgestellt, m it der E rklärung, dass sie daselbst 
alljährlich eine je  2 M. hohe pyram idenartige Steinm auer 
aufführen lassen werde, so lange bis der als Aussichts­
pun kt dienende Bau die H öhe des Mastes nicht erreicht 
haben werde; endlich j) liess sie auf den Jagenknecht zum 
»Danihaus« einen kurzen und bequem em  F ussteg  anfertigen.

Schlussrechnung.
Nach dem Berichte der aus der am 15. Septem ber 

1897 abgehaltenen G eneralversam m lung zur Ü berprüfung 
der Rechnungen entsendeten Kom m ission hat unsere Sektion 
i. J. 1896— 1897 zusamm en 462 fl. 88 kr. eingenom m en 
und hievon 210 fl. 76 kr. ausgegeben, sonach bis 15. Sep­
tember 1897 sich ein Kassarest von 252 fl. 12 kr. 
ergab, von welchem B etrage jedoch beiläufig 200 fl. als 
K osten des auf dem Jagenknecht erbauten, »D anihaus* 
benannten Schutzhauses zu decken sind, nach deren Be­
gleichu ng für d. J. 1897— 1898 ein Kassarest von 52 fl.
12 kr. verbleibt.

Präliminare pro 1898.
Einnahmen ;

K assarest vom vorigen J a h r e ............................... fl. 52U2
Jahrestaxe von 114 M itgliegern  ä 2 fl................. » 228' —
D iverse E in n a h m e n ......................................................» io o - —

Sum m e: fl. 380U2
Ausgaben ;

4°°/0-ige Gebühren an die Z e n t r a le ...................... fl. 91^20
F ür Sektionszw ecke ................................................. » 288^92

Sum m e: fl. ßScrm 
Arbeitsprogramm für d. J. 1898.

a) E in rich tun g des Zim mers in den am Jagenkn ech t 
erbauten »Danihaus« benannten Schutzhause m it den nöthi- 
gen Möbeln und Geräthen; b) weiterer A usbau der am 
B urgberg begonnen »Keltenthurm« genannten Aussichts- 
Pyram ide um zwei Meter c) B eendigung der W egem ar­
kierun g über die Vinna nach Lublöfiired; d) M arkierung 
und A nbrin gu ng von W egew eisetafeln auf dem nach 
Bad Leibitz führenden W ege; e) Endlich Instandhaltung 
der vorhandenen W ege. Löese, 26. Jänner 1898.

D r. J o sef R. Hajnöci, m. p. Peter Paulik  m. p.
Präses. Sekretär.
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Sektion „Ost-Karpathen“ .
Präses : Gr af  A  Laddr A  ndrdssy.
Geschäftsführender Vizepräses : K arl Slegmeth.
Zw eiter Yizepräses: Eugen Gedeon.
S ek retä r: Ludwig Dobrovay.
K a ss ie r : Franz M ildner.
A u ssch u ss: G eza Benczur Kassa, G eorg  Cornides 

U ngvär, Bartholom eus Czibur N.-M ihaly, E ugen  D eil Kassa, 
Julius F irczäk U ngvar, K arl Fülöp Kassa, K olom an Füstös 
Bustyahäza, G eza G allik  Kassa, A ladär Gedeon Torna, A dolf 
G ianone M iskolcz, A u g u st G ünther Munkäcs, Dr. Bela 
H orn yay S.-a.-Ujhely, Stefan K arsay  S.-a.-Ujhely, Peter 
Kende U ngvar, Dr. Anton Kädär N.-Bänya, Paul K oväcs 
F.-Bänya, K lau s K iss Kassa, Adolf M aurer Kassa, Rudolf 
M aurer Kassa, A lexandar M ünnich F.-Bänya, Theodor 
M ünszter Kassa, Dr. L u d w ig  N uszer M unkäcs, Bela R aisz 
Kassa, F m il Polinszky Kassa, Alois R hody Bartfa, W ilhelm  
R oxer Kassa, Franz Sziiszner F.-Bänya, Eduard Szieber 
Kassa, Dr. Julius Offenheiiner K assa, A nton W olafka 
Debreczen.

Aggteleker-Höhlenkommission.

Präses : E u gen  Gedeon, V izepräses: G eza K aczvin szky, 
L u d w ig  D obronocky, A ladär Gedeon Torna, Ju lius H orkay 
A ggtelek .

R ech n u n gs-R eviso ren : G eza Benczur Kassa, Rudolf 
M aurer Kassa, A lexander N ovelly  jr. Kassa.

Kassa- A  bauj- Torner-Lokalausschuss.

Präses : G eza K aczvin szk y  Kassa, I. Vizepräses : Josef 
K oos Zsarnö, II. Vizepräses: A ladär Gedeon Torna, S e k ­
retär: L u d w ig  D obrovay, K a ssier: Franz Mildner. Dr.
L u d w ig  Czipszer Torna, Edm und Eder Kassa, Franz Fä- 
biän Rozsnyo, K arl Fiedler Kassa, H einrich G regorovich  
K esm ärk, Ladislaus H am m ersberg jr. Kassa, K arl H auzer 
Kassa, Ju lius H lavats Torna, Em il Hetzendorf Torna, Dr. 
K arl H evessy Kassa, Gedeon H oitsy M iskolcz, Dr. A lois 
K leckner Kassa, Julius Kieselbach Kassa, Dr. Sam uel 
K lein Torna, G raf Stefan K eglevich , Dr. Josef K osztka 
Kassa, Dr. Jakob M oskovits Kassa, A lexander N o velly  jr. 
Kassa, Dr. K onstantin Stöhr Kassa, Sam uel T o k  Torna.

Beszkidgegcnd-I^okalaussclmss.

Präses: G raf Josef T örök U n gvär, I. Vizepräses: Anton 
Ronay U n gvär, II. Vizepräses: G raf Josef M ajläth Perbe- 
nyik, Sekretär: Isidor B urger Debreczen, K a s s ie r : G eorg
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Cornides U ngvär, Balthasar Bartosch N agy-M ihäly, E rnst 
Coffin M unkacs, W ilhelm  Czibur U n gvär, Sam uel G latz  
M unkäcs, Ladislaus H onig  M unkacs, A urel Kapäs S.-a.- 
Ujhely, Ladislaus Ivän csy U ngvär, A lexius K öröskenyi 
Szobränez, A lexander Läm  U ngvar, F elix  L an ger U n gvär, 
E u gen  Lörinczy N.-Berezna. A ttila  M atolay S.-a.-Ujhely, 
Jossef M äthiasz N.-M ihäly, Julius Pfeiffer S.-a.-Ujhely, 
Josef P avlik  M unkäcs, Ferdinand R ochlitz U ngvär, Stefan 
S u lyo vszky  N.-M ihäly, Dr. A lexander Spitzer U ngvär, 
Leopold Seidler U ngvar, Johann Zsolczäk U ngvär.

Mdrmarosg ege n d-A usschuss.
Präses : A dolf Szabö M .-Sziget, I Vizepräses: K olom an 

K u tk a  M .-Sziget, II. Vizepräses: Bartholom äus Benda M - 
Sziget, Sekretär: A lexander D obay M .-Sziget, Kassier : Arpäd 
K nbänyi M .-Sziget, G abriel D rasköczy M.-Sziget, G u sta v  
G aiiovszky Huszt, Arm in Grödl M .-Sziget, R udolf H uber 
M .-Sziget, O skar H epke M .-Sziget, A lexius K ubek M .-Szi­
get, Dr. Johann M ihälyi M.-Sziget, Ladislaus N yegre  H uszt, 
Bela O kolicsäuyi M -Sziget, Dr. K arl N oväk M .-Sziget, 
O skar Päris M -Sziget, A lexander Pragm ann M .-Sziget, 
K arl Pfalcz M.-Sziget, Julius E rdelyi Körösmezö, Ladislaus 
Schm idt Ronaszek, A dolf Seeberg M .-Sziget, Friedrich 
Szim onisz Ronaszek, Johann S zilä gy i M .-Sziget, Josef 
Szkroviua H uszt, Em erich U ranyi M.-Sziget.

Gutingegend-A usschuss.
Präses: Josef G äbor F.-Bänya, V izepräses: E ugen  

F arkas P' -Bänya, Sekretär: Paul K oväcs F.-Bänya, K a s­
sier : Franz H ader P' -Bänya. Friedrich Bradofka K apnik- 
bänya, Johann Bältay K apnikbänya, Franz Szüszner Fel- 
sobänya, A lexander Miinuich Felsöbänya, Julius A  M ikola 
Felsöbänya, A lexander K erekes Felsobänya, Dr. K arl Csausz 
Felsobänya L u d w ig  N a g y  Felsöbänya, M artin Papp Felsö- 
bänya, S igism und D elhänyi Felsöbän^m, Josef Veres Felsö­
bänya, Stefan N yisztor Felsöbänya, Anton Prohaszka Fel­
söbänya, Dr. Paul Szokol Felsöbänya, Em il Bernovits 
Felsöbänya, Bela Stoll N.-Bänya, A lexander Kende Felsö­
bänya, M artin M iskolczy Felsöbänya, D aniel Kende Lapos- 
bänya, Julius Spaczay Felsöbänya.

Die Einnahm en des verflossenen Jahres betrugen 
1304 fl. 48 kr. die A usgaben 866 fl. 36 kr. so dass pro 
1898 ein K assarest von 447 fl. 21 kr. gutgeschrieben 
werden konnte.

U nter den A usgaben  figurieren: 160 fl. für Bauten 
in der A gg te lek er Höhle, 150 fl. als erste R ate zu den
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K osten des auf dem F eketehegy zu erbauenden Schutz- 
bauses, 59 fl. 78 kr. für W egem arkierungen und R epara­
turen auf dem Feketehegy und 45 fl. 66 kr. für von der 
A gg te lek er H öhle ausgegebene illustrierte Annoncen.

Behufs Bekanntm achung der A ggteleker H öhle im 
Auslande hat der G efertigte in Breslau  und Königshütte 
je  einen V o rtrag  gehalten. Im Jahre 1897. haben die 
genannte H öhle 526 T ouristen  besucht, unter denen 76 aus 
Budapest, 432 aus andern G egenden des Landes und 18 
A u s länder waren. Die ganze Höhle durchschritten 196 T o u ­
risten oder 37'3°/o aller Besucher.

D ie K assaer E xkursionskom m ission hat auch im ver­
gangenen Jahre ihrer A ufgabe vollkom m en entsprochen 
und ist insbesondere die ins Szädellöer T h al und in die 
A gg te lek er H öhle arrangierte E xkursion  glänzend gelungen.

Das erfreulichste E reigniss des vergangenen Jahres 
bildet jedoch die K onstituirung des »Gutingegend-Aus- 
scliusses« m it dem Sitze Felsöbanya, der die Konstituirung 
eines Lokalausschusses in N agyb än ya folgte.

Bis zum  Jahresschlüsse hat dieser Provinzausschuss 
der Sektion bereits 109 M itglieder angeworben.

Eben so g u t ge lan g  auch die in V erbindung mit 
der G eneralversam m lung in N agyb än ya arrangierte E x k u r­
sion, bei w elcher mehr als 90 T ou risten  die Spitze des 
F eketeh egy bestiegen haben

Die G eneralversam m lung hat in Anbetracht der 25 
Jahresw ende des Bestandes des U. K. V.-es beschlossen, 
die 1898. G eneralversam m lung zusamm en m it der Zentrale 
in Tatrafüred abzuhalten.

Schlussrechnung vom Jahre 18g7.
Einnahmen ;

Kassarest v. J. 1896 . . .  • ................................. fl 278T1
V on Herrn D aniel B a k s a y ......................................» 9'°9
M iglied erb eiträge............................................................» 996’—
R est von dem 1896-er Einkom m en aus der

A gg te lek er H ö h l e ................................................... » 16'51
Zinsen von der K reditbank pro 1897 15.37
M ehrzahlung eines M itg lie d e s ..................................» — -20
F ü r 8 S tü ck  V e re in sa b ze ich e n ................................. » i o -—
R est von der G eneralversam m lungs-Exkursion » 9̂ 20

fl. 1304-48
B a a r .................................................................................. » 438‘i2
Herrn Daniel B a k s a y ................................................... » 9-09

Sum m e: fl. 44Ö'2i



V e r e i n s a n g e l e g e n h e i t e n . 221

Ausgaben ;
Dein Szädellöer W ächter pro 1 8 9 6 .................... fl. 15-—
Reparaturen in der A gg te lek er H öhle . . . . » iö o -—
M arkierungu. W egereparatur auf dem F eketeh egy » 5978
Illustrierte Annoncen (A ggteleker Höhle) . . . »  45-66
Ausserordentliche E xkursionsausgaben 10'—
Feketehegy-Schutzhaus (I. R a te ) .........................» 150'—
Dein Szädellöer W ächter pro 1897 .................. » 15-—
M itgliedsgebühren an die Z e n tr a le .....................» 191-40
Zinsen an die Z e n t r a le ........................................... » 45-—
F e u e r v e r s ic h e r u n g .................................... .... . . . » 1 1 7 5
F ü r E inkassierung, Post und Stem pelgebühren » n o -92
D r u c k s o r te n ..................................................................» 43-16
K a s s a r e s t ...................................................................... » 438 12
H errn D aniel B a k s a y ........................................  . . »____ 9'09

Sum m e: fl. 1304-48
Kassa, am 12. Feber 1898.

K a r l Siegmeth m. p. Franz M ildner  m. p.
Geschäftsführender Vizepräses. Kassier.

Präliminare für das Jahr 1898.
Einnahmen ;

K assarest von 1 8 9 7 ...................................................... fl. 447'2i
M itgliederbeiträge nach 380 M itgliedern a 270 » 874’—

Sum m e: fl. 1321-21
Ausgaben ;

F euerversicherung . . . .  ............................  fl- 25.—
E inkassierung, Post etc................................................» i20 ‘ —
M itgliederqoute an die Zentrale nach 285 M itgl.* *) » 224-—
Zinsen an die Zentrale pro 1 8 9 7 ...................... » 45'—
D rucksorten und L a n d k a r t e n ............................... » i20 -—
Feketehegy-Schutzhaus, zw eite R a t e ................... » 150’ —
G utiner W e g e m a rk ie ru n g ........................................ » 25'—-
Szädellöer W ä c h te r ......................................................» 15 ’—
A ustausch der Stützhölzer bei dem neuen

E in gä n g e  zur A gg te lek er H ö h l e ..................» 250'—
Bau eines neuen W eges auf den H overla  . . » 2 5 c —
A uslagen  für die H uszter B u r g r u in e .................. » 50’ —
D i v e r s e ..................................................................   . . . »  47'2i

Sum m e: fl. 1321-21

K a r l Siegmeth m. p.
Geschäftsführender Vizepräses.

*) Für die M itglieder des »Gutingegend-Ausschusses« sind zufolge 
Beschlusses der Zentrale in den Jahren 1897 und 1898 noch  keine 
M itgliedsgebühren zu zahlen.
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Sektion „Schlesien“ .
Im laufenden Y ereinsjahreistdie Zahl unserer Sektions­

m itglieder von 6j2 a u f 746 gestiegen. In der G eneralver­
sam m lung am 27. Januar 1897 wurde der bisherige Vorstand 
einstim m ig w iedergewählt. D ie allgem einen Monatsyer- 
sam m lungen zeigen erfreulicher W eise eine so bedeutende 
S te igeru n g  des Besuchs, dass das bisherige Vereinslokal 
zu klein zu werden droht. In jeder der Monatsversammlungen 
w urden V orträge gehalten: es w aren dies folgende:

Am  27. Januar Herr Lehrer Fuhrmann-. Einsam e 
W anderungen im Zermatthale.

Am  18. März H err Professor Dr. F a x .- Uber den 
orogaphischen Bau von Siebenbürgen.

Am  22. Mai in Breslau und am 23. in K önigshütte H err 
O berinspektor K a rl Siegmeth aus D ebreczen: Die A ggtele- 
ker Höhle.

Am  23. Mai ausserdem H err G eneralagent L e x  aus 
G le iw itz : Die Polnischen Fünfseen.

A m  12. Oktober Herr Johannes M ü lle r : Vom G ran 
Sasso d’Italia zum Vesuv und Aetna.

Am  10. Novem ber Herr Oberlehrer Dr. Habel: E in  
Besuch in Pompeji, Syracus und G irgenti.

Am  21. N ovem ber in K önigshütte H err Johannes 
M ü ller:  D ie Vulkane Italiens.

Am  9. Dezember Herr Oberlehrer D r. M en th el: E in  
Besuch in Konstantinopel.

Vorstandssitzungen fanden J ü n f  statt und zwar am 6. 
April, 10 Mai, 3. und 12 Septem ber und 19. Oktober.

D er Vorstand hatte leider zwei Verluste zu beklagen. 
A m  11. Juni starb H err H auptm ann Güsten1 A d o lf  Kretsch­
mer  ̂ eines der treuesten M itglieder der Sektion, der seit 
Bestehen derselben dem Vorstande angehört hatte, und 
im Septem ber legte der Vorsitzende Herr Theodor Doeleke, 
der 6 Jahre hindurch an der Spitze der Sektion gestan­
den, den V orsitz nieder, nachdem er bereits im Frühjahr 
durch K ränklichkeit vom  Besuche der Vereinssitzungen 
ferngehalten worden war.

D ie Sektion hat im G ebirge eine fruchtbare T h ätig- 
k£it entwickelt. D ie Zugänge zum Felker Thale sind m it 
Wegetafeln bezeichnet und mit Ölfarbe markiert worden, 

eine Zirbelkiefersaat wurde angelegt, das Schlesierhaus 
svurde a u f der Nordseite mit einer Holzverkleidung versehen, 
der vom Sturm e hervorgerufene Schaden wurde beseitigt 
u n d  die Hunfalvihütte in Sta n d  gesetzt, indem D iele wie
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Decke erneuert wurde. Auch die innere Ausstattung des 
Schlesierhauses erfuhr eine wesentliche V ervollständigun g; 
insbesondere sei hervorgehobeu, dass eine Tragmatte zum 
Gebrauch bei etwaigen Unglücksfällen, Filzschuhe und wol­
lene K leidung f ü r  verregnete Touristen und ein Fernrohr 
angeschafft wurden. D en Fahrweg von Weszterheim nach 
dem Schlesier hause besserte die Sektiort gemeinschaftlich 
m it den W aldbesitzern aus, der »Schlesierweg« wurde auf 
dem G eröll unterhalb der Felsen des Polnischen Kammes 
einer Reparatur unterzogen. Die Kette oberhalb der » Gerls- 
dorfer Proben wurde um f ü n f  Aleter verlängert, an der 
K leinen Viszoka und unter dem Polnischen Kamme wurde 

j e  eine K ette angebracht, der Weg a u f die K lein e Viszoka 
wurde hergerichtet und roth markiert. Die in Bestellung 
gegebenen W egebauten am Schlesierhause konnten im 
vergangenen H erbste des W etters w egen nicht mehr aus­
geführt werden; die dadurch gem achte Ersparniss erm ög­
lichte es uns, statt der üblichen 1000 Mk. von unserer 
Schuld 1500 Mk. zurückzuzahlen.

Einen äusserst w ichtigen E rfo lg  erreichte die Sek­
tion insofern, als sie dnreh ihre Vorstellung beim Eisenbahn­
m inister die E inführung von Sommerfahrkarten Breslau- 
Oderberg veranlasste.

Zum Pfingstfeste veranstaltete die Sektion unter 
der E eitu n g des mitunterzeichneten Schriftführers einen 
dreitägigen A u sflu g  nach der Tatra, an dein sich 138 
Personen betheiligten.

Die Generalversam m lung am 13. Januar 1898 war 
besonders einem R ückblicke auf die nun zehnjährige 
Schaffensperiode der Sektion gewidm et, da das Fest, w el­
ches zur Feier des zehnjährigen Bestehens derselben für 
den 29. Januar in K önigshütte anberaum t war, aus R ü ck ­
sicht auf einen Trauerfall in der Fam ilie unseres E hren­
präsidenten unterbleiben soll.

Die N euw ahl ergab folgenden Vorstand:
Kaufm ann Johannes M üller, erster Vorsitzender, Pas­

tor Dr. Menzel, zweiter Vorsitzender, Dr. Otto, erster 
Schriftführer, Kunsthändler Bruno Richter zw eiter S chrift­
führer, Rentier M eller, Kassier. Beisitzer: Kaufm ann H er­
gesell, Professor Dr. Pax, H ütteninspektor a. D. V ogel, 
K aufm ann Artl, Privatdozeut Dr. Kionka, Dr. G low alla 
K önigshütte, Fabrikbesitzer Dittrich Nikolai, Ingenieur von 
Hoff, Kattowitz, Rechtsanw alt und Notär Meller Zabrze.

Johannes M üller  in. p. Dr. Otto m. p.
Vorsitzender. Schriftführer.
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Jahresrechnung für 1897.
Einnahm en :

Bestand von 1 8 9 6 .................................................................  535-84
M it g l ie d e r b e it r ä g e .............................................................2285.50
Pacht für das S c h le s ie r h a u s ........................................ 765.—
Besondere E in n a h m e n ................................................. • 160.68

Sum m e: M. 3747.02
Ausgaben :
Kosten der S ektion :

Porto, Fracht, Z o l l ....................................163.3 7
S c h r e ib g e b ü h r ...............................  . . 9.25
D r u c k k o s t e n .................................................  74-75
B u c h b i n d e r .................................................  6.65
S a a lin ie th e ...................................................... 32.—
Vereinsbeiträge und Zeitschriften . . . 44.37
D i v e r s e ...............................................................148.70 479-09

Praktische A usgaben:
Für das Schlesierhaus und die H un-

f a l v i h ü t t e ....................................................1124.80
W e g e r e p a ra tu r ..................................................127.50
A n b rin gu n g der K e t t e n ...........................  80.65
M arkierung der W e g e ...............................  90.46 1423.41

Schuldentilgring :
G ezahlte Z i n s e n ........................... ....  188.—
Zurückgezahlte D a rle h e n ..............................1500.—  1688.—

B e s t a n d ..........................................  156.52
Sum m e M .: 3747.02

G eprüft und rich tig  befunden.
Breslau, den 13. Januar 1898.

Schade m. p. M eller  m. p.

V oranschlag für das Jahr 1898.
Einnahmen :

B e s t a n d ..................................................................................... 156.52
M itgliederbeiträge  .............................................2240. —
P a c h t ............................................................................ ....  . 850.—

Sum m e M .: 3246.52
Ausgaben :

S e k t io n s k o s te n ................................................................... 500. —
S c h u ld e n t i lg u n g ...............................................................1500.—
Z in s e n z a h lu n g ................................................................... 128.—
Praktische A u s g a b e n ...........................................................700.—
R e s e r v e .....................................................................................418.52

Sum m e M .: 3246.52
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Schlussrechnung der Sektion „Zölyom “ pro 1897.
Einnahmen :

27 M itgliederbeiträge v- J. 1896 a 2 fl. 54. —
81 » » 1897 » 162. —
Zinsen vom  Jahre 1 8 9 7 ...........................21.28 237.28
Saldo vom  Jahre 1896 zu Sektionszw ecken 467.92

Sum m e: fl. 705.20
Ausgaben :

A11 die Zentrale nach 27 M itgl. v. J. 1896 21.60 
» » 81 ' » 1897 64.80

Porti, Drucksorten und E inkassierung . 17.84
Kosten der R eparatur das auf den U rpin 

führenden W eges und des A usbaues
des Jam kaer D u rc h la sse s .......................51.45 155-33

K a s s a s a l d o .................................................  ....................549.87
S u m m e: fl. 705.20 

Beszterezebänya, am 3. Feber 1897.

K orn el Afedveczky m. p.
Kassier.

Diese R echnung wurde postw eise geprüft, E in n ah ­
men und A usgaben m it den Belegen verglichen und 
rich tig  befunden.

Beszterezebänya, am 11. Feber 1898.

Igndcz Puchm ann  m. p. Klem ens Szilassy m. p.
Rechnuugsrevisor. Rechnungsrevisor.
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+  Georg von Szathmäry.
1 8 4 5 - 1 8 9 8 .

Der U ngarische Karpathen-Verein hat durch den im 
Jänner d. J erfolgten T od  des M inisterialrathes im U nter­
richtsm inisterium , des H errn G eo rg  von Szathm ary, einen 
schweren Verlust erlitten. Szathm ary hat wohl als begeis­
terter V orkäm pfer des vaterländischen Volksunterrichtes 
und als berufener Apostel der nationalen Staatsidee, deren 
Opfer er auch geworden ist, seine nim m erwelkenden L or­
beeren auf dem G ebiete der ungarischen K u ltu r m it W ort, 
T h a t und seiner ausgezeichneten Feder sich erworben, 
besass aber eine für alles Erhabene und E dle erglühende 
und em pfängliche Seele und so brachte er auch den A n ge­
legenheiten des U ng. K arpathen-V ereines ein lebhaftes 
Interesse entgegen. Alljährlich verbrachte er m it seiner gan­
zen Fam ilie den Som mer inm itten der schönen B erge 
der H ohen-Tätra. In Iglöfüred Hess er sich eine V illa  
erbauen und schuf durch seine feine und vornehm e, wahr­
haft kavalierm ässige G astfreundschaft und m it seiner 
jederm ann bezaubernden A rt ein neues Leben in der lieb­
lichen Som m erfrische Iglöfüred, w ohin er selbst und seine 
sym pathische Fam ilie, sowohl aus der H auptstadt als 
auch der U m geb u n g zahlreiche Besucher lockte. Sein 
frühzeitiger Tod hat im ganzen Lande allgem eine und 
schm erzliche Theilnahm e erregt und auch der U ng. K arpa­
then-Verein gedenkt seiner in diesen Zeilen m it Pietät. 
Friede seiner A s c h e !



+  Gustav Adolf Kretschmer.
Einen schweren Verlust erlitt die Sektion  Schlesien, 

und m it ihr auch der U. K . V. durch den am n .  Juli 1897 
erfolgten  T od des in seinem 75 Lebensjahre D ahin ge­
schiedenen.

Der Verstorbene w ar seit G rü n d u n g  der Sektion  
Schlesien als V orstandsm itglied an der L e itu n g  ihrer G e­
schäfte betheiligt, w ar ein M uster der P ün ktlich keit und 
G ew issenh aftigkeit in der A usü bu n g der ihm  aus diesem 
A m te erwachsenen Pflichten. M it ihm  ist einer der g lü ­
hendsten V erehrer der H ohen-T ätra dah ingegangen, der 
durch seine begeisterten Schilderungen hunderte von 
Deutschen zum Besuche derselben veranlasste. D ie V er­
ehrer und Freunde des Verblichenen, insbesondere aber 
das Zipserland, für das er soviel g ew irkt hat, werden dem 
Verblichenen ein treues A ndenken bewahren. M öge dem zur 
R uhe gegangenen W anderer die deutsche E rde leicht sein !

+  Karl Divald.
D er am N ovem ber 1897 in seinem 67 Lebensjahre 

in  Eperjes verstorbene in der Zips bestbekauute und 
geachtete Mann, hat sich auch um den U. K. V. V er­
dienste erworben. Seine A ufnahm en in der T atra  waren bahn­
brechend, und trugen w esentlich bei, zur B ekanntm achung 
der N aturschönheiten unseres herrlichen G ebirges. Dem 
V ereine erwies er sich stets als treuer F reund und F ör­
derer seiner Intentionen. Segen seinem A n d e n k e n ! *

1 5
*
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Literatur.

F .  P a x ,  G rundzüge der Pflanzenverbreitung in den 
Karpathen. I Band. M it 9 T extfigu ren , 3 H eliogravü ren  
und 1 Karte. Leipzig, W. E ngelm ann, 1898. Gr. 8".

Soeben erschien der erste Band einer auf breiter 
Basis angelegten Pflanzengeographie der Karpathen, die 
den Professor an der Breslauer U niversität und D irektor 
des Botanischen G artens zum  Verfasser hat. E s handelt 
sich bei diesem Buche nicht um eine die einzelnen Pflan­
zenarten des Gebiets aufzählende Flora, w ie sie das vo r 
einigen Jahren erschienene W erk von S agorski und 
Schneider liefert, dessen Ziele sich nach einen ganz anderen 
Punkte richten, so dass beide Bücher keine K onkurenz- 
w erke sind, als vielm ehr 11m eine pflanzengeographische 
Schilderung  des Gebietes, w ie sie in diesem U m fange und 
in solcher G enauigkeit noch nicht existiert. D er Verfasser,, 
der diese A ufgabe seit dem Jahre 1882 verfolgt, basiert 
seine D arstellung auf die zahlreichen Beobachtungen w äh­
rend seiner Reisen von den Beskiden bis zum  Ostrande 
Siebenbürgens; ein für diesen Zw eck besonders angelegtes 
H erbarium  von mehr als 11000 Num m ern ist zum aller- 
grössten T h eile  von ihm  selbst gesam melt. Die Einleitung  
brin gt eine geschichtliche D arstellung der botanischen 
E rforschung der Karpathen, an die sich ein L iteratur- 
verzeichniss anschliesst. E tw a  1200 A bhandlungen werden 
hier citiert, und um eine Ü bersichtlichkeit zu erzielen,, 
hat der Verfasser diese reiche L iteratu r nach den natür­
lichen Bezirken vertheilt. D er erste Theil bespricht die 
physikalische G eographie der Karpathen. D ie N om enklatur 
der einzelnen T heile  des K arpathensystem s ist ja  noch 
heute schwankend und unsicher, und man kann dem 
Verfasser nur dankbar sein, wenn er gegenüber der selbst 
in wissenschaftlichen W erken auftretenden W illkühr in der 
geographischen Bezeichnung eine einheitlich durchgeführte 
N om enklatur seinen A usführungen voranschickt.

Im zweiten Theile werden die Pflanzenform en in 
ihrer regionalen G liederung besprochen, die Pflanzen­
genossenschaften des niedern H ügellandes, des höheren 
Berglandes und endlich die Form ationen oberhalb der 
Baum grenze. E ine A nzahl schön ausgeführter Abbildungen 
von K araktergew ächsen der K arpathen und drei H elio­
gravüren  von Ö rtlichkeiten, die als typisch für die W est-, 
Zentral- und O stkarpathen gelten können, näm lich des.
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Roszudec des Langen-Sees im F elker T h ale  und der S k itta  
Jalom itza in Siebenbürgen, unterstützen noch die lebendige 
D arstellung, welche überall erkennen lässt, dass das G ebo­
tene auf eigener A nschauung und Beobachtung beruht.

Der dritte Theil behandelt die Vegetationslinien der 
Karpathen. In diesem Abschnitte nam entlich zeigt sich 
der Verfasser als gründlicher K enner der K arpathenflora 
und ihrer Verbreitung. W ohl alle grösseren Kompendien 
der europäischen Flora sind in Bezug a u f die Karpathen 
zum guten Theil unzuverlässig, und schon in dieser H in­
sicht w ird das vorliegende W erk als eine w ich tige Quelle 
dauernden W erth behalten. Zunächst schildert Verfasser 
die Bedeutung der Karpathen für die Flora Europas. Die 
m itteleuropäische G ebirgsflora erreicht, so schreibt er, in 
den Karpathen zum  grössten Theil die östlichsten Punkte 
ihrer Verbreitung, während um gekehrt die südosteuropäi­
sche und vorderasiatische G ebirgsflora die Karpathen 
w estw ärts herum überschreitet. Anderseits erscheint das 
G ebirge im G egensätze zu den Alpen erst in zw eiter L in ie 
als G renzwall zwischen südlicher und nördlicher V egetation. 
Sodann bespricht der Verfasser die Vegetationslinieu, 
w elche für eine G liederung der Karpathen selbst w ic h tig  
sind, die Kaschau-Eperjeser Bruchlinien und eine Anzahl 
anderer Scheidegrenzen, die auf einer sauber ausgeführten 
K arte zur D arstellung gelangen. E in  besonderes K apitel 
behandelt die endemischen Form en des Gebiets. A u f 
G rund dieser R esultate schliesst der dritte T h eil m it 
einer Gliederung der Karpathen in Bezirke. W ie der V er­
fasser im V orw orte m itheilt, soll dieser G egenstand den 
In halt des zweiten Bandes bilden, daher werden hier nur 
in gröberen Um rissen die natürlichen G ebiete skizziert; 
der Verfasser unterscheidet folgende natürliche B e z irk e :

I. W eskarpathen, ostwTärts bis zur Kaschau-Eperjeser 
B ru ch lin ie:

1. Beskiden.
2. Pieninen.
3. Nördliche W estkarpathen (Liptauer Alpen, H ohe 

Tatra, Beier Kalkalpen, die als U nterbezirke unterschie­
den werden.)

4. Südliche W estkarpathen (Kleiner K rivan, Chocs, 
W eterne Hola, Fätra, Niedere T atra  ungarisches E rz­
gebirge.)

5. K leine Karpathen.
6. G öllnitz-Braniszkögebirge.
7. Eperjes-Tokajer Trachytzug.
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II. O stkarp ath en :
i. U ngarisch-siebenbürgisches G ren zgebirge nnd in 

diesem als U nterbezirke: die Radnaer Alpen, Bistritzer Alpen, 
das nordsiebenbürgisehe M ittelgebirge (Güttin und Läpos- 
gebirge.)

3. O stsiebenbürgisches R and gebirge m it seinen U nter- 
beziiken.

4. Burzenländer G ebirge.
5. T ranssylvanische Alpen m it den U n terbezirkeu : 

F ogaraser Alpen, M ühlbachgebirge, Retyezat.
6. W estsiebenbürgisches R andgebirge, die B iharia 

und das siebenbür gische E rzgeb irge umfassend.
7. D as zentrale H ochland Siebenbürgens.
D er vierte Theil behandelt die Beziehungen der 

K arpathenflora zu den N achbar gebieten. Der V erfasser 
analysiert die K arpathenflora und vertheilt sie auf ver­
schiedene G ruppen (Elemente), die durch ihre V erbreitung 
ausserhalb der K arpathen karakterisiert werden.

»Versucht m an das V elhältniss der Flora der W est- 
karpathen zu der V egetation  des O stens näher zu bestim ­
men unter B erü cksich tigun g der Florenelem ente, so ze igt 
es sich, dass das europäisch-sibirische, das m itteluropäische, 
das boreal-subarktische, das boreal-arktische und das 
alpine Elem ent, wenn auch nicht m it identischen Arten, 
so doch der A rtenzahl nach ziem lich gleichm ässig über 
die K arpathen verbreitet ist, dass dagegen  die übrigen 
Elem ente in ihrer geringeren oder stärkeren E n tw ick elu n g  
interessante K arakterzü ge für die F lora bieten. D ie 
K aschau-Eperjeser Bruchlinie erscheint auch hier als 
pflanzengeographische Grenze. Schon das sibirische E le­
m ent nim m t au B edeutung in den O stkarpathen zu; in 
noch höherem  M asse g ilt  dies für das praktische E lem ent 
und vor allem für die dacischen Sippen. G erade die 
beiden letzten K ategorien  von G ew ächsen verleihen dem 
Osten der K arpathen seinen interessanten Florenkarakter, 
das m editerrane Elem ent, das den W estkarpathen fehlt 
spielt auch in Siebenbürgen nur eine untergeordnete 
Rolle. Im G egen satz hierzu nim m t das sudetische E lem ent 
in O sten der Bruchlinie an Bedeutung stetig  ab.«

D as Schlusskapitel des vierten T h eils  giebt eine 
E n tw ickelu ngsgesch ich te der F lora seit der Tertiärzeit. 
F ür diesen Zw eck werden die fossilen Pflanzen der ter­
tiären und diluvialen A blageru ngen  kritisch besprochen 
und der E influss der E iszeit auf die V egetation  geschil­
dert; insbesondere hebt der Verfasser hervor, w ie ungleich
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gü n stiger während der E iszeit die E xistenzbedingungen 
für die Pflanzenw elt des Ostens lagen gegenüber den 
W estkarpathen. Schliesslich werden auch die W ander­
strassen besprochen, auf denen neue T yp en  das G ebiet 
besiedelten.

D as kom pendiöse W erk des Verfassers enthält in 
klarer, verständlicher D arstellu n g eine ungem ein grosse 
F ülle hochinteressanter Thatsachen, die hier nur ihrem 
H auptinhalte nach kurz angedeutet werden konnten. W ir 
zweifeln nicht daran, dass das Buch in im m er weiteren 
Kreisen Interesse an der Pflanzenw elt der K arpathen 
erwecken und dam it auch die Ziele des K arpathenvereines 
dem der Verfasser als Vorstandsm itglied der Sektion 
Schlesien angehört, gan z w esentlich fördern wird.

D r. Otto.

K a r l  K o l l b a c h ,  W anderungen durch die deut­
schen G ebirge. Zw eiter B and: Von der T atra  bis zur 
Sächsischen Schw eiz. K öln a. Rh. V e rla g  von Paul N eu­
bauer (Inhaber Paul Nuermer). G ross 8". 304 Seiten. Preis 
9 M.

Dein ersten Bande dieses W erkes, das die deutschen 
Alpen beschreibt und vor zwei Jahren erschien, ist eine 
so g u te  Aufnahm e zu T h eil geworden, dass bereits eine 
neue A u flage nöthig  wurde. In dem zweitem  Bande hat 
sich der Verfasser ein w eites Ziel gesteckt; er reist durch 
ctie niederschlesische E bene über Breslau nach dem ober- 
schlesischen Industriegebiet, durch die W eichselebene nach 
K rakau, durch die H ohe-Tätra ins W aagthal, von hier 
die W aa g  abwärts über Teschen nach O derberg und nun 
den Sudeten entlang bis durch die Sächsische Schw eiz nach 
Dresden. Uns interessiert nur das der H ohen-T ätra 
gewidm ete Kapitel. D ie T atra  behandelt der Verfasser 
w ie er auf Seite 44 auseinandersetzt nicht etw a deshalb, 
w eil sie ein deutsches G ebirge sei, nur des V ergleich s 
wegen erscheint ihm  eine solche Reise nach Osten erwünscht. 
A llerdings hat er die T a tra  recht flü ch tig  besucht. V on der 
Station Chaböw ka fährt er in einem G oralenw agen nach 
Zakopane, durchquert das G ebirge in der T h alw an d eru n g 
über die Polana W aksm unska nach dem Fischsee und 
durch das Poduplaskithal über den Polnischen Kam m , 
fährt von Schm ecks nach Popräd und verlässt, selbst 
ohne den Csorber See gesehen zu haben, die Zips m it 
der Bahn. D araus ist ersichtlich, dass es dem Verfasser 
mehr darauf ankam, eine allgem eine A nschauun g von der
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T atra  zu erhalten, als sich eine genauere Kenntniss des 
G ebirges zu erwerben. Man m erkt überall, dass er fleissig 
Informationen eingeholt hat, doch hätte er dem Renom ­
misten nicht glauben sollen, der ihm die Mär von den 
Tätraw ölfen aufgebunden. V oll und ganz abqr ist anzuer­
kennen, dass der Verfasser den Alpenkarakter der T atra  
gegenüber den später behandelten G ebirgen in treffender 
W eise hervorhebt, sowie die Schönheit und G rossartigkeit 
derselben in warmer, fesselnder D arstellung schildert. 
Jedenfalls kom m t dem Leser die Em pfindung, dass der 
Reisende in der H ohen-Tdtra N aturbilder von gew altiger 
M ajestät äntrifft, wie er sie in dieser E igen art in allen 
deutschen Gebirgen, die Alpen natürlich ausgenom men, 
nicht finden kann. Deshalb ist auch nicht daran zu zw ei­
feln, dass das Buch das Interesse an der H ohen-Tätra 
unter dem deutschen Reisepublikum  lebhaft anregen wird, 
zum al die beigegebenen fünf V o llb ild er: M eeraugspitze, 
Kohlbachthahl, Franz Josef-Spitze, Schm ecks, und Tätra- 
ansicht von Poprad nicht blos durch ihre vorzügliche 
A usführung, sondern auch durch die getroffene Ausw ahl 
dem L eser die beste V orstellun g vom  G ebirge zu geben 
geeignet sind.

Dr. Otto.



Öffentlicher Dank.

Ich erfülle eine angenehm e Pflicht, indem ich hiemit 

den geehrten Herren Autoren, deren sehätzenswerthe Bei­

träge in dem vorliegenden Jahrbuche veröffentlicht erschei­
nen, ferner den H erren: Anton Aranyi, Josef Bacsänyi, 

Bela Hajts, Arpad Kintzler, Albert Kiss, Em erich K övi 

und Dr. Martin R ottenberg für Ü bersetzung einzelner 

Artikel, endlich Herrn Martin Roth für die mir gewährte 
wohlwollende U nterstützung mit Rath und T h at verbind­
lichsten D ank sage.

Moriz Lövy,
Obmann des Redaktioiis-Komites.



INHALT.

I. ABHANDLUNGEN.
S eite

1. Karl Siegm eth: Das Rozsäly-Gutin G e b i r g e .................................  i
2. Dr. Ferdinand Filarszky : Das Pieninen-Gebirge und seine Flora 30
3. Karl Ritter von Englicsh: Die Erstbesteigung der Javorove-

oder K rotenseeespitze.............................................................................. 92*
4. V. Greschik: Die Trüffeln der H o h e n -T ä t r a ................................. 100
5. Samuel W eber: Eine Mondschein-Partie in der Hohen-Tätra . 110
6. Franz Denes: Die neue Originalkarte der Hohen-Tätra . . . 121
7. Geschichte des Vereines 1892— 1 8 9 8 .................................................. 144
8. L . : Das »Friedrich« S c h u t z h a u s ........................................................156

II. KLEINE MITTHEILUNGEN.

1. Ludw ig Galänffy: Sage vom  C s o r b e r -S e e .......................................169
2. Marian M alaczynski: Eine Hoverla-Fahrt auf S k i ...................... 174

III. VEREINSANGELEGENHEITEN.

1. Protektor des U. K . V . ; 2. Funktionäre des U K. V. ; Ausschuss 
mitglieder (177); 4. Museal-Komission (178); 5. Vertreter des U. K. V. 
6. Gründendes M itglied (179); 7. Generalversammlung 1. August 1897 
(180); 8. Präsidialbericht (186); 9. Ausschusssitzung 20. März 1898 
(195); 10. Ausweis der Gründungs-Kapitalien (205); 11. Bilanz des Ü. 
K. V. (206); 12. Präliminare des U. K  V. (208); 13. Rechnungs-Ab­
schluss des Vereins-M useum s (209I; 14. Präliminare des Vereins-
Museums (210); Sektionsberichte: 15. Sektion Egri Bükk (211); 16. Sek­
tion Gölniczthal (213); 17. Sektion Ig lo  (214); 18 Sektion Löcse (216); 
19. Sektion Ost-Karpathen (218); 20. Sektion Schlesien (222); 21. Sek­

tion Zölyom  (225).

IV. VERSCHIEDENE MITTHEILUNGEN.

1. f  Georg Szathmäry (226); 2. j- Gustav Adolf K retschm er; Karl 
Divald (227); 3. Literatur (228); 4. Öffentlicher Dank (233).

V. ANNONCEN.



Echten Zipser Karpathen Waehholder

BOROVICSKA
versendet in Kisten, Literflaschen oder 3V2 Liter in 

Korbflaschen, wie auch in Gebinden

O-ABEIEIj
Borovicska-Erzeuger 

in S Z E P E S - B E L  A.

Verfertigt alle Sattungen 
achtw erke, Z e its c h r if te n ,  

^ 0  TBücher, -v—

flochzeits- u. 13alleinladungen, 
m  Seschäfts-J)rucks3rten etc. etc. 

in geschmackvollster ^ u s -  /
' q )  führurig und zu den / /£ >

■ ■■ billigst! 
r “ greisen

f  „
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Klimatischer Kurort und Heilbad.
763 Meter über dem Meeresspiegel.

Hat die bequemste Bahnverbindung. Felsen-Quellwasser 
ozonreiche erfrischende Luft; mitten im Fichtenwalde, 

mit einer

^altWasser-Heilanstalf und Warmen Bädern.
Küche und Keller stehen unter Aufsicht der 

Stadtkommune als Besitzerin.
Das Etablissement, ebenso auch die Tropfsteinhöhle 

sind mit elektrischer Beleuchtung versehen. 
P r e is e  billigst.

< 9 e )

HUSZ-PARK.
^alfcWasserl jei lansfealfe  und S o m m e r f r i s c h e ,
schönste Lage am Fuss der Tatra. Komfortabel eingerichtete 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, unverfälschte Getränke zu mas­
sigen Preisen. Ganze Verpflegung sammt Wohnung wöchentlich 
von 15 fl. angefangen. Touristen und Massenausflüger geniessen 
besondere Begünstigungen. Von der Elisabethruhe im Fichten­
parke, wo auch Ihre Majestät Königin Elisabeth ausruhte, 
grossartige Aussicht auf die südlichen Abhänge und Spitzen 

der Hohen-Tätra.
Aus dem sorgfältig gepflegten Kunstgarten, in welchem 

sich die einzelnen Wohngebäude befinden, führt ein Spazier- 
und Fahrweg zur Popräder Eisenbahnstation.

Wilhelm mateĵ a
i n  P o p r ä d .

..........
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W ildbad K ohlbach *
In der Hohen-Tätra, im weltberühmten Kohlbachthale, 

an der Stelle, wo einst die Rosa-Hütte stand in einer Lage, 
die zu den schönsteti und imposantesten in der .ganzen Tatra 
gehört.

Eine halbe Stunde von Tätrafiired entfernt, in nächster 
Nähe den mächtigen

K O H L B A C H F Ä L L E ,
in einer Seehöhe von 1250 Metern, ist das neue

„WILDBAD KOHLBACH“
am 1. Juni 1898 erröfnet worden.

Dieser Badeort eignet sich nicht nur als Ausgangspunkt 
für Touren in die herrlichsten Theile der Hohen-Tätra, sondern 
auch zum längeren Aufenthalt, zur Erholung und ist zufolge 
der würzigen nervenstärkenden Luft und der Höhenlage als 
Kurort einzig in seiner Art.

Zur Verfügung stehen das neuerbaute ,,Rosa Hotel“ mit 
24 nett eingerichteten Fremdenzimmern mit herrlicher Aussicht 
gewährenden Veranden und Baikonen, das „Hotel Kohlbach“ mit 
3 grösseren und 6 kleineren Fremdenzimmern, das Badehaus.

Die Preise sind Folgende:
I. Im neuerbauten „Rözsa Szällö“ :

Zimmer ä ............................... fl. —.50, fl. 1.—, fl. 1.50, fl. 2.—
II. Im „H otel Kohlbach“ :

Grösseres Z im m e r .................................................................... fl. 1. —
Kleineres Z im m e r ....................................................................» — .5©
In beiden Hotels für ein zweites B e t t .......................... » — .40

Bei einem 4 wöchentlichen Aufenthalt wird 5%, bei 6 
wöchentlichen Aufenthalt io°/0 Nachlass gewährt und in der 
Vor- und Nachsaison sind die Zimmerpreise um 30°/0 billiger. 

W ochenpension :
Frühstück, Mittagsmahl u. Nachtmahl Vor-u. Nachsaison fl. 10.—
Hauptsaison J u li-A u g u st .................................................... » 1 2 . —
Tageskarte, Vor- und N a ch sa ison .......................... ..... . » 1.80
Hauptsaison.............................................................................. » 2.—
Table d'höte M e n u ....................................................fl. 1.20— 1.50

III. Bäder billigst.
Mitgliedern des Karpathen- und Touristenvereins wird ein 

IO°/0 Nachlass gewährt.
Detaillirte Auskunft ertheilt über briefliche Anfragen in 

Vertretung der Waldbesitzer-Gesellschaft EDUARD H ENSCH 
in Szepes-Szombst und von 1. Juni an die Verwaltung im

„Wildbad Kohlbach“.



C A L D E R O N I  es T A R S A
BUDAPEST lisMfl-ntcza 8. szäi.

Empfehlen:

Photographie-Apparate
für Touristen und Amateure in verschie­

denen Grössen und Ausstattungen

Touristen -D oppel -Per sp ective
in solider Ausstattung mit feinen Gläsern 
in Lederfutteralen zum Umhängen, zu 
fl. 7, 8, io, 12, 15, Fernrohre zu fl. 5, 8’ 
10, Augengläser u. Zwicker in den neues“ 
ten Formen, mit den feinsten Gläsern fl 
1, 1.50, 2, 3, Schutzbrillen u. Zwicker mi4 
grauen Gläsern fl. 1, 1.50, 2, 3, Höhen 
mes8-Taschen-Aneroide fl. 8, 10, 12, 15, 
Taschenthermometer 75 kr, fl. j, 1.50, 
Taachen-Kompasseu.Lupen Maximal-Ther­
mometer, Zrkel, Messbänder, Schritt­

zähler etc.
I llu s tr  ierte P reiscou ra nte stehen fra n co  zur  

• • • Verfilfjun  <j. • • •

IGLOFURED, 1
■nf klimatischer Kur- und Badeort, nf 

Saison von 1. Mai bis 1. Oktober.
Im Zipser Komitat, bei der Stadt Iglo, 580 Meter über 

dem Meeresspiegel.

Sommerfrische, warme Bäder. Fichten- u. Kiefernadel Wannenbäder.
Zimmer von 60 kr. angefangen bis 2 fl. 50 kr. pro Tag. I11 sämmt- 
lichen Zimmerpreisen ist zu jedem Zimmer auch ein komplettes 

Bett inbegriffen.
--------=  F  K  IN S  I O  IV. - - - ;  ---- -

Zweckmässig eingerichtete

Kal twasser-He i lansta l t .
Eisenbahnstation : Iglo, (Kaschau-Oderberger Bahn.) Miethwagen 
und Omnibus-Verbindung. Post, Telephon verbunden mit dem 

Telegraphen-Amte in Iglö. Telegraplien-Station.
Jede beliebige Auskunft ertheilt

Die Bade-Direktion in Igldfüred.



DAS KARPATHEN-KURBAD

J Ä T f ^ Ä  F fl f^ E  D (SCHMECK)
in U N G A R N .

Eine Stunde von der Station Popräd-Felka der Kaschau-Oderberger Bahn 
entfernt, der bekannte, wildromantisch in der Hohen-Tatra (1018 M. über 

dem .Meeresspiegel) gelegene, reeizende

klimatische Kurort m. Wasserheilanstalt,
inmitten schöner Fichtenwaldungen und einer grossartigen Gebirgswelt,
mit angenehmen Säuerling und vorzüglichen Quellwasser, Mineral- und 

Krummholzbädern, Molkenkur und Inhalation

w i r d  M i t t e  Ma i  e r d f f n e t .
Post- und Telegraphenamt ist im Orte, ausserdem eine vollständig 

eingerichtete Apotheke, ein elegantes Waarenmagazin mit Spezialitäten- 
Tabak-Verschleiss. Für gute komfortable Unterkunft ist bestens gesorgt. 
Ein renommirter Restaurateur aus Budapest entspricht als tüchtiger und 
erprobter Fachmann in Küche, Keller und Bedienung allen Anforderungen. 
Table d’höte.

Ein Kursalon mit Pianoforte, ein Kaffeehaus mit Billard und Zei­
tungen, eine Bibliothek, vorzügliche National-Musik, ein Herrn- und ein 
Damen-Kegelschub. Croquet-Plätze, eine Idstolen-Schiess-Stätte u. s. \v. stehen 
den Gästen zur Verfügung.

In der Vorsaison (Mai und Juni), sowie in der Nachsaison (Septem­
ber), findet in den Logis- und Kostpreisen eine sehr bedeutende Ermäs- 
sigung statt.

An den Endstationen der Bahn, in Popräd, wie in Tätra-Lomnitz, 
stehen stets Fahrgelegenheiten zur Weiterfahrt bereit.

Tätrafüred, wo sich auch die Vertretung des Ungarischen Karpathen- 
Vereins befindet, bildet den günstigsten Ausgangspunkt für alle Tätratouren; 
auch findet man hier immer Führer, Reitpferde und Fiacker.

Auskunft eftheilt der Badearzt Herr Dr. L. v. Järmay und Wohnun­
gen sind zu bestellen bei der

B a d e -A d m in istra tio n  in T ä tra fü red .

Eine halbe Fahrstunde von Tätrafüred entfernt, am Fusse der maje­
stätischen Lomnitzer Spitze liegt in reizender Gegend die

Villen-Kolonie Tätra-Lomnitz,
wo man in einem komfortabel eingerichteten Hotel beste Unterkunft und 
vorzügliche Verpflegung findet. Wohnugen bestellt man beim Pächter Johann 
May. Daselbst wurde im vorigen Jahre ein neu erbautes und luxuriös ein­
gerichtetes Logirliaus ,,Bethlen häz“ eröffnet, für welches man Wohnungen 
bestellt und Auskunft erhält: im Winter bei der Zipser Kreditbank in Löcse, 
während der Saison aber, bei der Tätra-Lomnitzer Verwaltung in Tätra- 
Lomnitz.

Bahn- und Poststation daselbst. — Die Eigenthümerin beider Etablis­
sements ist die Zipser Kreditbank in Löcse.
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UHTEBSCHMECKS
Dieser Kurort liegt tooo Meter über den Meeresspiegel iu der 

Hohen-Tätra mitten itn schönsten Fichtenwalde.

Saiswii-E'roll'iuiiig am 90. Mai.
Erster Kurort in Ungarn, dessen Badehaus mit tadelloser Bequem­

lichkeit und Zweckmässigkeit für

e is e n h a l t ig e : Mo o r b ä d e r
eingerichtet ist. Ausserdem giebt es

K r u m m h o l z -  u n d  N ] i n ß r a l t o a s s ß r - E ä d e r ,
Gegen Nordwinde geschützt und gegen Süden offen, ist es ein 
ausgezeichneter klimatischer Kurort, verbunden mit einer Kalt­

wasser-Heilanstalt, separat für Herren und Damen,
> : Badearzt: Dr. S. PÄPP, Latidtags-Ablegar. e®— i-  

M assage, M i lc l i -  und M in erafw asser-K u r  
Reine Alpenluft und krystallhelles Wasser.

* * * » Die Kur hat besonders Erfolg: *. * * *
Boi allerlei chronischen Frauenleiden, Blutarmuth, Muskeln und Glie- 
der-Rheumatlsmus, Gedärme- und Mapenleiden, als Nachkur bei an­

deren. besonders heissen Heilbädern u. s. w,

225 mit d?r grössten Bequemlichkeit eingerichtete Zimmer.
Ausgezeichnete Küche. PENSION: Die ganze Pension kostet in der 
Vorsaison für I Person 20 fl., für 2 Personen 34 fl. auf eine WochB. 
Für diesen Betrag bekommt man die Wohnung mit Bedienung, ferner 
Frühstück, das aus 4 Speisen bestehende Mittag- und das Nacht­
mahl. National-Mu8ikkapelle, Kaffeehaus, Kursalon mit in- und aus­
ländischen Blättern, reiche Bibliothek. Croquet, Lawn-tennls und 

Kegelbahn, Fortepiano u. s. w.
Führer in die Berge, Reitpferde, Fiacker sind stets zu haben . Bei 
Massen-Ausfiügen ausserordentliche Preisermässigung nach Über­

einkunft so in Bezug auf Quartier, wie auf Bekästigung.
Die Bahnstation: „Poprad-Felka“ ist in einer Stunde 

leicht erreichbar.

Post-, Telegraphen- und Telephon-Station im Bade.
D er K u ro rt gehört der K esm arker B ank.

Erkundigungen und Quartierbestellungen bitten wir an 
'die gefertigte Direktion zu richten.

V. Horti, Badedirektor 
in Unter-Schmecks, Zipser Komitat.
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